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Das neue englische Melen-LuWchiff auf feiner Indiensahri
explodiert und verbrannt.

Fiinsria VaKagiere. darunter der enMche LuMadrlminifter. ums Leben gekommen- Ursache:Angeblich
orkanartiger Sturm und Negeu. - Nie Getöteten im Schlas vom Tode überrascht.

Ei« Lnftfahrtunglück » wie es in sol¬
chem Umfange noch nicht dagewesen
ist» hat sich gestern in den frühesten
Morgenstunden zngetragen . Das eng¬
lische Riesenluftfchiff ist über Frank¬
reich» angeblich vom Wetter beein¬
trächtigt,zugrunde gegangen. Fünfzig
Menschen» die hoch oben in der Luft
nach Aegypten und Indien wollten,
haben ihren Tod gefunden. Wir geben
nachstehend die bei uns eingelaufenen
Nachrichten:

(Paris,  8 . Oktober. Radio bienst .)
Das englische Riesenlustschiff „R. 101", das am
Sonnabend abend gegen 7.30 Uhr seinen Hei¬
mathafen Cardington zu einem Aegypten-
Zndien -Flug verlassen hatte , ist nachts gegen
2 Uhr bei Veauvais,  etwa 100 Kilometer
von Paris entfernt , explodiert . SO In¬
sassen , darunter Luftfahrtmini st er
Thomson , verbrannten.  Sechs Per¬
sonen kamen durch Zufall mit dem Leben davon.
Das Luftschiff ging vollständig in Trümmer.

Im einzelnen ist hierzu zu melden:
,,R . 101" erreichte am Sonnabend gegen

Mitternacht nach einer schnellen Fahrt über den
Kanal die französische Küste. Bereits gegen
Abend war das Wetter  über Frankreich
so undurchsichtig  geworden , daß der
übrige Luftverkehr eingestellt wurde . Kurz vor
Veauvais geriet das Luftschiff dann nach den
Schilderungen des überlebenden Schiffsinge¬
nieurs Leach in einen orkanartigen Sturm mit
Regen und wurde , da es nur in einer Höhe von
100 Meter fuhr , zu Boden gedrückt.  Im
gleichen Augenblick ereignete sich eine Ex¬
plosion,  die kilometerweit gehört wurde.
Versuche der Schisssleitung , das Schiff noch¬
mals hoch zu bringen , blieben ergebnislos . Die
Steuerorgane hatten versagt.

Die furchtbare Katastrophe spielte sich mit
blitzartiger Schnelligkeit ab. Noch wenige
Augenblicke vor dem Unglück hatte die Funk¬
station des Flugplatzes von Le Bourget bei
Paris mit „N. 101" in Verbindung gestanden.
Die Funker des Luftschiffes teilten mit , daß
sich der Lustriese einen Kilometer von Beau-
vais entfernt befinde , die Passagiere nach aus¬
gezeichnetem Abendbrot noch lange Zeit bei¬
einander geblieben wären und dann gegen
2 Uhr nachts im Begriffe gewesen seien» sich zur
Ruhe zu legen . Wenige Minuten später war
das Unglück geschehen. Durch den Anprall des
Schiffes auf den Boden waren die Brennstoff-
Lehälter ausgelaufen und so war die Explosion
unvermeidlich . Die Passagiere,  die sich
fast alle in der mittleren Gondel befanden,
wurden durch den Anprall auf de« Boden
gedrückt «ndverbranntenbeilebendi-
gem Leibe.  Die Geretteten befanden sich in
einer Seitengondel.

Als die ersten Einwohner des in unmittel¬
barer Nähe von Beauvais gelegenen Dorfes
Allonne an dem Unglücksplatz eintrafen , brann¬
ten die Trümmer des Luftschiffes lichterloh und
verbreiteten eine solche Hitze,  daß es un¬
möglich war , sich dem Brandherd irgendwie zu
nähern . Erst bei Tagesanbruch gelang es der
Feuerwehr , bis zu den Trümmern selbst vor¬

zudringen , die ein wüstes Knäuel  ver¬
bogener und vollkommen geschwärzter Eisen¬
träger darstellten . Die Spitze des Luftschiffes
war vollständig zerdrückt. Die Motoren hatten
sich tief in die Erde eingewühlt , und die große
Passagiergondel im Mittelschiff war vollkom¬
men in sich zusammengebrochen . Nur das
Hinterteil war noch einigermaßen erhalten.
Nach stundenlangen Bemühungen gelang es
schließlich, die ersten Leichen zu bergen.
Schweißapparate und alle möglichen anderen
Hilfsmittel wurden benutzt, um an die Jnnen-
gondel heranzukommen und die Leichen heraus¬
zuholen . Die meisten der Toten , die auf der
Buchung eines schmalen Feldweges aufgebahrt
wurLen, sind derart verbrannt , daß der Versuch,
sie identifizieren zu können, aufgegeben werden
mußte . Selbst Ringe und Uhren  haben
der sengenden Glut nicht standgehalten . Die
meisten Passagiere dürsten im Schlas vom
Tode überrascht  worden sein. Es war
1 Uhr mittags , als sämtliche Leichen geborgen
waren . Der französische Luftsahrtminister be¬
gab sich sofort nach den ersten Nachrichten des
Unglücks in Begleitung mehrerer technischer Be¬
rater an die Stätte der Katastrophe . Die eng¬
lische Regierung entsandte drei Flugzeuge mit
Sachverständigen , unter denen sich auch u. a. der
Kommandeur des Schwesterschiffes des ver¬
unglückten Lustriesen , Kapitän Vooth , befindet.
Auch der Prinz von Wales  traf am
Sonntag im Flugzeug an der Ungliicksstelle ein.

Die lleüerlebenden der Katastrophe waren
am Sonntag nur zum Teil vernehmungsfähig.
Zwei von ihnen waren durch die Explosion ins
Freie geschleudert worden . Zwei wurden nur
dadurch gerettet , daß ein Wasserballast über
ihnen barst und ihre schon brennenden
Kleiderlöscht  e. Ein anderer hatte sich im

So sah das verunglückte Luftschiff aus.

Das englische Luftschiff„R. 101" in der
Halle von Cardington, vor dem Ausstieg zu

fernem Langstreckenflug nach Indien.

So sah das verunglückte Luftschiff aus.

tiefsten Schlafe befunden und war im höch¬
sten Grade ' verwundert,  als er sich
zwischen einem großen Teil Gewächs auf feuch¬
tem Ackerboden wiederfand.

Lebende Fackeln.
Auf dem Luftschiff waren — wie die Ueber-

lebenden berichten — zwei Mechaniker gerade
damit beschäftigt, den linken Heckmotor zu ölen,
als sich der Bug schnell senkte. Im selben
Augenblick kam von der Kommandobrücke der
Befehl , die Motoren zu stoppen.  Se¬
kunden später stieß das Luftschiff mit dem Bug
zegen die Bäume des Hügels und explodierte
osort . Eine heftige Stichflamme er-
aßte das Riesenluftschiff,  das gleich

darauf völlig in Flammen stand. Der Luft¬
riese lag mit dem Bug in den Bäumen und mit
dem Achterschiff auf der Landstraße , die nach
Allonne führt . Ungeheure Flammen
schlugen empor,  und eine Explosion folgte
der anderen , alsdieOeltanks in die
Luft gingen.  Man hörte aus der Gondel
das Stöhnen und Schreien der
Verwundeten.  Durch die Flammen bahn¬
ten sich einige Personen einen Weg und stürzten
als lebende Fackeln wenige Meter
vom Luftschiff entfernt nieder.  Die
Bevölkerung von Allonne , die herbeigeeilt war,
erstickte die Flammen der brennenden Kleider
und sorgte für die Weiterbeförderung der Un¬
glücklichen in das Krankenhaus von Veauvais.

Augenzeugen berichte».
(Veauvais,  6 . Oktober .) Einer der ersten

Augenzeugen,  die an den Ort der Kata¬
strophe kamen, erzählt , daß hundert Meter von
dem brennenden Luftschiff entfernt ein Mann
aus ihn zukam. Es war der Radiotelegraphist
Disley , der mit echt britischem Phlegma zuerst
Feuer für seine Zigarette verlangte und dann
folgendes erzählte : Wir flogen in sehr geringer
Höhe, als uns plötzlich ein Luftloch noch tiefer
sinken lieh.  Der Pilot versuchte, das Fahr¬
zeug aufzurichten , aber ein Windstoß warf uns
gegen einen Berg . Eine fürchterliche
Explosion  ereignete sich. Was weiter ge¬
schah, weiß ich nicht, denn plötzlich lag ich
auf dem Bauch im Kot.  Unter den Ge¬
retteten ist Church am schwersten verwundet ; er
schwebt in Lebensgefahr.

Eine Krankenpflegerin,  die eben¬
falls unter den ersten war , die aus Veauvais
aus den Unglücksplatz eilten , schildert ihre Ein¬
drücke. Das Luftschiff war auf Apfel¬
bäume gestLrzt,  die auf einer Wiese stan¬
den. Der Anblick war entsetzlich. Flammen
schossenzum Himmel , und die Feuerwehr schleu¬
derte vergeblich Wasserstrahlen in den Brand¬
herd. In den Flammen sahen wir mensch¬
liche Körper , die sich hin und her
wanden wie brennendes Holz.  Aus
der vorderen Gondel konnten wir einen Englän¬
der retten . Unter den Trümmern zogen wir
fürchterlich verkohlte Leichen hervor . Der An¬
blick war grauenerregend.

Der zweite Pilot,  der während der
Nacht am Steuer stand, Leach , berichtete trotz
seiner Brandwunden : Zwölf Mann hatten
Nachtdienst. Jeder war auf seinem Posten . Ich

stand am Steuer . Die Fahrt ging ohne Zwi¬
schenfall vor sich, als wir plötzlich, kurz vor
Beauvais , in ein Unwetter gerieten.
Windstöße , Regenböen , Erschütterungen von un¬
erhörter Heftigkeit , nichts blieb uns erspart.
Ich hatte aber Vertrauen in die Festigkeit des
Luftschiffes und setzte meinen Weg ohne Sorge
fort. Da hatte rch um 1.40 Uhr oberhalb von
Veauvais den Eindruck, daß der rückwärtige
Teil des Schiffes in gefahrdrohender
Weise stampfe.  Wir kamen, hin und her
geschleudert, nur sehr langsam vorwärts , aber
es ging immer weiter . Um 1.30 Uhr hatte der
Flughasen von Le Bourget uns unseren Stand
mit zwei Kilometer südlich Veauvais angegeben.
Ich suchte mit allen Kräften einen Ausweg,
ohne zu wissen , in welcher Höhe
wir flogen.  Ich trachtete danach, dem
Sturm Widerstand zu leisten , der uns zu Böden
drückte. Aber durch den Regen war das Luft¬
schiff zu schwer geworden , so daß es
von diesem Augenblicke an den
Motoren nicht mehr gehorchte,  ob¬
wohl ich die Maschinen mit voller Kraft arbei¬
ten ließ , um wieder in die Höhe zu kommen.
Plötzlich war die Katastrophe da.
Der Vorderteil des Luftschiffes stieß, nachdem es
sich bereits zweimal geneigt hatte , mit aller
Kraft gegen den Erdboden auf den Gipfel einer
Bodenwelle . Eine fürchterliche Explo¬
sion folgte,  und schon stand alles in Flam¬
men.

Massenwanderung
nach-er vnsaUsteUe.

(Meldung aus Beauvais .) Die kurcht-
bare Katastrophe des Luftschisses „R . 101" hat
Tausende von Menschen  an die von
Paris in anderthalb Stunden mit dem Auto zu
erreichende Unfallstelle gelockt. Bereits sünf
Kilometer südlich von Beauvais verdichtete sich
der Zustrom zu einer nur langsam vor¬
wärts kommenden Karawane von
Autos , Motorrädern , Fahrrädern
und Fußgängern.  Ungefähr acht bis zehn
Flugzeuge kreuzen am grauen Himmel über der
Unfallstelle . Auf freiem Felde in einer ganz
flachen Talmulde liegen die Trümmer der „R.
101". Das Luftschiff ist der Länge nach in diese
Mulde hineingepreßt worden . Leichte Rauch¬
sahnen steigen gegen den Himmel . Nur die
slammengeschwärzten Stäbe und Ueberreste der
Steuerung ragen empor. Plattgedrückt liegt
aus der Wiese das Aluminium¬
gerippe.  Von der Hülle ist nichts mehr zu
sehen. Kompakte Massen bilden nur die
Motoren , aus denen Flammen schlagen.

35 Tote liegen in Allonne , das der Kata¬
strophe nächstgelegene Dörfchen, in dem zu einer
Totenkapelle hergerichteten Saal des Bürger¬
meisteramtes . Ueber der Tür hängt die eng¬
lische Flagge , von zwei französischen Flaggen
eingerahmt , mit Trauerflor umgeben . Die
35 Tote liegen in Särgen,  zum Teil
stehen die Särge im Hof, denn der Raum des
Bürgermeisteramtes ist zu klein. Man sieht
Kindersärge darunter , auch diese scheinen noch zu
groß, um die wenigen menschlichen Ueberreste zu
bergen , die den Flammen entrissen wurden . Die
Särge sind mit Blumen bestreut.

(Fortsetzung siehe nächste Seite.)

Noch ein L WnnMN
Acht Todrsopseri« Deutschland.

(Eigenmeldung aus Dresden .) Das sstürzt.  Es war mit einem Piloten , einem
Flugzeug ,,D. 1930". das sich auf dem Fluge Monteur und sieben Passagieren besetzt. Vis-
Berlin —Wien befand , und das heute um 9.15 her wurden sechs Tote  und ein Schwerrer-
llhr in Dresden landen sollte , ist heute vor- 1 letzter geborgen . Nach e.ner anderen Meldung
mittag in - er Dresdener Heide abge -'  find acht Tote und ein Verletzter zu verzeichnen.



Schweigendzieht eine teilnahmsvolle Menschen¬
menge vorbei. Man steht weinende und schluch¬
zende Frauen. Tränen in den Augen der Män¬
ner. Die ganze Bevölkerung der um¬
liegenden Dörfer ist zugegen und
steht stumm und fassungslos vor
diesem Merk des Todes.

Die Lufteltte an Vor».
An Bord waren u. a. der Luftminister Lord

Thoson, ferner der Lustmarschall für ziviles
Luftwesen, Sir Safton Brancker, der Eeschwa-
derfilhrer des australischenFlugwesens W. Pal,
strun, der GeschwaderfiihrerO'Netll. ein Ver¬
treter des Staatssekretärs für Indien , der
Oberinspektor des Luftwesens, Major Vishop.
Von den staatlichen Luftwerken Cardington
waren an Bord Commander Colmor, Oberst,
leutnant Richmond, der berühmte Major Scott,
der erprobte Führer des ,.R 188". der auch
Flugleiter des 101« auf diesem Fluge war.
Der Schiffskapitän war Flugleutnant Irwin.
Aus dem Luftschiff befand sich also die Elite,
das, da die Betreffenden umgekommensind,
damrt den furchtbarsten Schlag erhalten, der
sich überhaupt nur ausdenken lässt.

Trauer in London.
London,  6 . Oktober. Di« Nachrichtvon

dem Unglück des Luftschiffs rief überall eine
tiefe Niedergeschlagenheit  hervor.
In den Kirchen wiesen die Geistlichen auf das
Unglück hin und sprachen Gebete für die Toten
und Verletzten. Die Sonntagszeitungen brach¬
ten entgegen ihren sonstigen Gepflogenheiten
fortgesetztneue Ausgaben, «m das Publikum
über das Unglück auf dem Laufenden zu halten.
Premierminister Macdonald  war in den
frühen Morgenstunden telefonisch auf seinem
Landsitz in Cheguers unterrichtet worden. Er
begab sich sofort in die Stadt und sprach im
Lustfahrtministerium vor. Er sprach den An¬
gehörigen der Verunglückten sein allerherzlich¬
ste» Beileid aus. Nur diejenigen, die in enger
Verbindung mit Lord Thomson  gewesen
wären, wüssten, was England verloren habe.
Für ihn sei er ein unersetzlicher Freund ge¬
wesen. König Georg  sandte sofort ein
Beileidstelegramm an den Premierminister.
Er sei auf das tiefste erschüttert, von dem natio¬
nalen Unglück zu hören, das das Luftschiff
«R. 101" befallen habe. Er drücke allen Ver¬
wandten und Freunden derjenigen, die im
Dienste des Landes ihr Leben verloren hätten,
seine herzlichsten Sympathien aus. — Im Luft-
fahrtmintsterium sind viele Beileidstelegramme
aus der ganzen Welt eingegangen. Darunter
befindet sich eine große Zahl aus Deutschland.

Die Stimmung auf dem Flugplatz tn
Croydon  ist außerordentlich niedergeschlagen.
Die Flugzeugführer und sonstigen Angestellten
des Flugplatzes standen in kleinen Gruppen zu¬
sammen und sprachen von dem Vorfall. Sie
hatten gehofft, daß sie durch die aus Frankreich
kommenden Flugzeuge Nachrichten erhalten
würde». Aber trotzdem diese gar nicht weit von
dMMglücksstelle vorbeigesahren waren, hatten
«oder die Führer noch die Passagiere etwas ge-
söyeii.

Am schwersten war die Trauer in der Stadt
Bradford,  wo die meisten Familien der
Besatzungdes  Luftschiffes wohnen, 48 Fa¬
milien sind vaterlos geworden.

Das arötzte LMchW
»er Weit.

«R 101", das grösste Luftschiff der Welt,
das soeben erst seine Probeflüge beendet hatte,
war 223 Meter lang und hatte einen Inhalt
von 141688 Kubikmeter. Es konnte IN» Passa¬
giere und 48 Mann Besatzung aufnehmen. Die
Passagiere waren im Innern der Hülle in
Kabinen untergebracht.  Ein breiter
Promenadengang diente ihnen zur Beyuemlich-
keit. Die fünf Motoren von je 588 PS ., die
ein ganz neues Modell darstellten, waren durch
Rohöl gespeist. Die Sicherheit gegenüber
einem Brand wäre somit sehr groß gewesen,
wenn die Hülle mit Helium  und nicht
mit Wasserstoffungefüllt gewesen wäre. Eine
Neuerung bei dem Luftschiff bestand darin, daß
die Fahrgäste rauchen durften, ein Beweis, daß
man die Feuersicherheit für sehr
groß hielt.  Die erste Ausfahrt hat „U 181"
vor fast einem Jahre , am 14. Oktober 1829,
gemacht. Das Luftschiff ist seitdem «mgebaut
worden.

Der Flug wurde mit geätzter Spannung er¬
wartet. weil der Flug die Entscheidung in
einem Streit bringen sollte zwischen„U 188",
der nach Kanada geflogen ist. und ähnlich wie
unser „Graf Zeppelin" aus privater Initiative
heraus entstanden ist. und „K 181". der das
offizielle Unternehmen des Luftfahrtministeri,
ums war und deshalb natürlich eine viel stär¬
kere Basis auf allen Gebieten hatte. ..U 188"
sowie „U 181" haben jeder fünf Motoren.
Einer der fünf Motoren des „Ü 181" ssrang
gestern abend beim Abflug übrigens nicht an
und hielt dadurch den Abflug,  der um 7.35
Ubr erfolgte, um eine Viertelstunde  auf.
Während „U 188" ein Gerippe aus Hart-
aluminium hat und das Luftschiff Benzin¬
motoren hat, hat „U 181" ein rostfreies Stahl-
geripve und Schwerölmotoren. Das Luftfahrt¬
ministerium glaubte damit dem Schiff größere
Sicherheit zu geben.

Was fast ESeare?
Auf einem Empfangsabend, den der Rat

der Stadt Leipzig gab. äußerte sich Dr . Ecke-
ner über die Vernichtung des „K 181" etwa
folgendermatzen:

„E? wird mir die Frage entgegengebalten:
Wodurch ist denn, wenn die starren Luftschiffe
so sicher sind, wie sie sagen, das englische Luft¬
schiss zum Scheitern gebracht worden? Vorerst
bin ich auf Grund der Nachrichten, die ich er¬
halten habe, nicht in der Lage , mich
bündig darüber zu Nutzern.  Es scheint
mit einiger Sicherheit aus den Nachrichten her¬

vorzugehen, »atz das Luftschiff in böigem Wet¬
ter und durch sehr heftigen Regen  ge¬
gen den Boden gedrückt und dabei zerstört wor¬
den ist und datz die nachfolgendeExplosion se¬
kundärer Art war. Wir haben mit dem Zeope-
lin — und das englische Luftschiff ist von glei¬
cher Beschaffenheit — eine dynamische Hub¬
kraft von 18 888 Kilogramm, d. h. also, die
Regenbelastung  des Luftschiffes kann
ruhig 18 888 Kilogramm betragen, und trotz
dieser Last können wir das Schiff schwimmend
erhalten. Wir haben aber niemals, auch nicht
bei stärkstem Regen, eine höhere Belastung ge¬
habt» als 8 oder 7 Tonnen. Man kann also
im Hinblick auf das Unglück des englischen
Luftschiffes nicht so verallgemeinern,
datz man sagt: In einem solchem Wetter ist das
Luftschiff nM zu halten.

(Paris,  8 . Oktober. Rad io dien  st.)
Der französische  Luftsahrtminister gibt
Über das Luftschifjungluck be, Beauvais folgen¬
den amtlichen Bericht: „An Bord des verunglück¬
ten Luftschiffesbefanden sich 8 Offiziere, 37
Mann Besatzung und 16 Fahrgäste. Die furcht¬
bare Katastrophe des „R. 181" ereignete sich
kurz vor 2 Uhr nachts, als sich das Luftschiff
zwei Kilometer nördlich von Beauvais befand.
Das Luftschiffflog infolge der Witterungsver-
hältnisse sehr niedrig und ist vermutlich durch
eine Sturmbö in die Bäume de»
Waldes gedrückt  worden, woraus die Ex¬
plosion erfolgte. Die Ueberlebenden wurden
ins Krankenhaus überführt, während der schwer¬
verletzte Church an Ort und Stelle behandelt
wurde. Man hofft, sie am Leben erhalten zu
können. Nur zwei sind in der Lage, Aussagen
zu machen und durch ihre Angaben die Behörden
zu unterstützen." ^

(Berlin,  6 . Oktober. Ra di »dienst .)
Der Vorstand der SPD ., gezeichnetHermann
Müller, richtete anläßlich der Luftschisslata«
strophe bei Beauvais an die englische Arbeiter¬
partei folgendes Beileidstelegramm: „Wir
nehmen Anteil an der Trauer der britischen
Nation um die Lustschisskatastrophe und bitten,
den Ausdruckunserer Sympathie der Arbeiter-
Regierung zu Übermitteln, die eines ihrer wert¬
vollsten Mitglieder verloren hat."

Eine Reihe weiterer Veileidskundgebungen
von der deutschen Regierung und anderen Stel¬
len sind in London elngegangen.

(Paris,  6 . Oktober. Rad io dien  st.)
In Paris iiutzerte sich ein Offizier des französi¬
schen Lnstschisfahrtwesens, der besonders Luft-
schifsahrtfragenstudiert und seinerzeit an Bor¬
des „Graf Zeppelin" die Fahrt von Cuers nach
Friedrichshofen mitgemacht hat, wie folgt zu
der Katastrophe des „N. 181": Das englische
Luftschiff hatte kein Benzin  an Bord. Die
Motoren arbeitete mit Schweröl.  Die
Explosionist, wie das allgemein so geschieht, in
dem Augenblick ersolgt, als das Luftschiff den
Boden berührte
Lustschissojse

te . Unter dem Aufprall ist das
.nbar zerbrochen, die elektrische«

Leitüngsdrähte zerrissen und dabei dürste ein
elektrischer Funke übergesprungen
sein. Das Luftschiff war mit Wasserstofsgas
gefüllt. Das Gas war in etwa 48 Zellen ent¬
halten ; aber es war unvermeidlich, datz es
undichte  Zellen gab. Der Funke ge¬
nügt.  um eine Explosion hervorzurufen und
das bedeutet sofort Brand.

Die Nachrichten von der Katastrophe des
englischen Luftschiffes„R. 181" haben indeut  -
schen  Luftfahrtkretsen tiefe Erschütterung aus¬
gelöst. Man betrachtet das Schicksal des „N.
101" nicht nur als eine nationale englische
Katastrophe, sondern als einen schweren
Schlag für die gesamte Luftschiff¬
fahrt,  an der Deutschland nicht den letzten
Anteil hat. Auf der anderen Seite wird darauf
verwiesen, daß ja auch die Katastrophe der
„Titanic" die Welt nicht abgehalten hat, weiter
Dampfschiffe zu bauen.

Krach Lei den Nazis.
In Mühlheim an der Ruhr hat sich die Gau»

leitung der NSDAP , genötigt gesehen, die
Sturmabteilung aufzulösen, weil sich diese in
einer Sitzung, die gestern spät abends statt-
fand, der Absetzung ihres Kommandanten wider¬
setzte. Dieser hat sich bei der Parteileitung miß¬
liebig gemacht, weil er Leute in die Sturm¬
abteilung aufnahm, die den Bedingungen wicht
entsprachen, mit seinen Freunden große Zech¬
gelage abhielt und auch anscheinendmit Fehl¬
beträgen in der Kasse arbeitete. Als der Ver¬
sammlung die Absetzung bekanntgegeben wurde,
erhob sich ein großer Tumult. Die SA.-Leute
ließen sich von der Notwendigkeitder Absetzung
nicht überzeugen, so daß der Gauleitung nichts
anderes übrig blieb, als die gesamte Sturm¬
abteilung aufzulosen.

Nazis als Brandstifter.
Dom SchöffengerichtMainz  wurde der

Nationalsozialist Fluhr zu sechs Monaten , der
Nationalsozialist Schüttler zu sechs WochenGe¬
fängnis verurteilt , weil sie in der Nacht zum
7. August dieses Jahres nach der Heimkehr von
einer nationalsozialistischenVersammlung einen
Teil der Heuvorräte des schwerkriegsbeschädig-
ten Landwirts Stallmann in Brand gesetzt
haben. .. Vor Gericht erklärten die national¬
sozialistischen Rüpel, daß Stallmann bei den
Franzosen als Separatist tätig gewesen sei.
Siallmann bestritt diese Behauptung beweis¬
kräftig.

Der Bundestag der Deutsche» Friedensgesell-
schaft wurde in Frankfurt a. M. eröffnet. Der
Vorsitzende Generalmajor a. D. von Schönaich
betonte, datz es Ausgabe der Friedensfreunde
sei, den Kampf gegen den Krieg zu organi¬
sieren. Aus dem Geschäftsbericht ergab sich, daß
die Mitgliederzahl eine Steigerung erfahren hat
und 14 873 beträgt.

Die Großhandels Indexziffer ist um 1,1
von Hundert auf 128,8 zurückgegangen.

Protestaktion-es MV.
Gegen die Herabsetzung der VeamteagehAtee. -
Für püriere Heranziehung der desitzenden Schichten.

(Berlin,  6 . Oktober. Radiodienst .)
Der Allgemeine Deutsche Beamtenbund, die
freigewerkschastliche Spitzenorganisation de« Be¬
amtenschaft, veranstaltete in Berlin eine große
Protestkundgebung  gegen die von der
Regierung tn Vorschlaggebrachte Herabsetzung
der Beamtengehälter. Das Vorstandsmitglied
des ADV., Reichstagsabgeorvneter Dr. Völker,

erklärte, daß die Beamtenschaftgern bereit sei
sich an den für die Erwerbslosen aufzubringen
den Lasten zu beteiligen, daß sie aber eine e 1 n
fettige  Belastung der Beamtenschast ab
lehnen und fordern schließlich, daß in erster
Linie die leistungssähigen besitzenden
Schichten  zur Finanzsanierung herangezogen
werden müßten.

Bauunglück in Frankreich.
(Paris,  8 . Oktober. Radi 0 dienst .) I Einer der Arbeiter konnte sich an einem Seil

Ei» schweres Bauunglück hat sich am Sonnabend
in St . Brieux  in der Bretagne ereignet. Bei
einem Kinoneubau waren fünf Arbeiter damit
beschäftigt, die Verschalung einer Eisenbeton¬
mauer vorzunehmen. Plötzlich brach unter
ihren Füßen das Baugerüst  zusammen.

festhalten und kam mit dem Schrecken davon.
Die vier anderen stürzten in die Tiefe. Drei
waren auf der Stelle tot.  Der vierte
mußte mit lebensgefährlichen Ver¬
letzungen  ins Krankenhaus geschasst werden.

Proteststreik der französischen Bergarbeiter.
Um die Erringung eines jährlichen Urlaubs.

(Paris,  6 . Oktober. Rad io dienst .)
Am Montag sind sämtliche Bergarbeiter
Frankreichs in den Generalstreik  getreten.
Es handelt sich um den seit Wochen angekündig¬
ten Proteststreik für die Erringung eines jähr¬
lichen Urlaubs . In den bisherigen Verhandlun¬
gen haben sich die Grubenbesitzerbereit erklärt»
diesen Urlaub zu gewähren. Als Gegenleistung
verlangten sie aber, daß die Bergarbeiter sich zu
einer entsprechenden Anzahl von Ueb er¬
stunden  bereit finden, um de« Produktions-
ausfall wieder z « ersetzen. (Und das nennen
sie dann Urlaub ! Red.) Um Zwischenfällenvor-
zubeugen, hat die Regierung die Grubenbesitzer
aufgesordert, ihr gesamtes Personal für Montag
zu beurlauben.

Dort gehört er hin!
Der frühere deutsche Kronprinz ist den Lan¬

desverbanden Schlesien und Brandenburg des
Stahlhelm als Ehrenmitglied  bei-

vi »r « »s tSgltO »« kVTAMung s
Drei Ackge und eck Mädchen.

Von Caliban.
(Nachdruck verboten.)

Eines Sonnabends schleuderte Jakob in den
Abendstunden über den Rummelplatz. Die
Hände in den Taschen schleuderte er an den Bu¬
den entlang , schaute sich nach den Mädchen um
und fuhr endlich vor lauter Langeweile auf dem
großen Fliegerkarussell. Dann würfelte er am
Glücksrad noch S8 Pfennig und wollte sich schon
wieder dem Ausgang zuwenden, als er noch
einen Augenblick stehen blieb, um sich das
„JapanestscheRingewerfen" anzusehen.

Eine Menge ansehnlicher Gewinne, sichtbar
im Vordergrund der Bude aufgestellt, lockte die
Vorübergehenden an: Teddybären und Vlmnen-
vasen, gerahmte Bilder und Kristallschalen, Alu¬
miniumtöpfe und — als Hauptgewinn endlich
— ein« Armbanduhr — standen auf einem
Brette. Doch erforderte das Ringwerfen eine
so große Gewandtheit, daß nur ganz selten einer
der Preise seinen Platz verließ.

Trotz der schönen Preise wäre Jakob wohl
bald weitergegangen, hätte ihn nicht ein Blick
aus zwei braunen Äugen getroffen. Sie ge¬
hörten einem Mädchen, das die abgeworsenen
Ringe zusammenlas und sie den Spielern reichte,
während ein älterer Mann , anscheinend der Va¬
ter, dabei stand und das Geld einkassierte.

Jakob trat an die Bude heran und drängte
sich zwischen die Spieler, die offenbar ihr Glück
vergeblich versuchten. Dabei begegneten sich
seine Augen für einen Augenblick mit denen des
Mädchens, als wollten sie sich festhalten und
nicht wieder loslassen.

Jakob war ein hübscher Kerl und auch nicht
ungeschickt. Als er jedoch die Ringe nahm, zit¬
terten seine Hände. Er warf einen um den
andern, aber keiner blieb hängen. Ehe er aber
noch einmal 20 Pfennige auf das Brett legte,
sah er fragend nach dem Mädchen, das ihn die
ganze Zeit über aufmerksambeobachtete und es
schien ihm. als hätte sie leicht mit dem Kopfe
genickt. Da warf er so lange, bis er kein Geld
mehr in der Tasche hatte und ging dann mit
leichten Schritten fort, als müßte er über vieles
Nachdenken.

Am nächsten Abend kam er wieder und
ebenso am übernächsten. Endlich, am dritten
Abend, hatte er Gelegenheit, das Mädchen
einen Augenblickallein zu sprechen. „Ich weiß,
daß Sie nur meinetwegen kommen," flüsterte sie
ihm zu. „Wenn Sie am nächsten Sonntag , um
drei Uhr, vorn im Gartenrestaurant sind, kön¬
nen wir eine Stunde miteinander allein sein."
Jakob nickte und warf wie immer seine Ringe.
Aber seine Blicke suchten nur die braunen Augen
des Mädchens.

Am Sonntag ging er um drei Uhr nach dem
verabredeten Platz. Sie saß schon da und war¬
tete, und als er sich nach einer Stunde von ihr
trennte, wußte er, daß er dieses Mädchen lieb
hatte.

Nur verstohlen trafen sie sich in den nächsten
Wochen, denn der Alte bewachte das Mädchen
wie einen kostbaren Schatz. Aber als Jakob das
erstemal zu dem Mädchen vom Heiraten sprach,
chüttelte sie den Kopf: „Nein, das geht nicht.

Mein Vater will das Unternehmen erweitern
und ich soll einen Mann heiraten, der Geld in
das Geschäft steckt. — Nein," seufzte sie, „ich
kann dich beim besten Willen nicht heiraten."

„So," sagte Jakob, „das wäre doch gelacht!"
Geld hatte er freilich nicht. Aber er war jung
und hatte zwei Arme, mit denen man arbeiten
und eine Frau erhalten konnte. Und als am
Abend der Rummelplatz geschlossen wurde, ging

getreten. Wo wird dieser Mann, der kurz vor
den Wahlen so eigenartige Bemerkungen über
die Unterstützung der Arbeitslosen machte, auch
weiter hingehören.

Mit der Freundin in den Tod.
(Zwickau,  6 . Oktober. Radio dienst .)

In Zwickau hat sich am Sonntag ein 24jähriger
Volontär  der Bauhütte, Herrmann, Mit
seiner Freundin  durch Leuchtgas ver¬
giftet.  Die Gründe der Tat sind unbekannt.
Herrmann ist der Sohn des früheren thüringi¬
schen Innenministers , des GenossenHerrmann.

Selbstmord eines politischenFlüchtling«.
In einem Hotel auf Helgoland erschoß sich

ein gewisser Sandor Hegessy.  der nach den
Feststellungen der Polizei einer reichen Buda-
pester Kaufmannsfamilie entstammt. Hegessy,
der eigentlich Grün heißen soll, war Mitglied
der KommunistischenPartei und trieb sich seit
Monaten ohne Paß in Europa umher. Das
Motiv seines Selbstmordes ist unbekannt.

er kurzerhand zu dem Vater, um. wie er sich
ausdrückte, reinen Tisch zu machen. Der Mann
sah ihn nur von oben bis unten an und erklärte
ihm dann trocken, ohne erst die Zigarre aus dem
Munde zu nehmen, seine Tochter würde eine
bessere Partie machen und nicht einen gewöhn¬
lichen Schlosser heiraten.

Jakob sagte kein Wort mehr. „Er griff nur
an seine Mütze und ging. Am nächsten Tage
kaufte er sich drei Ringe, genau so bunt, wie die
in der Bude. —

Lange Zeit hörte das Mädchen nichts mehr
von ihm. Sie schrieb ihm einen Brief mid.bat
ihn. sie zu vergessen. Aber Jakob schrieb ihr
postwendend zurück: Das wäre ganz aus¬
geschlossen. und sie sollte nur die Zeit abwarten.
Auch seine Freunde erfuhren nichts von ihm.
Wenn er abends von der Arbeit nach Hause
kam. schloß er sich in sein Zimmer ein. Seine
Wirtin sagte ein paarmal , so einen verrückten
Mieter hätte sie schon lange nicht mehr gehabt.

Im Spätherbst wurde der Rummelplatz ge¬
schlossen. Am letzten Sonntag kam Jakob wie¬
der. Das Mädchen, das ihn schon von weitem
sah, warf ihm einen stürmischen Blick zu, wäh¬
rend der Vater stirnrunzelnd an seiner Zigarre
sog.

„Dreimal," sagte Jakob und schob Geld hin.
Dann straffte er die Schultern und sah zu dem
Manne hinüber : „Wollen Sie mir Ihre Toch¬
ter geben?"

„Lassen Sie mich doch zufrieden! Ich Hab es
Ihnen ja schon einmal gesagt," entgegnete der
Alte und nahm das Geld. Die Umstehenden
kicherten.

„Gut! Wie Sie wollen," erwiderte der
Schlosser und begann zu werfen.

Er warf die ersten drei und gleich hinterher
die nächsten. Er warf ohne zu zielen. Die
Ringe flogen durch die Luft und blieben an den
Stäben hängen. Dann warf er noch einmal
drei und holte sich die Armbanduhr. Die hinter
ihm Stehenden rissen die Augen auf. Jeder
Ring saß. So etwas war überhaupt noch nicht
oorgekommen.

Jakob hatte in seinen Abendstunden gut
trainiert . In weniger als zehn Minuten war
das Schauspiel beendet — Jakob hatte alle Ge¬
winne bis auf das letzte Stück gewonnen. „Hol'
einen Dienstmann!" sagte er zu einem Jungen,
der ihn mit offenem Munde anstarrte. „Er soll
kommen und den Krempel wegfahren. Ober
noch besser, ich verschenke ihn. Was sollen mir
schon die Töpfe . . ."

Da erwachte der Mann, dem vor Schreck die
Zigarre ausgegangen war, aus seiner Erstar¬
rung. „Halt !" schrie er. „Meine schönen Preise
verschenken? Verschenken? —Ich  bin
ruiniert . Ich mutz meinen Laden zumachen,
wenn ich keine Preise Hab' !" jammerte er. Die
Umstehenden brachen in ein Gelächter aus.
„Jetzt willst du wohl mit uns stempelngehen?"
schrie ein Arbeitsloser.

„Gut," sagte Jakob und blinzelte zu dem
Mädchenhinüber, „ich lasse Ihnen den Kram.
Sie können alles behalten. Aber Tie wissen
meine Bedingung." Dabei machte er schon An¬
stalten. die Gegenstände an die Zuschauer zu
verteilen. Der Alte wurde grün im Gesicht:
„Nimm sie, in Gottesnamen!" schrie er endlich,
„nimm sie, wenn du es schon einmal aus mich
abgesehen hast!" Und Jakob legte, ohne sich um
die Neugierigen zu kümmern, seinen Arm um
das Mädchenund führte es durch die Menge. —

Die Bude „Original JapanesischesRi . ge¬
würfen" besteht heute noch. Die Armbanduhr
und die übrigen Gewinne lagen da und warten
auf den glücklichen Gewinner — nur das Mäd¬
chen mit den braunen Augen ist nicht mehr zu
gewinnen.



1.Veilaar.Nummer 233 Montag. 6 Oktober 1S3V

gadeWdwAe Umlchm,.
Rüstringen , 6 Oktober,

SÄarWßelhaus:
Das Land des Lächelns.

KI. Man erinnert sich
dieses lächelnden Landes
noch vom letzten Theater¬
winter her. Damals sang
Herr Harditz die Rolle
des Prinzen und Frl.
Wiese die der Lisa. In¬
zwischen ist viel Wasser
den Yangtsekiang hin- . .. . ,
unter geflossen. Kopse über Kopfe sind aufs
neue im Land des Lächelns in den Sand ge¬
rollt und die Nachfrage nach der Elektrola-
Schallplatte mit dem berühmten Tauberlied
wurde größer und größer. Was Wunder also,
wenn das Theater diesmal gleich zu Beginn der
Saison nach dem vielgerühmten Schlager griff
und Meister Lehärs wertvolle Musik in den
Jadestädten heimisch werden ließ. Denn dein
ist mein ganzes Herz . - .

Musik- und theatergeschrchtlich rmmerhrn erst
noch eine Anmerkung. So ganz neu wie man
vielfach glaubt, ist dieser Lehür nicht. Schon
vor sieben Jahren ward er in Wien aufgeführt.
Unter einem anderen Namen freilich. Und
auch etwas anderer Art und Qualität . Damals
hieß die Operette „Die gelbe Jacke". Indes
war der Erfolg recht gering, was Lehar ver-
anlaßte, sie nach einiger Zeit zurückzuziehen und
umzumodeln. Von Kops bis Fuß. Textlich
und musikalisch. Und siehe da, es kamen an¬
dere, es kamen bessere Zeiten. Alle Welt summt
„Dein ist mein ganzes Herz . . So wie
Tauber summt. Auf der Erammophonplatte.

Die gestrige Ausführung leitete wieder Di¬
rektor Hellwig.  In bewährter Güte. In
guter Besetzung, in Lester Aufmachungund mit
schönem Schwung. Am Dirigentenpult stand
wieder Kapellmeister Mayer;  wieder der Si¬
tuation gewachsen, wieder Zucht und Exaktheit
im Orchester. Die Bühnenbilder von Herrn
Götz allen Lobes wert. Frl . Sucher spielte
und sang wieder das kleine Fräulein Mi . Der
Erfolg war der gleiche wie im Vorjahre. Sicher,
nett , dazu der Spitzentanz eine beachtenswerte
Leistung. Auch einige der weiteren Rollen
waren mit den vorjährigen Kräften besetzt. So
mit den Herren Gogol, Weßling, Juhr , den
Damen Ebert, Weinert, Schwerer. Neu besetzt
war die Rolle des Obereunuchen. Herr Thier-
selber  gab den alten Gauner mit einer präch¬
tigen Sicherheit im Spiel und mit origineller
Mimik. Herr Neumann  war ein ernster, von
dem hohen Wert der Sitten seines Landes über¬
zeugter Oheim Tschang und auch die neubesetzte
Partie des Wiener Leutnants wurde durch
Herrn Hennies  gut dem Publikum über¬mittelt .-- ----- > ->---

Und die, aus die es ankommt? Der Mann
aus dem Lande des Lächelns und der gelben
Jacken? Und die erste Damenrolle dieses
liebenswürdigen Lehärs ? Nun, wir glauben:
auch hier kann die Direktion einen Fortschritt
buchen. Herr Belac  ist in diesem gewiß nicht
ganz leichten Charakterspiel des Asiaten durch¬
aus glücklich und überzeugend. Dazu stimmlich
mit seinem Tenor prächtig. Das Duett am
Teetisch, Las Lied von den Apfelblüten und der
Mondnacht im April bis zu den Wiederholun¬
gen „Dein ist mein ganzes Herz" : immer ge¬
wandt und das Publikum an sich saugend, ge¬
fangennehmend, zu Wiederholungen reizend.
Frl . Vernbrunn,  die die Lisa fang, ist aus
„Madame Pompadour" bestens bekannt. Nur
daß sie sich hier mit wertvollerer Musik abzu-
sinden hat. Sie war im Spiel reizend und

Hie8«I» re- llik klmck
vis8» .

Roman
von

EVdy Beuth.
II . Fortsetzung. — Nachdruck verboten

Sie wies nach der Tür und schamerglüh
ging Erna, ohne ein Wort der Verteidigung
sie wußte es, daß sie dieser Frau niemals ge
wachsen war. Sie schlich aus den liebgeworde
nen Räumen aus die Straße , welche in Hellen
Wintersonnenscheindalag. Niemals um dies
Zeit hatte sie das Leben hier gesehen. Vor de,
Schaufensterndes Hauses Meunier stauten siö
vre eleganten Frauen und bewunderten du
Auslagen. Sie hatte nie gewußt, wie schm
hre stadt um diese Zeit war. Sie ging wi

die Tauentzienstraßehinunter un!
achtete nrcht der Blicke der Passanten, welch
dre entzückende neue Erscheinung in ihr Registe
erntrugen. Sie hatte nur den Wunsch, schnel
hrer aus dieser Gegend herauszukommen, un
mrt rhren Gedanken allein zu sein Nun wa
auch diese harmlose Freundschaftaus , denn den
Generalkonsul konnte sie nach dem eben Ge
horten nicht mehr unter die Augen kommen. Di
Meunrer hatte sie aufgeklärt, was dieser Her
von allen Frauen wollte, also wohl auch vm
rhr. Und plötzlich dachte sie an die Blicke, mt
denen er oft an ihrer Gestalt entlanggesehe:
yatte. Und es schaudertesie. Dieser alternd
Mann und ihre blühende Jugend waren ei
KErast . d°r ste, erzittern ließ. Wozu all diese
Schmutz! Äll dres Gräßlicheringsumher, wen
man dre Schönheit so liebte wie sie.

Und wieder mußte sie an Erunert denker
an seine Worte, an seine Gedichte, die er ih
gewidmet hatte. Sie war sein Geschöpf qewor
den, sie lebte nur sein Leben, das ihrige wa
ausgeschaltet. Und wieder kam die Erinnerunc
;^ >e herzzerreißende, nie schweigende, und trie
rhr die Tranen rn die Augen.

stimmlichauf schöner Höhe. Dazu kommt ihre,
allem Gekünstelten ferne, frische Natürlichkeit,
die sehr werbend für sie ist. Frl . Bernbrunn
bot mit Herrn Velac zusammen einen festen,
einprägsamen Mittelpunkt in der Eesamtaus-
führung. Das Publikum jubelte den beiden zu.

Das Theater war gestern bis auf den letzten
Platz ausverkauft. Die Operette wird in dieser
Wochen noch einigemal wiederholt.

Versorgungssprechtag. Der nächste Versor¬
gungssprechtag, den das Versorgungsamt Olden¬
burg hier abhält , findet am Donnerstag, dem
9. d. M., von 13 bis 14 Uhr, im Stabsgebäude
der Torpedokaserne (Roonstraße, Zimmer 19)
statt. Anträge auf orthopädische Versorgung
können hier nicht erledigt werden.

Eartenrimbereien. Einem Anwohner der
Störtebeckerstraße wurden in dieser Nacht
Kürbisse und Grünkohlstaudenabgebrochen. Da
die Verüber dieses Unfugs die abgebrochenen
Dinge liegen ließen, scheint es sich entweder um
groben Unfug oder um einen Racheakt zu
handeln.

z. Frohe Stunden im Kinderheim. Die In¬
sassen des städtischen Pflegeheims verlebten am
Sonnabend nachmittag im städtischen Kinder¬
heim einige recht frohe Stunden . Infolge der
dauernd ungünstigen Witterung mußte von
dem geplanten gemeinsamen Ausflug Abstand
genommen werden. Es waren deshalb die
Alten und Jungen des Pflegehauses zum Kin¬
derheim gebeten worden. Gegen S Uhr wurden
die Frauen und Männer, zumeist betagte Leute,
die mühsam an Stöcken und Krücken gingen,
von der Kinderschar mit Volksliedern empfan¬
gen. Die Gesichter der Alten hellten sich Zu¬
sehens auf. Im großen Speisesaal des Kinder¬
heims wurden die Insassen des Pflegeheims und
die Kinder an langen mit Blumen geschmückten
Tafeln, über welchen die Stadtsahne hing, mit
Kaffee und Kuchen bewirtet. Der Vorstand der
Vereinigung für soziale Fürsorge, der die Zu¬
sammenkunft angeregt hatte und ste finanzierte,
war zugegen, ebenso war die WohHahrtsver-
waltung durch Herrn Direktor Weller vertreten
und außerdem die Hauskommission erschienen.
Herr Pastor Harms begrüßte hier die Anwesen¬
den und dankte der Vereinigung für soziale
Fürsorge, Len Schwesterndes Kinderheims und
allen Mitwirkenden. Er betonte, es sei ein
glücklicherGedanke gewesen, die Insassen der
beiden Heime in dem schönenKinderheim zu¬
sammenzubringen. Wohltuend sei das für die
Insassen des Pflegeheims und ebenso für die
Kinder, die durch ihren Gesang und ihre Tänze
viel Freude bereiten. Dann wechselten in
schneller Folge Kindergesänge mit Klavier-
um Klampfenbegleitung, Tänze, plattdeutsche
Vorträge usw. ab. Auch ein Sechsundsiebzig¬
jähriger des Rüstringer Pflegeheims, der
eipst ein guter Sänger war , zeigte, Latz seine
Stimm« gut geschultund noch recht beachtens¬
wert ist. Dann wurde Tee mit belegten Butter¬
broten als Abendbrot verabfolgt, wobei die
Kinder wieder einige Lieder sangen. Nach dem
Abendbrot wurden Zigarren an die Männer
und Schokolade an die Frauen verteilt . Schließ¬
lich gab es noch ein Stündchen Unterhaltung
durch ernste und heitere Lichtbildervorführungen.
Alle Darbietungen wurden mit lebhaftem Bei¬
fall ausgenommen. Die Stunden vergingen nur
zu schnell; sie werden den Teilnehmern noch
lange in der Erinnerung bleiben. Als die In¬
sassen des Pflegeheims das Kinderheim recht
befriedigt verließen, bildeten die Kinder mit
ihren Bummellaternen Spalier und sangen
Abendlieder. — Am Sonnabend veranstaltet die
Vereinigung für soziale Fürsorge im „Schützen¬
hof" ein Wohltätigkeitsfest zugunstender städti¬
schen Wohlfahrtsanstalten. Das Nähere hier¬
über ist aus dem Anzeigenteil ersichtlich.

Morgen Bolksbühnen-Vorstellung. Die Volks- !
bühne gibt morgen abend im Schauspielhaus
ihr erstes Theaterstück: Vernarb Shaws Lust¬
spiel „Man kann nie wissen". Grundsatz der
Volksbühne ist, auch dem Minderbemittelten in
jedem Monat wenigstens einmal Gelegenheit
zu geben, ein gutes Theaterstück sich-ansehen und
anhören zu können. Die Volksbühne bietet
ihren Mitgliedern auch sonstige Vergünstigun¬
gen. Gäste sind ihr willkommen.

Kursusbeginn der Arbeiter - Samariter - Ko¬
lonne. Wir erhalten die folgende Zuschrift:
Da in dem heutigen Weltgetriebe sich die Ver¬
kehrsunfälle von Tag zu Tag steigern und das
Leben jedes einzelnen gefährdet ist, hat sich die
Arbeiter-Samariter -Kolonne zur Pflicht ge¬
macht, nach Möglichkeit Unfälle zu verhüten
und im gegebenenFall die erste Hilfe zu leisten.
Auch in diesem Jahre hat die Arbeiter-
Samariter -Kolonne sich zur Aufgabe gestellt,
einen Kursus abzuhalten in der ersten Hilfe
bei llnglllcksfällen. Derselbe nimmt seinen An¬
fang am Mittwochabend 8 Uhr im Real¬
gymnasium. Der Kursus ist in diesem Jahre
kostenlos, mit Ausnahme des Lehrbuches. Es
ergeht nun der Ruf an die jadestädtischeBe¬
völkerung: Beteiligt euch rege an dem Kursus
„Die erste Hilfe bei Unglücksfällen", damit ein
jeder, wenn ein Unglücksfall vorliegt , seinen
Mitmenschen hilfreich zur Seit « stehen kann.
An jedem Ort zu jeder Zeit sind wir zur ersten
Hilfe bereit.

-s. Das 8. Stiftungsfest des Jungbanners.
Das jadestädtische Jungbanner konnte am
Sonnabend im Lokale des Herrn Frerichs,
Mellumstraße, sein sechstes Stiftungsfest feiern.
Die Festleitung hatte sich große Mühe gegeben,
der Saal sah würdig aus in schwarzrotgoldenem
Flaggenschmuck. In seiner Begrüßungsansprache
wies Abteilungsfllhrer Jacobs darauf hin, daß
der Abend zu einer Stunde der Besinnung wer¬
den solle. Ernste und heitere Vorträge wechsel¬
ten miteinander im Verlaufe des Abends ab.
Besonders belacht wurde ein von einem Jung-
bannersührer verfaßtes Scherzgedicht. Orts¬
gruppenführer Grunewald konnte noch einige
treffende Worte an die Jungmannen richten.
Auch der 1. Gauführer Neue sprach zu den An¬
wesenden und trug ferner ein in dem Rahmen
der Veranstaltung passendesGedicht von Hein¬
rich Heine vor. Eine kleine Verlosung und eine
amerikanischeAuktion bildeten ferner einen
Teil des Festes. Die Teilnehmer verließen erst
in den Morgenstunden hochbefriedigt das Fest¬
lokal.

Ständchen im Krankenhaus. Der Männer¬
gesangverein „Heim" brachte gestern im Werft¬
krankenhaus ein Ständchen. Die Darbietungen
wurden von den Patienten dankbar aus¬
genommen.

ga. VandonionorchesterRüstringen 99. Am
Sonnabend feierte der Verein -in den Räumen
des „Friedrichshofs" sein 21. Stiftungsfest . Das
Komitee hatte sich bemüht, dem Fest einen
würdigen Anstrich zu geben, was ihm auch un¬
zweifelhaft gelungen ist. Ein Bandonion¬
orchester wird selbstverständlichzum Stiftungs¬
fest mit Vandonionmusikaufwarten und so war
denn auch der erste Teil des Programms mit
einer ganzen Reihe auserlesener Musikwerke
ausgefllllt, die sämtlich unter Leitung i'-rrs
äußerst rührigen Dirigenten exakt zum Vortrag
gebracht und von den zahlreich erschienenen
Freunden dieser Musik dankbar anerkannt und
durch reichen Beifall belohnt wurden. Bei
einigen Nummern schlug die Begeisterung der
Zuhörer besonders hohe Wellen, z. V. als Herr
Wohlgemuth mit seinen Beiden Töchtern die
Romanze in I? zum Vortrag brachte; sie mußten
sich zu einer Zugabe bequemenund wählten das
bekannte HeinescheLied „Am Meer". Ebenso
erging es den Solisten A. Lenk und E. Warm-

bold, die ebenfalls zu Zugaben gezwungen
waren. — An das Konzert schloß sich der
obligate Ball , der die Anwesenden noch lange
beieinander hielt.

ou. Stiftungsfest der Arbeitsinvaliden und
Witwen Deutschlands. Die Ortsgruppe Wil-
helmshaven-Rüstringen des Zentralverbandes
der Arbeitsinvaliden und Witwen Deutschlands»
Sitz Berlin , veranstaltete am Sonnabend im
„Kolpinghaus" eine überaus gut besuchte
Abendunterhaltung, verbunden mit dem siebten
Stiftungsfest. Es war eine Freude, die Alten
an den festlich geschmückten Tischen sitzen zu
sehen, der Dinge harrend , die da kommen soll¬
ten. Mit ansprechenden Musikstücken leiteten
Mitglieder der Reichsbannerkapelledie Veran¬
staltung ein. Dann wurde das abwechslungs¬
reiche, wirklich hübsche Programm abgewickelt.
Hervorzuheben sind die Gesangsdarbietungen
des Kinderchors des Volkschors Rüstringen-
Wilhelmshaven. In seiner Festrede betonte der
1. Vorsitzende der Ortsgruppe, Herr Wehrle,
das starke Anwachsen der Mitgliederzahl im
letzten Jahre . Dann gab der Redner einen
Ueberblicküber die sozialen Fortschritte, die
den Invaliden und Witwen durch die unermüd¬
liche Arbeit des seit zehn Jahren bestehenden
Verbandes gebracht werden konnten, um mit
einem krästigen Hoch auf den Zentralverband zu
schließen, in das die Alten aufrichtig und be¬
geistert einstimmten. Starker Beifall wurde
dann der Sozialistischen Arbeiterjugend zuteil,
die die Alten durch Konzertstücke auf der
Violine, Laute und Mandoline erfreuten.
Ebenso durch mehrere flotte Volkstänze. Be¬
sonders schön war auch ein plattdeutsches Ge¬
dicht des ältesten Mitgliedes der Ortsgruppe-
Dem launigen alten Herrn wurde lebhafter
Applaus, ebenso wie dem Theaterverein „Froh¬
sinn und Scherz", der einen humoristischen Ein¬
akter über die Bretter gehen ließ. Und wer
vielleicht glaubte, daß unsere Alten zum Tan¬
zen vielleicht schon zu steif wären, der irrte sich
„bannig", denn sie scherbelten noch schneidig
durchs Gelände. —

82 . Stiftungsfest des Miinnergefangvereins
„Concordia". Am Sonnabendabend veranstal¬
tete der Männergesangverein „Concordia" im
Saale des „Schützenhofs" sein zweiundfünfzig¬
stes Stiftungsfest, dessen Programm bei den
Teilnehmern großen Anklang fand. Der
Männerchor, obzwar nicht groß, sang einige
Lieder, die erkennen ließen, daß unter der Lei¬
tung des neuen Dirigenten, Herrn Richard
Gathemann,  die bisher beachtliche Linie
gewahrt bleibt. Mit viel Beifall bedacht wur¬
den auch die Darbietungen des Friesen¬
quartetts,  das sich, nachdem es im zweiteix
Teil plattdeutsche Liedchen gesungen, zu Zu¬
gaben bequemen mußte. Wie die Eesangs-
vorträge fanden auch die Tanzvorführungen
von vier Schülerinnen der Tanz- und Ballett¬
schule Moriben - Klemmsen  freudigssAnn
erkennung. Die Festteilnhmer ruhten nicht-ShkS
mit ihrem Beifall, bis der letzte Tanz „Spi ^ -
dose", getanzt von kleinen zierlichen Mäd¬
chengestalten, wiederholt wurde. Umrahmt
wurden die Gesangs- und Tanzdarbietungen
von Musikvorträgen, so daß Langeweile über-
aupt nicht aufkam. Den Beschluß des Festes
ildete ein Ball, der die Teilnehmer noch recht

lange zusammenhielt.
Altkapitulanten. Die Interessengemeinschaft

der Altkapitulanten hielt am 4. Oktober im
Vereinslokal (Deckers „Mühlenhof") ihre gut
besuchte Monatsversammlung ab. Ausgenom¬
men wurde ein Kamerad. Nach Erledigung
einiger Vereinsangelegenheiten wurde der Kas¬
senbericht für das dritte Vierteljahr erstattet
und die Abrechnung über das gut verlaufene
Kindervergnügen vorgelegt. Weiter wurden die
Bestimmungen über Notverordnungen usw. ver¬
lesen und erläutert.

I

Zu Hause wartete man sehnsüchtig auf die
Rückkehr Ernas , denn von ihrer Freundschaft
zum Konsul hing ja alles ab. Als ste nun in
die Stube trat , kniete Kläre am Boden und
scheuertedie Dielen. Wie schwer das Kind es
doch hatte ! Sonderbar, daß sie daran nie ge¬
dacht hatte. Und es durchzuckte sie, als dis
Mutter sagte: „Gott sei Dank, mein Mädel,
daß wir fürs erste durch dein Gehalt vor dem
Schlimmsten geschützt sind." Ja richtig, das
Gehalt! Sie
hatte gestern
versprochen, sich
Vorschuß geben
zu lassen. Nun
lag es da an
der Kasse, das
Geld für sie, sie
hätte es nie
mehr angerührt.
Ein paar Mark
hatte ste noch,
was aber dann,
wenn die ge-
ängstigste Frau
erfuhr, daß
man sie aus
dem Geschäft
plötzlich entlas¬
sen hatte ? Nur
nicht denken!
Nur nicht den¬
ken! Sie mußte
allein sein.

Am Abend
kam das Auto
des Konsuls, er
hatte im Geschäft nachgefragt und alles erfah¬
ren. Erna kam nicht zum Vorschein, sie hatte
sich in ihr Zimmer eingeschlossen, es war ihr
ein entsetzlicher Gedanke, ihn so wiederzusehen.
Und da er ahnte, was in dem Mädchenvorging
in Scham und Not, da man ihre Seele gedemü-
tigt und mit Schmutz beworfen hatte, so faßte
er die Hände der verängstigten Mutter und
sagte es ihr, daß er ihre Tochter liebe und zur
Gattin nehmen wolle. Freude und Schreck zu¬

Lnrico war restlos verliebt in die Madonna und sie lächelt,
mnkbar wie ein Kind, dem man eine neue Puppe schenkt.

gleich nahmen von Lene BehnekenBesitz, als sie
den alternden Mann vor sich sitzen sah. Frei¬
lich, ihnen allen war geholfen, aber das Mädel,
das Mädel! Gerade die Erna , mit ihrem fei¬
nen Herzen, und der da, der zusammengesunken
vor ihr saß, lächerlich jung äußerlich und doch
mit den tiefen Falten um Mund und Augen;
sie konnte nicht zureden, der Erna nicht. Was
aber wurde aus ihnen allen, wenn sie „Nein"
sagte, die Erna ? Ja , wenn es die Jda gewesen

wäre, die machte
es sich leicht,
die verleugnete
einfach Vater
und Mutter.

„Ich will mit
ihr reden", sagte
Frau Lene ver¬
schüchtert, „aber
ich weiß nicht."

„Ich verstehe
Sie", meinte
der Konsul und
fühlte sich wie
ein Bettler ge¬
genüber der
Frau , die solche
Schätze zu ver¬
geben hatte.

„Ich weiß,
daß der Ge¬
danke Sie äng¬
stigt. Ihr Kino
an meiner Seite
zu sehen. Aber
wenn sie einwil¬
ligt, mich alten

Mann zu nehmen, so will ich es ihr jede Stunde
mit allem danken, was ich bin und habe."

Und so wurde Erna Behneken Frau Gene¬
ralkonsul Moldenhauer. Die Berliner Gesell¬
schaft rüstete sich gerade zur großen Winter¬
saison, ein strahlendes Fest löste das andere ab.
Und an einem der vielbesuchtestenFeste der
großen Stadt führte der Konsul sein angebetetes
junges Weib in die Gesellschaft ein, der sie an-
gehören sollte.

Man tuschelte, man raunte, woher kam diese
alle überstrahlende Frau , wer war sie? Nichts
an diesem jungen Weib erinnerte an das
Milieu, aus dem sie stammte, ihre Haltung war
wundervoll, ihr Benehmen tadellos. Der Mol-
denhauerscheFamilienschmuck, den niemals zu¬
vor eine Freundin des Generalkonsulszu Gesicht
bekommenhatte, krönte ihre dunkle Schönheit.
Wie ein Bild von Botticelli, zart und stolz,
stand sie neben ihrem Gatten, der sie überglück¬
lich seinen Bekannten vorstellte. Und die Saison
rauschte an Erna Moldenhauer vorüber. Un¬
wirklich und traumhaft glitten die Bilder des
rauschendenEesellschaftslebens an ihr vorbei,
wie im Traum ging sie durch die stillen Räume
ihrer Tiergartenvilla ; ste tat ihre Pflicht bis
zum äußersten, sie war überall dabei, wo es die
Stellung ihres Gatten erforderte, sie lächelte,
und holdseligwar das Lächeln um ihre Lippen,
aber ihre Augen wußten nichts davon. Molden¬
hauer wartete geduldig und überschüttete ste mit
allem, was ihm zu Gebote stand, um eine wun¬
derschöne Frau zu verwöhnen. Einmal würde
der Tag kommen, wo sie ihm von selbst entgogen-
kommen würde, um dankend ihre Arme um sei¬
nen 6-als zu legen. Er wollte geduldig sein.

Siebentes Kapitel.
Es war an der Riviercr die Mandelbäume

dufteten, die Feigen- und Zitronenbüscheblüh¬
ten, ein Schimmern und Leuchten lag in der
Luft, denn der Frühling hatte seine Schätze ver¬
schwenderisch über dieses StückchenErde ge¬
gossen. Erna fühlte eine tiefe Dankbarkeit
für Len Mann, der ihr die Schönheit dieser Welt
erschloß. Stundenlang konnte sie in der glü¬
henden Sonne sitzen und fühlen, wie diese die
Kälte ihres Innern zu erwärmen versuchte. Es
tat nicht mehr so weh, das Denken an früher,
es war schön zu wissen, daß man jung war . Und
wenn sie in die Läden ging und fast gierig die
schönen Steine in die Hände nahm, nur von
dem Gedanken beseelt, daß all dies Flimmern
und Glitzern nun nicht mehr nur für all die
anderen La sei. während sie selbst ausgeschlossen
von all diesen Freuden daneben stand, erbebte
sie in einem tiefen Glücksgefllhl. Die Blicke der
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v. Militär - Streichkonzert im „Gesellschafts

Haus". Das am gestrigen Abend im „Gesell-
schaftshaus" ausgeführte Antrittskonzert der
neuen Kapelle des Befehlshabers der Linien¬
schiffe, unter ObermusikmeisterWelges  Lei¬
tung, hinterlietz auf alle Anwesende einen
durchaus guten Eindruck. Was die Musikfolge
anlangt, so war diese ebenfalls gut zusammen
gestellt. Namhafte Opern- und Operetten¬
komponisten waren auf dem Programm ver
treten : Leoncavallo, Puccini, Supps usw. Her¬
vorzuheben sind besonders die Fantasie aus
„Madame Butterfly " und dis „Baby-Parade"
von Urbach. An lebhaftem, anerkennendem
Beifall fehlte es nicht. Der übliche Festball be¬
schloß den festlichenAbend aufs beste.

Frohe Kunst im Werftwohlfahrtsverein. Im
Rahmen der Vortragsreihe 1930/31 des Vereins
findet am Mittwoch, dem8. Oktober 1930, abends
8 Uhr, im Saale des „Werftspeisehauses" ein
heiterer Abend „Frohe Kunst" von Emil Kühne
(Berlin ) statt. Infolge der starken Beteiligung
aus den Kreisen der Terlnahmeberechtigten
wird der Vortrag am Donnerstag, dem 9. Ok¬
tober, um dieselbeUhrzeit im „Werftspeisehaus"
wiederholt.

Fahrpreisermäßigung für Jugendsahrten.
Die in Händen der Fugendpflegevereinebefind¬
lichen blauen Vereinsausweislarten über die
behördliche Anerkennung als Jugendpflsgever-
ein, die bei Anträgen -auf Inanspruchnahme der
Fahrpreisermäßigung benötigt werden, verlie¬
ren mit dem 31. Dezemberihre Gültigkeit. Um
in -den Besitz der neuen weißen Ausweiskarte
für 1931 zu gelangen, ist ein rechtzeitigerAntrag
-bei dem zuständigen Kreis- bzw. Ortsausschuß
für Jugendpflege (nicht Regierungspräsident)
erforderlich. Die ausgefertigten Führeraus¬
weise behalten Gültigkeit über den 31. Dezem¬
ber d. I . hinaus.

Postbeförderung nach und von Helgoland.
Die Postbeförderung nach und von Helgoland
wird während der Zeit vom 1. Oktober bis
30. April n. I . mit dem Hapagdampfer „Adler"
nach folgendem Fahrplan ausgeführt : nach
Helgoland  ab Hamburg jeden Dienstag
und Freitag um 7 oder 8 Uhr von St .-Pauli-
Landungsbrücken; an Helgoland jeden Diens¬
tag nnd Freitag zwischen 15 und 17 Uhr: von
Helgoland  ab Helgoland jeden Mittwoch
und Sonntag zwischen9 und 12 Uhr: an Ham¬
burg jeden Mittwoch und Sonntag abends. In
der Weihnachtswoche  jedoch Hinfahrt
statt am Dienstag , 23. 12. am Montag. 22. 12.
und statt am Freitag , 26. 12. am Sonnabend,
27. 12. Rückfahrt  statt am Sonntag . 21. 12.
am Sonnabend, 20. 12. und statt Mittwoch,
24. 12. am Dienstag , 23. 12.

Der Handwerker- Unterhaltungsabend. Im
„Parkhaus " hielt am Sonnabend der Kreis-
und Amtshandwerkerbund seinen Unterhal¬
tungsabend zugunsten des Handwerker- Alten¬
heims ab. Alt und jung waren sehr zahlreich
erschienen. Ihnen wurde ein unterhaltsames
Programm geboten. Eine starke Gruppe von
Mitgliedern des Philharmonischen Orchesters
machte die Musik, während der Vürgergesang-
vere.ig unter MusikdirektorO. Niehutz mit Ge¬
sangsvorträgen aufwartete. Nach einem Vor-
sp.t.uch, gesprochenvon Herrn H. Beuß, zeigte
der Junghandwerkerbund ein lebendes Bild
„DeutschesHandwerk". Herr Rudolf Michels
bot ferner Humoristisches und führte seine
Electric-Girls vor. Auch die kleine Klavier-
kllnstlerin Waldtraut Bertelsen wirkte mit und
erntete ebenso wie die Vorerwähnten starken
Beifall. Zum Schluß des Unterhaltungspro¬
gramms führte die Künstlertruppe Michels eine
einaktige Posse, „Monsieur Herkules", auf. Die
sieben Mitwirkenden verstanden es sehr ge¬
schickt, dies tolle Stück zur richtigen Wirkung
zu bringen. Das Publikum amüsierte sich köst¬
lich und kargte nicht mit Beifall. Hiernachbe¬
gann der allgemeine Festball, mit dem eine

Beim Aimberhmiptmaim
zu Gast.

Gespräch mit dem berüchtigtenkorsikanischen Banditen Romanetti.
Brief ausAjaccio.
Noch heute, im 20. Jahrhundert , steht auf der

Insel Korsika das Räuberunwesen in voller
Blüte . Ein gewisser Romanetti übt dort als
Rä-uberhauptmann eine nahezu unbestrittene
Gewalt aus. Seine Macht ist -so groß, daß er
als König der korsischenBanditen bezeichnet
wird.

Auf meiner Fahrt durch Korsika bot sich mir
Gelegenheit, diesem Unhold der Berge einen
Besuch abzustatten. Nach einer langen Auto¬
mobilfahrt. die von Ajaccio, der Hauptstadt der
Insel , ausging, gelangten wir schließlich in
vielen Windungen und auf zahllosen Irrwegen
an den Bestimmungsort. Die Banditen, die
mich begleiteten, ließen den Wagen absichtlich
lreuz und quer fahren, um die Verfolgung der
Spur zu erschweren. Mitten im Gestrüpp endete
die Reise. Da konnte von Weiterfahren keine
Rede mehr sein. Wir gingen noch mehr als
eine Stunde durch Wälder -und über Bergströme.
Plötzlichhörten wir „Halt !" rufen und erblickten
einen Gewehrlauf, der sich uns entgegenstreckte.
Das Losungswort wurde gewechseltund dann
konnten wir weitergehen. Etwa hundert Meter
weiter hielten wir still. Wir waren bei Roma¬
netti angelangt. Töchter und Nichten des Ban¬
ditenkönigs Lewillkommneten uns und boten
uns Wein an.

Dann öffnete sich die Tür und Nonce Roma¬
netti erschien. Er ist ein kleiner Mann mit
einem Schnurrbärtchen. Sein ganzes Wesen

ist von sympathischer Art.
„Sie sind hierhergekommen, um den Ban¬

diten Romanetti zu sehen?" sagte er völlig ge¬
lassen. Dabei blickte er mich ruhig an. Dann
etzte er sich an den Tisch, ergriff ein Glas mit

Wein und fuhr lächelndfort : „Run, hier haben
Sie ihn. Laßt uns die Gläser erheben und auf
seine Gesundheit trinken!" Ohne sich erst bitten
zu lassen, erzählte hierauf der Herrscher der
korsikanischen Banditen, der fließend französisch
pricht, einige seiner „Heldentaten".

Seit siebzehn Jahren führt er das Kom¬
mando. Viermal ist er zum Tode verurteilt
worden, natürlich in contumaciam. Im Jahre
1910 war er zum erstenmal wegen Mordes an-
gekla-gt, weil er einen gewissen Carbricca ge¬
tötet hatte.

Dieser hatte behauptet, Romanetti habe
ihm eine Kuh gestohlen. Das erboste den

Näuberhauptmann aufs äußerste.
„Ich hatte ihm die Kuh abgekauft," versicherte
er aufs neue. „Eine solche Lüge konnte ich nicht
auf mir sitzen lassen. Sie kostete ihm das Leben."
Einige Zeit später mußten Carli und Pierangeli
ihr Leben lassen. Diese beiden Männer , eben¬
falls Banditen , gaben sich für Romanetti aus
um von den Bergbewohnern, die den Räuber¬
hauptmann selbstverständlich sehr fürchten, Geld
zu erpressen. Der Mißbrauch seines Namens
veranlaßte Romanetti, das Todesurteil über sie
auszusprechen, das von seinen Gefolgsleuten
auch sofort vollstreckt wurde. Im Jahre 1920
tötete Romanetti am hellichten Tage in einem
Restaurant in Ajaccio einen Polizeiinspektor,
weil dieser einen Angehörigenseiner Bande ver¬
haften wollte.

Man darf aber nicht glauben, daß dieser
Räuberhauptmann stets in den Bergen bleibt
und sich dort versteckt hält . Wiederholt begibt
er sich in die zivilisierte Welt, die er genau
kennt. Auch mit den Vergnügungen der Städte
und den neuesten ausländischenAttraktionen ist
er wohl vertraut.

Einer seiner verwegensten Streiche war
seine Teilnahme an dem Empfang zu Ehren
des englischenPremierministers, als dieser

vor zwei Zähren Korsika besuchte.
Er folgte in einem Automobil dem Zug des
Ministers . Mit einem Smoking bekleidet,
wohnte er unerkannt auch dem Ball bei. der von
dem Präfekten von Ajaccio anläßlich der An¬
wesenheit Macdonalds gegeben wurde. Roma¬
netti ließ, bevor er sich von mir verabschiedete,
der ich am nächsten Tage von den Banditen nach
Ajaccio zurückbegleitetwurde, eine kleine Tanz¬
unterhaltung arrangieren, bei der eifrig gezecht
und gesungen wurde.

Als ich mich tags darauf in der Hauptstadt
von meinen Begleitern trennte, händigten sie
mir eine Karte ein, deren Wortlaut in der
Sprache des Landes gehalten, von Romanetti
unterfertigt,

einen Freipaß vorstellte, vermittels dessen
ich ungehindert in allen Teilen des Landes

Aufenthalt nehmen dürfe,
ohne irgendwelcherGefahr von seiten der Ban¬
diten Romanettis ausgesetzt zu sein.

äußerst reichhaltige Verlosung verbunden war.
Die Veranstaltung verlief auf das beste und
wird dem Handwerkerbund für sein geplantes
Altenheim gewiß einen guten Ueberschußge¬
bracht haben.

„Eala frya Fresena." Am Sonnabend hielt
der Verein im Vereinslokal „Bürgerheim" seine
Monatsversämmlüng mit Frauen ciL. Der erste
Vorsitzende, Landsmann Koop, eröffnete um 8.30
Uhr die Versammlung und hieß die zahlreich er¬
schienenenLandsleute mit ihren Frauen herz¬
lich willkommenund gab die Tagesordnung be¬
kannt. Nachdem die Niederschrift der vorigen
Versammlung verlesen und ein gemeinschaft¬
liches Lied gesungen war, wurde ein neues Mit¬
glied in den Verein ausgenommen. Der Fest¬
leiter gab die Vorbereitungen zu dem am 11.
Oktober im „Friedrichshof" stattfindenden 24.
Stiftungsfest bekannt. Das Fest wird durch
einige Konzertstücke, ausgeführt vom Musik¬
verein „Einigkeit", eingeleitet, hierauf wird das
Theaterstück „Swienskomödie" (Verfasser Herr
August Hinrichs) von der beliebten Theater¬

gruppe des Vereins gespielt, zur Aufführung
gelangen. Ein nachfolgender Ball wird das
Fest beschließen. Der Eintrittspreis von 50 Pf.
llt so niedrig gesetzt, daß auch die nicht mit
Glücksgütern Gesegneten diese Komödie, die
überall, wo sie bis jetzt aufgeführt, mit großem
Beifall ausgenommen wurde, sehen können, um
die Sorgen des Alltags für einige Stunden zu
vergessen. Der Festleiter ersuchte die Anwesen¬
den, rege für dieses Fest zu agitieren. Um die
llnterhaltungsabende wieder schönerzu gestal¬
ten, wurde beschlossen, die Musikinstrumentedes
Vereins wieder Instand setzen zu lassen; mehrere
musikkundige Mitglieder unter Leitung des
Landsmanns G. Klaasen werden an den llnter-
haltungsabenden uneigennützig Musikstücke zum
besten geben. Hierauf hielt der erste Vorsitzende
einen Vortrag über die Rechten und Pflichten
der Mitglieder . Einleitend gab er bekannt, daß
vor 24 Jahren einige Landsleute zusammen¬
gekommen seien, um einen Landsmann-Verein
zu gründen : der neue Verein erhielt den Namen
„Eala frya Fresena". Der Zweck des Vereins

Männer, die ihr überall huldigten, beglückten
sie, es war seltsam, sich plötzlich seiner Macht
bewußt zu werden.

„Die Madonna mit den Veilchenaugen" hatte
ein junger Nobile sie getauft, welcher stets in
ihrer Gesellschaft war. Er trug ihr den Son¬
nenschirm, er holte sie zu stundenlangen Spa¬
ziergängen ab, die ihrem Mann zu -anstrengend
waren, er sagte ihr tausend -süße Dinge in der
Sprache seiner Heimat, die ins Ohr gingen wie
ein wunderschönes Liebeslied. Enrico war
restlos verliebt in die Madonna und sie lächelte
dankbar wie ein Kind, dem man eine neue
Puppe schenkt. Stundenlang konnten die bei¬
den im Sande liegen und in das blaue Meer
-schauen. -Erna ließ den weißen Sand durch ihre
Finger rinnen und das ewige Kommen und
-Gehen-der blauen Meereswogen beruhigte sie.
Süße, leise Worte sprach Enrico, sie hörte auf
den ewigen Tonfall -der Wogen und lächelte,
ohne zu begreifen, was er ihr sagte.

Richard Molden-Hauer aber saß auf -der Ter¬
rasse am Meer oder im Kasino und ließ die
eleganten Frauen Revue passieren. Schön war
seine Frau , anerkannt schön. Alle neideten ihm
sein Glück, keine einzige konnte sich mit ihr
messen, und doch - Die Autos rasten, die
Türen des Kasinos waren weit geöffnet, die
Goldstücke stlogen hierhin und dorthin, heiße
und flehende Blicke trafen den korrekt an-gezo-
genen Mann aus strahlenden Frauenaugen,
lleberall lockte es, überall war er eines -schnel¬
len Sieges gewiß. Und plötzlich, eines Tages
wußte er es. Seine Frau , seine blendende
Frau langweilte ihn. Sie war ein herrliches,
seltenes -Schaustück für eine Vitrine , -alle woll¬
ten es anschauen, man nahm es Feiertags ein¬
mal aus seinem kostbarenBehältnis und stellte
es dann schnell wieder fort. Andere Sachen
waren nicht so selten, nicht so kostbar, aber auch
nicht so zerbrechlich. Man nahm sie, wenn sie
einem gefielen, und stellte sie achtlos wieder
fort. Immer für Sonntags mußte man bei
Erna angezogen sein, da war ja sogar die
Alma nicht -so schlimm gewesen, der kam es auf
ein Wort nicht an, und über ihre lustigen Be¬
merkungen konnte man doch manchmal lachen,
-wenn sie auch nicht immer fein waren. Nicht
daß der Konsul es bereute, Erna geheiratet zu
haben, aber sie war kein Abschluß, sie fesselte
ihn nicht. So ließ er seine Augen wandern

und suchte hier und da; am Wege standen viele
Blumen, man mußte nur geschickt sein, um sie zu
pflücken. Deshalb war ihm der Flirt seiner
Frau mit dem verliebten Jungen gerade recht.
Der sollte ihre Launen -auskosten, der verlangte
nichts, -als daß er neben ihr sitzen und ihre
Schönheit anstaunen durfte. Er fand das be¬
sonders schick und -apart . Die Gesellschaft hier
in Monte Carlo war gemischt. Viele waren
des Frühlings wegen hier, der dem rauhen
Norden noch fern war, die meisten jedoch des
Kasinos -wegen, dessen Zauber immer wieder
lockte. Aus aller Herren Länder saßen da die
abenteuernden Männer und Frauen , und wenn
in den Lichten Reihen, welche die Spieltischeum¬
lagerten, mal einer fehlte, der am Abend vor¬
her zuviel verloren hatte, fragte man kaum
danach, man vermißte keinen. — C'est l-a vie!
— Und während da drinnen in den prunkvollen
Sälen alle nach dem Glück jagten und es zu hal¬
ten versuchten, -war da draußen der strahlende
Frühling und rief die stillen und ärmsten zu
feiner Andacht. Enrico hatte seine Freundin
-Erna zu einer Wagenfahrt abgeholt, sie hatte
ihren Mann gebeten, ihr bis zum Rachmittag
Urlaub zu geben, da sie eine größere Tour bis
Nizza machen wollten, das Erna noch nicht
kannte. Nur zu gern erlaubte er ihr den Aus¬
flug, er hatte da gestern im Kasino eine Frau
-gesehen, die er unbedingt kennenlernen mußte.

Am Wege nach Nizza lag ein zauberisch
schönes kleines Wirtshaus direkt am Meer, mei¬
stens fuhren die rastlosen Menschen-daran vor¬
bei und nur die Verliebten pflegten dort Sta¬
tion zu machen. Das Häuschen lag unter Blü¬
tenbäumchen ganz versteckt, der Eingang war
kaum zu finden, so dicht standen die blühenden
Mandelbäumchen um das kleine Eingangstor.
War man aber erst drinnen in dem kleinen
Garten und in dem stillen weißen Haus, dessen
Veranda auf das blaue Meer Ausblick hatte,
dann wähnte man sich in einem verwunschenen
Schlößchen, geborgen vor der lauten Welt da
-draußen. Nur des Abends drangen die Lieder
der Fischer herüber, welche zum Fischfang hin¬
ausfuhren . Unendlich viele weiße Segel schau¬
kelten auf dem besonntenblauen Meer, ein paar
verwehte Laute, ein kleines, fernes Lachen
drang zu den beiden hinüber, die auf der
Veranda saßen. Im Häuschen war -alles still,
kein fremder Gast störte heute die Harmonie.

Enrico hatte dieses Paradies bei seinen ein¬
samen Spaziergängen entdeckt und nur den
einen Wunsch gehabt, diesen Ort der heimlich
Geliebten zu zeigen. Hierher hatte er sie ge¬
führt -und wollte ihr von seiner Liebe sprechen.

Erna saß still neben ihm, die Schönheit der
Umgebung nahm all ihre Sinne gefangen. Ihre
Augen blickten an ihm vorbei weit hinaus in
die blauende Ferne. Der Tonfall seiner Stimme
berührte wohl ihr Ohr, aber nicht ihr Herz.
Er aber saß dicht neben der geliebten Frau , ihr
weißes Kleid berührte seine Hände und der¬
selbe linde Wind spielte mit ihrem und seinem
Haar. Lange saßen sie so, ohne zu sprechen, der
Zauber der Stunde nahm beide gefangen. Da
sah sie auf und ihr Blick traf seine dunklen
Knabenaugen, und nun verstand sie endlich,
was er wollte. Wie jung er noch war, der
schöne Mensch! Sein kühnes braunes Gesicht
war ihr zugewandt, die blauen Augensterne
versenkten sich in die dunklen. Ganz still war
es um sie her, nur die Bienen summten drau¬
ßen in den Mandelbäumen und das Meer sang
sein eintöniges Schlummerlied.

„Ich liebe dich, Madonna ! Ich liebe dich!"
sagte die weiche Stimme Enricos und seine
Blicke flehten um Gewährung. Und die junge
Frau da neben ihm fühlte plötzlich, wie jung
sie war . Sie legte leise ihre beiden Arme um
den Hals des Jungen und küßte seine durstigen
Lippen. Wie ein Rausch überkam es die einsame
Frau und die große Sehnsucht schlief. Da nahm
er das Glas , aus dem -sie -den roten Wein ge¬
trunken hatte, und warf es weit hinaus in den
Garten, daß es klirrend zersprang.

„Evviva Madonna !" rief er und „Evviva
Madonna !" klang es vom Meere zurück. War
us das Echo oder klang es von zwei Glücklichen
da draußen aus einem der Boote? Und dann
gingen sie am Meere spazieren, das hier viel
blauer und schöner war als drüben bei den
vielen Menschen. Er nahm sie hoch wie eine
leichte Bürde und trug sie mit seinen starken
Armen der Sonne entgegen, so daß sie aufschrie
und sich -seine tollen Knabenstreiche verbat.
Dann zauste sie ihn an den Haaren und sie
spielten Fangen wie -die kleinen Kinder, bis sie
müde am Strande lagen und er ihr wieder und
wieder glückselig in die blauen Augen starrte.
Wie ein Wunder erschien sie ihm.

(Fortsetzungsolgr.)

war, die ostfriesische plattdeutsche Sprache, so¬
wie die Sitten und Gebräucheder Heimat zu
hegen und zu pflegen. Der Verein ist in den
langen Jahren der stärkste Heimatsverein am
Orte geworden. Der Redner bat die Lands¬
männer, ihre Söhne mit in die Versammlungen
zu bringen, damit auch sie Mitglieder bei uns
werden, denn nur durch jungen Nachwuchs kann
der Verein aus seiner jetzigen Höhe bleiben,-
Nachdem dann noch einige Einladungen be¬
kanntgegeben, wurde der geschäftliche Teil ge¬
schlossen und der Humor trat in seine Rechte.
Bei Musik, Gesang und humoristischenVorträ¬
gen blieb man noch einige vergnügte Stunden
beisammen.

gadettSdtttche FilnMau.
u. Deutsche Lichtspiele. Gestern vormittag

lief in den „Deutschen Lichtspielen" der Pracht¬
film der Hamburg-Amerika-Linie „Rund um
den Erdball ". Dieser vorzügliche Welt¬
reisefilm zeigte den zahlreichen Zuschauern die
Natur , Kultur und Rassen von 33 Ländern in
Europa. Afrika, Asien und Amerika. In sechs
Akten rollten die wohlgelungenen Aufnahmen
vorüber. Beduinenhochz-eiten. die Pyramiden
von Gizeh, der indische Freiheitsführer Ma-
hatme Gandhi und seine Heimat, das Volks¬
leben im Lande des weißen Elefanten. Teufels¬
tänze und Fürstenzeremoniell ließen das Pu¬
blikum einen Eindruck gewinnen in die Psyche
fremder Völker. China und Japans heimat¬
liche Sitten und Gebräuche lernte man ken¬
nen. und mit der Ankunft in der Weltzentrale
Neuyork endete die überaus interessante Fahrt
um den Erdball.

Z. Capitol - und Colosseum-Lichtspiele. In
diesen Lichtspielhäusern ist wieder mal ein
Rheinfilm eingezogen, betitelt „DeutscheHer¬
zen am deutschen Rhein". Er handelt von auf¬
rechten Deutschgesinnten, die ihr Hab und Gut,
sei es nun eine Fabrik oder ein kleines Häus¬
chen, nicht an Ausländer verschachernwollen.
Gut gelungen sind die Szenen, die den Druck der
fremdländischenBesatzung illustrieren, während
beim Abzug der Franzosen sich alle aufatmend
in die Arme sinken. Eine nette Liebesgeschichte
(Grete Reinwald und Adalbert v. Schlettov
spielen die Hauptrollen) gibt dem Film einen
pikanten Beigeschmack. — „Gaunerliebchen", ein
Film mit Mördern, Räubern , Polizeispitzeln
und dem üblichen Drum und Dran, suhrt in
eine ganz andere Welt. Ein nach 20 Jahren
Gefängnis entlassener Sträfling wird von
Spitzeln verfolgt, um das damals geraubte Geld
wieder herbeizuschaffen. Bei dieser interessan¬
ten Jagd , die von Südamerika über England
und Deutschland nach Wien führt, lassen der
Sträfling und sein damaliger Komplice, ein
mit dem geraubten Gelds reich gewordener
Fabrikbesitzer, ihr Leben. — Recht interessant
ist auch die neue Wochenschau.

Varel.
Zur Stadtratswahl . Die Wahl der Mit¬

glieder des Stadtrats wird auf Sonntag , den
9. November 1930. festgesetzt. Wahlkommissar
ist der Bürgermeister Oltmanns , sein Stell¬
vertreter Ratsherr Dr. Bartikowski. Die Listen
dek- Wahlberechtigten liegen im Einwohner-
mUdeanit vom 11. bis 24. Oktober d. .J -̂ beide
Tage einschließlich, von 9 bis 13 Uhr. an den
Sonntagen von 10 bis 12 Uhr aus. Wer die
Listen für unrichtig oder unvollständig hält,
kann das bis einschließlich24. Oktober d. I.
beim Stadtmagistrat schriftlichoder mündlich
anzeigen. Zur Stimmabgabe werden bei der
Wahl nur in die Stimmlisten aufgenommene
Wahlberechtigte zugelassen.

t. Hebung der Arbeiter-Samariter . Am
gestrigen Sonntag veranstaltete die Kolonne
Varel anläßlich ihrer Werbewoche eine Uebung.
wozu erfreulicherweise, auch Vertreter des
Stadtmagistrats , des Stadtrats und der All¬
gemeinen Ortskrankenkasse Varel erschienen
waren. Dis Kritik hatte in liebenswürdiger
Weise Herr Dr. Eilers übernommen. Es war
angenommen, daß in der Holzschuhfaürik
Tweenhövel ein Deckeneinsturz erfolgt war. Die
Samariter waren in kurzer Zeit zur Stelle und
erledigten in vorbildlicher Arbeit sich der Auf¬
gabe die Verletzten schnell und sicher zu ber¬
gen. In der nachfolgenden Kritik besprach
Herr Dr. Eilers die angelegten Verbände und
hob das schnelle und sichere Arbeiten hervor.
Auch mit dieser Uebung hat die Kolonne wie¬
der bewiesen, daß sie zu jeder Zeit und Stunde
zur ersten Hilfeleistung bereit ist. Der erhoffte
Erfolg wird ihr darum auch in Zukunft nicht
versagt bleiben.

t . Landgemeinde Varel. Sozialdemo¬
kratische Kandidaten zur Gemeinde¬
ratswahl.  Die SPD . der Landgemeinde
Varel hielt am Sonnabend im „Torhegenhaus"
in Vorgstede eine Mitgliederversammlung ab,
um eine endgültige Aufstellung der Kandidaten¬
liste für die Gemeinderatswahl vorzunehmen.
Nachdem ein Antrag des Genossen Meinen, die
Versammlungen um 11 Uhr zu schließen an¬
genommen wurde, gab Genosse Theilen zu¬
nächst einen Kommunalbericht. Er schilderte
besonders die finanzielle Lage der Land¬
gemeinde. Schon im Vorjahre beschäftigte sich
der Eemeinderat damit und von unserer Seite
wurde zur Deckung der Soziallasten eine
Strompreiserhöhung vorgeschlagen, die aber
durch die Kleinbauern verhindert wurde, weil
sie damit eine Senkung der Grundgebühr ver¬
langten, worauf das Elektrizitätswerk aber
nicht verzichtenkann. Dadurch ging man dann
mit einem Defizit in das neue Jahr . Da im
kommenden Winter noch mit einer größeren
Belastung der Wohlfahrtskasse zu rechnen ist.
wird der neue Eemeinderat sich im kommen¬
den Jahr mit der Deckungsfrage beschäftigen
müssen. Da aber alle Steuermöglichkeiten er¬
schöpft sind, wird sicher wieder die Kopfsteuer
in Vorschlag gebracht, die von uns entschieden
abgelehnt wird. Es erfolgte jetzt die Aufstel¬
lung der Kandidatenliste, an deren Spitze wir
wieder die altbewährten Genossen aus dem
jetzigen Gemeinderat finden. Sie sieht wie
fokgt aus : 1. Gerhard Meinen, Former. Oben¬
strohe: 2. Georg Theilen, Arbeiter. Dangaster-
moor; 3. Johann Hanse, Landwirt, Büppel;

Georg Backhaus. Landwirt. Neudorf: 5. Her-
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Aus dem SDendmaer Laude.
Landesversammlung des NiedersiichsischenHand¬

werkerbundes.
In der Herbstversammlung des Landes¬

verbandes Oldenburg des Niedersächstschen
Handwerkerbundes wurde Tapeziermeister R.
Röder wieder zum ersten Vorsitzenden gewählt.
Außerdem setzt sich der Landesvorstandzusammen
aus : Schneidermstr. Göhrs (Essen), Mechaniker¬
obermeisterWinkelmann (Delmenhorst), Bäcker¬
obermeister Gramberg (Oldenburg). In der
Versammlungbefaßte man sich mit verschiedenen
Fragen, die bei der heutigen politischenund
wirtschaftlichen Lage Deutschlandsfür das Hand¬
werk von besonderer Bedeutung sind. In dem
Geschäftsbericht erwähnte Syndikus Dr. Justus
unter anderm die Abwehr einer neuen Belastung
des oldenburgischenHausbesitzes. Er fordert,
daß dem Mittelstand keinerlei einseitige Steuer¬
erhöhungen mehr auferlegt werden dürften.
Zur Frage der Arbeitslosenversicherungwurde
in der Aussprache gefordert, daß die Bedürftig¬
keitsfrage wieder die Grundlage für die Gewäh¬
rung von Unterstützung werde. — Zur Frage der
Preissenkung äußerte sich TischlermeisterFreese
und betonte, daß Preissenkung nur durch Kosten¬
senkung zu erreichen sei. Dies müßte in erster
Linie bei steigender Arbeitsleistung bei bleiben¬
dem Lohneinkommengeschehen. Notwendig sei
daher die Beseitigung des schematischen Acht¬
stundentages ( !). Die Ausgabenin Reich, Länder
und Gemeinden müßten radikal herabgesetzt
werden. — lleber Verbesserung der Organisation
des Berufsschulwesens berichtete Schuhmachsr-
obevmeister Brummelhop. Er wies darauf hin,
daß die Verbesserungdes Fachunterrichtswesens
Ar das Handwerk eine drängende Sorge sei.
In der Aussprache wurde die Zentralisierung
Ser Berufsschulenals zu teuer bezeichnet.

Crock, der geniale Clown , scheidet von den
Brettern.

Der weltberühmte Musik- Clown Erock
tritt jetzt auf seiner Abschiedstourneezum
letzten Mal in Berlin auf. Er hat das
Vühnenleben satt und will sich für immer
ms Privatleben zurückziehen. Grock, ein ge¬
borener Schweizer, war früher Hauslehrer
und heißt mit bürgerlichemNamen Adrian

Wettach.

Vermischtes.
Ein neuer Vormenschen-Fund.

Kürzlich wurde in den Springbock-Flats
lSpringbock-Ebenen) im nördlichen Transvaal
"^ Südafrika ein neuer Fund aus der Vor-
Mchichte der Menschheitgemacht. In der Nähe
-Afrika ausgestorbenen Büffels wurden ver-

eise um
Von
Qerksrä
Verrrmer

XXVI.

Japanische Heiligtümer.
Ein tausendjähriger Tempelwald . — Der Tanz für die Lichtgöttin . — Gesunder Gottes¬
dienst. — Shintoismns und Nationalgefühl . — Ein vierhundertvierzigtausend Kilogramm

schwerer Buddha.
Man darf Japan nicht verlassen, ohne Nara

gesehen zu haben, Es gehört zwar zu den viel¬
besuchten Fremdenplätzen, aber, was man hier
zu schauen bekommt, ist von einzigartiger Größe
und Erhabenheit; und weder die gemacht burschi¬
kose Begeisterung amerikanischer Touristinnen,
noch die zwischen Pflichtschuldigkeitund Lange¬
weile schwankenden Mienen der Amerikaner, die
selbst im mystischen Dämmer jahrtausendealter
Heiligtümer bisweilen verstohlen nach dem
Kurszettel in der Tasche fühlen, können diesen
Eindruck verkleinern. Vor allem ist es ehr¬
furchtsvolle Bewunderung für die großartige
Einheit urwüchsigenLandschaftsbildes und alt¬
ehrwürdiger Stätten der Anbetung des Gött¬
lichen, was man im raunenden Tempelwald
von Nara empfindet.

Diese Kultstiitten wirken im Rahmen der
umgebenden Natur auch nicht im geringsten
als künstliche Gebilde , als Fremdkörper,
scheinen vielmehr die begonnene Linie der

Schöpfung gleichsam weiterzufiihren.
Der mennigrote Torii , der aus dem Grün des
Waldes den Pfad zur Stätte der Andacht weist,
das Strohdach des Gotteshauses, das durch
düstere Kryptomerien hindurch schimmert, die
moosbedeckten steinernen Votivlaternen, die den
Tempelhof zieren: all das fügt sich zu einem
Bild von wundersamer Harmonie, zu einem
Gemälde, das Ruhe und Frieden ausstrahlt und
den Besucher mit andachtsvollem Staunen und
mit Zweifel darüber erfüllt, was er mehr be¬
wundern soll: das ehrfurchtgebietendeBild der
Natur oder den Kunstsinn derer, die in das
Werk des Weltenschöpfersein Gebilde von vol¬
lendeter Anmut hineinzukomponierenwußten.

Ein feierliches Gefühl Lberkommt den Wan¬
derer angesichts der tausendjährigen Vaum-
riesen, die hier einen Dom bilden , wie ihn
so großartig und erhaben keines Menschen

Hand bauen könnte.
Was sind die glänzendsten steinernen Kirchen¬
paläste mit all ihrer Pracht und ihrem Prunk
gegen die Heiligkeit dieses urwüchsigen Tempel-
waldeS! Jeder Schritt, mit dem man weiter
in das von der Natur selbst erschaffene Heilig¬
tum vordringt, stärkt das Gefühl der Weihe
des Ortes. Und mit jeder Fiber spürt man es:
heiliges Land ist es, auf dem man wandelt.

Diese gewaltigen Urwaldriesen haben Gene¬
rationen kommenund gehen sehen. Unberührt
vom Wechsel der Zeiten stehen sie da, ein Bild
unbeschreiblicher, ruhevoller Majestät. Um ihre
Wipfel rauscht es, und sie erzählen von der
Pracht dahingegangener Jahrhunderte , da Nara
die Hauptstadt Japans war.

Stundenlang kann man durch diesen herr¬
lichen Wald dähinwandeln, kann sich der turm¬
hohen Kryptomerien, Steineichen und Kampfer¬
bäume freuen oder den zahmen heiligen Hirschen
zuschauen, die mit gemessenem Schritt zwischen
den Stämmen hindurchschreiten.

Vis dann plötzlich aus dichtem Grün eines
der zahlreichen tausendjährigen Heilig¬
tümer des Buddhismus öder Shintoismus

auftaucht.
Ein lackroter Torii, die symbolische Tempel¬
pforte, schimmert durch das Laub, eine Allee
geheimnisvoller Steinlaternen nimmt den Wan¬
derer auf, dichter und dichter stehen sie, und
schon wachsen aus verträumtem Waldesdunkel
die geschweiftenStrohdächer des Wakamija-
Tempels. Saitenspiel und Hölzerklang dringt
an das Ohr, und in der offenen Tempelhalle
entrollt sich ein seltsamesBild : die Aufführung
des heiligen Kagura-Tanzes. Er symbolisiert
den Versuch, die Göttin Amaterasu, die Brin¬
gerin des Lichts, durch die Vorführung des Tan¬
zes zum Verlassen ihrer Nebelgrotte zu bewegen.

Ein Priester ehrwürdigen Alters schlägt
in schleppendem Rhythmus zwei Hölzer
gegeneinander , von Zeit zu Zeit plärrende

Laute ausstoßend.
Ein jüngerer bläst die Flöte, und ein Mädchen,
ein Kind noch, in leuchtend lilafarbenes Kimono
gehüllt, entlockt ihrem Saiteninstrument schnar¬
rende Töne. Die beiden Tänzerinnen in schar¬
lachrotemRock und kurzem weißem Kimono sind
ebenfalls noch Kinder. Bescheiden sind die Fi¬
guren ihres Tanzes: ein gemessenes Vorwärts-
und Rückwärtsschreiten, Verbeugungen.

Tiefer erzener Glockentonlaßt von Zeit zu
Zeit die Lust erzittern : die Riesenglockevon
Todaiji . Durch den immer dichter werdenden
Urwald schreite ich den Klang entgegen und
sieh' : schon liegt vor mir mit kühn geschwun¬
genem Ziegeldach und Drachenköpfen als Eiebel¬
enden das offene Glockenhaus. Ein gewaltiger
Baumstamm, an dicken Stricken wagerecht auf¬
gehängt, dient dazu, die Glocke erklingen zu
lassen. Das erfordert ansehnliche Anstrengung,
und die jungen Burschenamüsieren sich damit,
an dem 37 Tonnen schweren Elocken-Koloß ihre
Kraft zu messen.

Das gutmütige Glockemvesen läßt willig
alles über sich ergehen . Es lächelt brum¬
mend zu dem Beginnen der Menschen, denkt
an das , was war und was kommen wird,
was es gesehen hat und noch sehen wird.

Es ist 12üv Jahre alt!
Ueber einen alten Tempelhof hinweg führt

der Weg zum großen Buddha von Todaiji.
Turmhohe Pagoden mit drei und fünf geschweif¬
ten, weit überhängenden Dächern recken ihre
sonderbarenhohen Spitzen aus Drahtgeflechtgen
Himmel. Vor dem Allerheiligsten kniet eine
Frau , das Kind nach japanischer Sitte in der
Rückentasche des Kimonos tragend. Sie betet
lange. Winzige Lichtchen brennen in Glaskästen
zu Seiten des Schreines. Im Nebenbau zählt
ein weiß gekleideter Priester am Fenster das
„Opfergeld" des vergangenen Tages. Berge
von Kupfermünzen liegen vor ihm ausgestapelt;
haben doch die hölzernen Opferkästen, in die der

Gläubige seinen Obolus entrichtet, die Größe
ansehnlicherTruhen! Der Besuch oes Tempels
mutz gut gewesensein, man sieht es an des
Priesters zufriedenem Gesicht.

Wunderliche Bilder schmückendie Tempel¬
halle : Ansichten von japanischen Kriegs¬
schiffen zumeist. Auch mit der japanischen

Flagge ist nicht gespart.
Man erinnert sich wohl so mancher anderer Ver¬
quickungen von Kriegshandwerk und Götter-
dienst, die einem in Japan bereits begegneten,
und plötzlich geht einem das Verständnis dafür
auf, eine wie ausgesprochene nationale Religion
der Shintoismus ist. Götterglaube, Heldenver¬
ehrung und vaterländisches Empfinden treffen
sich in ihm. Und man begreift nun, daß dem
Shintoismus in ^ apan 200 000 Tempel dienen,
von denen die größeren vom Staat erhalten
werden, während die andere japanische Religion,
der Buddhismus, nur über etwa 70 MO Heilig¬
tümer verfügt . . .

Da ist auch schon die riesige, mit doppeltem
Ziegeldach gedeckte Halle des großen Buddha,
das größte Holzhaus der Welt! Das abgegrif¬
fene Holzstllckchen, das mir an der Eingangs¬
pforte gegen Hinterlegung des „Opfergeldes'
tn die Hand gedrückt wird, dient als Einlatz-Aus¬
weis.

Ein Säulentempel von den Ausmaßen einer
Lustschisfhalle verschlingt mich. Wie in
phantastischem Zauberwalde streben die ge¬
waltigen , leuchtend roten Tragstämme in

die Höhen des Raumes.
Der Schaft einer der Säulen ist durchbrochen.
Durch das Loch kriechen mühselig die frommen
Pilger , um der Gottheit wohlgefällig zu sein.

In der Mitte des Raumes thront auf mas¬
sigem Postament die fast 1200 Jahre alte bron¬
zene Kolossalstatuedes Buddha, Japans ältester
Daibutsu. Mehr als 16 Meter ist sie hoch,
440 000 Kilogramm schwer, und ihr kleiner gin¬
ger mißt 130 Zentimeter! Seltsame, kugelige
Locken umgeben das Haupt, ein großer runder
Knopf, das Zeichen der Erleuchtung, steckt in der
Stirn . Unschön und steif ist die Haltung der
Hände. Die rechte segnend erhoben, die andere
mit dem Rücken auf dem linken Knie ruhend.

Schwer ist es für das abendländische Empfin¬
den, vor diesem Götterbilde in Andacht zu
versinken. Gar zu plump ist die Gestalt,
gar zu aufgedunsen sind die Gesichtszüge

und der unförmige Leib.
Allein — je länger ich das Bild .Gautamäs
betrachte, um so stärker tritt mir auch aus die¬
sem anscheinendso barbarischenAntlitz mit den
aufgeworfenenLippen und der ungesagten Nase,
mit dem seltsamen, weltentrückten Lächeln, jener
wundersame Zug von Ruhe und Abgeklärtheit,
von Ausgeglichenheit und Losgelöstheit von
allem Irdischen, von Weltenferne und nach in¬
nen gerichtetemBlick entgegen, wie er auch der
geringsten Buddha-Gestalt eigen ist. Jener ge¬
heimnisvolle und unerreichte Ausdruck, in dem
sich die Worte des Dhammapada widerspiegeln:
„Wer mit erkenntnisreichemund ernstem Geiste
Der Eitelkeit hat entsagt.
Sieht von erklomm'ner Höhe der Weisheit
Unter sich tief den Toren. Erblickt
Lächelndauf den sich mühendenHaufen,
Wie von des Berges Gipfel ins Tal ."

von Knochenresteneines riesigen, heute in
schiedene zertrümmerte menschliche Schädel- und
Skelett-Teile gefunden. Bei der Zusammen¬
setzung der Bruchstücke des vorgeschichtlichen

Naturwissenschaftliche Plauderei.
Als im „dunkelsten Afrika" die Kultur immer

«e-iter in die Urwälder vordrang, da mußte es
unweigerlichzum Kampfe kommen zwischen dem
Menschen und dem Gorilla, der sich bis dahin
als den Herrn des Urwaldes betrachtet hatte.
Ausgesprochener Vegetarier, dabei sehr wäh-
kErrsch und bei seinem riesigen Körperbau auf
große Nahrungsmengen angewiesen, hat der
nomadisch lebende Gorilla die jeweiligen
Futterplätze bald abgegrast und die Horde muß
weiterziehen. Stößt sie dabei auf menschliche
-Pflanzungen, so verwüstet sie diese, vom Hun-
ger getrieben, und wird dadurch notgedrungen

des Menschen. Ein furchtbarer Geg-
^ ?nlla im Nahkampf. Wer in die
seiner 2,8 Meter spannenden Arme

^ !!?n letzte Stunde hat geschlagen. Die
Wunden, die der Gorilla mit seinem Gebiß bei-
^Weu kann stich grauenhaft ; wo er einen an-

d" «rechen die Knochen. Den Brustkorb
des Gegners druckt dieser Riesenaffe ein wieeine Pappschachtel.

So wurde der von Haus aus friedliche Go-
rilla, der, wo immer es angeht, dem Kampfe
ausweichtund sich ihm durch die Flucht entzieht,
zum gefürchteten Fabelwesen, dem der Mensch
alsbald unerbittlich mit Vernichtung drohte.

man im äquatorialen Afrika begann, mit
Modernen Schußwaffengegen jene schwerfälligen
llrwaldriesen zu Felde zu ziehen, mußte der
Alle in diesem ungleichen Kampfe unterliegen.

Binnen kurzem waren die Gorilla-Horden
rF ausgerottet. Für die über-

hat man auf Fürsprache der
"Mn per ganzen Welt ein Schutzgebiet,

„Nationalpark" im belgischen
schassen . Das Carnegie-Institut ent¬

sandte eine Expedition, deren erster Reisebericht

Di« letzten Gorillas.
bereits vorliegt, in dieses Schutzgebiet, um das
Leben der Gorillas in ihrer natürlichen Um¬
gebung zu studieren. In Vambuswäldern, die
die Bergkegel bis zu einer Höhe von 3000 Meter
umgürten und so dicht sind, daß man sich den
Weg mit der Axt hindurchbahnen muß, haust
der Gorilla und bietet hier, in seinem eigenen
Revier — von keinem Feinde bedroht — ein
höchst friedliches Bild. Gewöhnlich streift er
durch die Wälder, fast ausschließlich mit Nah¬
rungsaufnahme beschäftigt. BesondereVorliebe
zeigt er für junge Äambustriebe, doch auch das
Mark älterer Bambusstengel wird nicht ver¬
schmäht. Sehr beliebt ist der wilde Sellerie,
der im Gorilla-Schutzgebietsehr häufig ist und
eine Höhe von zwei Meter erlangt. Nacht für
Nacht baut sich das in vorbildlicher Einehe
lobende Gorilla-Paar ein primitives Nest aus
Gras und Zweigen, das einem Storchennest sehr
ähnlich ist, meistens zu ebener Erde, doch bis¬
weilen auch in den Zweigen eines Baumes.
Dort schläft das Weibchen mit den Jungen,
während der Gorilla-Mann , an einen Baum
gelehnt, die Familie bewacht. Hier herrschen
noch patriarchalischeSitten und Bräuche. Für
den Schutz, den der Gorilla-Mann seiner Fa¬
milie angedeihen läßt, muß diese ihn durch die
besten Leckerbissenentschädigen, die ihm seine
stets dienstbeflisseneEhehälfte und die Kinder
eilends herbeitragen. Lassen sie den gestrengen
Herrn Vater doch einmal zu lange warten, dann
setzt es Ohrfeigen, die bei der Riesenkraft des
Gorillas nicht leicht zu verschmerzen sind.

Die Expedition des Carnegie-Instituts ist
erst ein Vorläufer, dem bald noch andere folgen
werden, um das Leben dieser dem Aussterben
geweihten llrwaldriesen in Wort und Bild fest¬
zuhalten.

Menschenschädels fand man , daß es sich um den
Schädel eines erwachsenen Mannes mit ver¬
hältnismäßig hoher Stirn , normalen Augen¬
brauenwülsten und schon deutlich entwickeltem
Kinn handelt . Danach muß man diesen nach
der Fundgegend benannten „Springbock -Men-
schen" schon zu den vollentwickelten Menschen
zählen . Man glaubt zu der Annahme berech¬
tigt zu sein , daß er kern Angehöriger der
Negerrasse war , sondern zu jenen hamitischen
Rassen gehörte , die in der Nacheiszeit von
Nordafrika nach Süden Minderten . Es ist
wahrscheinlich, daß solche hamitischen Völker
(zu denen u. a. auch die nordafrikanischen Ber¬
ber gehören ) damals über die eigentlichen Ne¬
ger geherrscht Haben. Durch diesen Fund wird
auch die Auffassung unterstützt, daß man die in
der letzten Zeit häufig gefundenen vorgeschicht¬
lichen Kunstdenkmäler Südafrikas , wie Höhlen¬
bilder . Felszeichnungen , Skulpturen usw., als
Kulturreste hamitischer Rassen und nicht als
Schöpfungen der Buschmänner zu betrachten hat.

Kampf um die Pyramiden.
Um die Pyramiden ist eine Schlacht ent¬

brannt . Ein Konsortium beabsichtigt, vor der
Nase der Sphinx eine große Ziegelei nebst 700
Häusern zu errichten. Die Pläne sind bereits
von den zuständigen Behörden genehmigt wor¬
den. Als Grund für den Entschluß der Regie¬
rung wird angegeben, daß die Staatskasse durch
das Unternehmen jährlich 1000 Pfund an
Steuern profitieren werde. Die am Fremden¬
verkehr interessierten Organisationen laufen
gegen den Plan Sturm und weisen darauf hin,
daß der durch das Ausbleiben der Touristen
verursachte inoirekte Schaden bedeutend größer
sein würde als der erhoffte Nutzen. Die An¬
gelegenheit ist dem Ministerpräsidenten zur
persönlichenEntscheidung unterbreitet worden.

Grobfeuer.
Auf dem Gut Buchenau in der Neumark

brach ein Großfeuer aus, das außer dem Wohn¬
haus auch einen größeren Teil der Wirtschafts¬
gebäude vernichtete. Die Großmutter des Be¬
sitzers kam in den Flammen um. Auch ein Kind
wurde lebensgefährlichverletzt.

Verunglückter Lastwagenzug.
In der Nähe von Wetzlar  stürzte ein Last¬

wagenzug aus Thüringen, der etwa 20 Tonnen
Heizkörper geladen hatte, in die Lahn. Die
beiden Führer, die im Führerhäuschen ein¬
geschlossen waren, blieben wie durch ein Wunder
unverletzt und konnten gerettet werden.

Professor Einstein als Neuyorker Kirchen-
Standbild.

Das Prof . Einstein - Standbild (mit Pfeil)
in der neuen Riverside- Rockefellerkirche in
Neuyork, wo der große deutscheGelehrte
als einziger Lebender mitten unter den
Standbildern der größten geistigen Führer

der Menschheitseinen Platz erhielt.
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Das Geräteturnen im Arbeiter- >
Turn- und Sporibunv. e. B.

Die letzte Vundesstatistik zeigt, daß sehr
viele Hebende bei dem Geräteturnen ihre volle
Befriedigung finden. Das heutige Gerätetur¬
nen unterscheidet sich von dem früheren ganz
gewaltig. Die Anfänger betreiben zur Aus¬
bildung mehr Spielturnen , wobei die Turn¬
geräte oft als zu überwindende Hindernissebe¬
nutzt werden. Bei solchen Hebungen lernen
die liebenden ihren Körper besser beherrschen
als früher. Die Spielformen an den Geräten
geben den liebenden auch Lust und Freude
und schaffen damit den besten Ausgleich gegen
die mechanische Arbeit die tagsüber zu leisten
ist. Die Rationalisierung verlangt als Aus¬
gleich eine lustbetonte Betätigung und die wird
den liebenden im Geräteturnen in ausreichen¬
dem Matze gegeben. Wer dann gelernt hat,
seinen Körper zu beherrschen, der wird sich auch
an Leistungsübungen heranwagen. Durch flei¬
ßiges lieben wird er in der Lage sein, auch die
schwierigsten Uebungsverbindungen zu meistern.
In verschiedenenBundesgebieten werden setzt
Serienkämvfe an den Geräten ausgetraaen,
wozu die Vereine ihre Riegen melden können.
Diese Serienwettkämpfe finden in Unter-, Mit¬
tel- und Oberstufe statt, dazu kommen noch die
Jugend-, Alters- und Frauenmannschaften.
Ihre Einführung hat großes Interesse bei den
Uebenden und den Zuschauern wachgerufen.
Die Leistungsübungen fördern das Selbstver¬
trauen , und Selbstvertrauen brauchen wir in
allen Lebenslagen. Schon deshalb verdient
das Geräteturnen größte Wertschätzung.

Die letzten Sportkampfe.
-Hü" " Fußball.

k. Heppens 1 gegen Rüstringen 1 3 : 2 (3 : 2).
Einen typischen Punktkampf lieferten sich obige
Gegner auf dem VfL.-Platz an der Eenossen-
schaftsstraße. In der ersten Viertelstunde machte
die Aufgeregtheit beider Mannschaften die Aus¬
nutzung von Torgelegenheiten unmöglich. Der
Sieg Heppens ist als glücklich zu bezeichnen,
denn was die Rüstringer Stürmer nach Halb¬
zeit mit dem Wind leisteten, war manchmal
horrend. Allerdings muß betont werden, daß
das siegbringendeTor für Heppens ein Elfmeter
rvar. Beide Mannschaften zeigten trotz eines
scharfen, aber fairen Spieles ein dem Arbeiter¬
sport würdiges Spiel . Die Zuschauer sollen
befriedigt den Platz verlassen haben. Die kom¬
menden Spiele gegen diese Mannschaften wer¬
den immer Erotzkämpfebringen und bedeuten.
Rüstringen eröffnet das Spiel . Der Angriff
wird jedoch sofort abgefangen. Schon scheitert
Heppens an der Läuferreihe der Schwarz-
Weißen. Heppens geht nun zum Angriff über
und erzielt die erste Ecke, welche allerdings er¬
folglos bleibt. Weiterhin bleibt Heppens
schwach überlegen. Rüstringen arbeitet in der
Hintermannschaftschwer. Sein Sturm ist jedoch
zu unentschlossen, um die nach vorn gebrachten
Bälle zu verwerten. Schnelle Durchbrüche Hep¬
pens scheitern an der glänzend disponierten Hin¬
termannschaft Rüstringens, die des öfteren Ge¬
legenheit hat, ihr Können unter Beweis zu
stellen. In der zehnten Minute kann sie es
aber nicht verhindern, daß Heppens mit 1 : 0
in Führung geht. Nun erwacht der Rüstringer
Sturm . Ein völliges offenes Spiel wird er¬
zwungen. Es wird zunächst aber nichts er¬
zielt. Eine Steilvorlage zum Halbrechten, ein
schnellerStart , blitzschnell ist die Verteidigung
überspielt und schon zappelt der Ball unhaltbar
im Netz. Auf der Gegenseite ist es der Halb¬
rechte, der seine Farben durch schöne Einzel¬
leistung mit 2 : 1 Toren in Führung bringt.
Lange währte diese Freude nicht, denn Rüstrin¬
gen gleicht durch Elfmeterball aus. Eine schön
geschossene Ecke des HeppenserLinksaußen, gute
Abwehr des Läufers der Rüstringer wird durch
Pfeifen des Schiedsrichters unterbunden. Ent¬
scheidung: Elfmeter. (Der Schiedsrichter, der
entgegengesetztvon der Spielhandlung stand,
konnte nicht durch sieben Spieler sehen und'
Hand entscheiden.) Der gegebene Elfmeter
wurde zum siegbringendenTor verwandelt. Da¬
mit ist bis zur Halbzeit ein 3 : 2 erreicht. Die
zweite Halbzeit beginnt für Rüstringen äußerst
versprechend. Ein offenes Spiel . Riesig schnell
wird nun das Tempo. Wechselseitige Angriffe,
die immer nur im letzten Moment geklärt wer¬
den können, sind das Bild des Spieles . Dabei
ist Heppens glücklicher. Einen Bombenschuß des
Mittelstürmers kann der Heppenser Torwart
nur noch abwehren. Der Nachschuß des Halb¬
rechten geht ins Aus. War das Tempo bis zu
diesem Ereignis schon äußerst schnell, so ver¬
schärfte Rüstringen noch bedeutend. Schwer be¬
drängen sie das Heiligtum der Heppenser. Die
wenigen Minuten bis Schluß kann Rüstringen

Die Politik im Sport.
Wir haben schon des öfteren davon gehört,

daß der Arbeiter-Turn- und Sportbund sowie
die ihm angeschlossenen Vereine Sport der Po¬
litik wegen betreiben. Deshalb ist in mancher
katholischen Stadt oder Gemeinde der Arbeiter-
sportgedanke angefeindet worden unter der
Aufforderung: „Treibt Sport in den neutralen
Vereinen und Verbänden." Ja , wer ist denn
politisch neutral ? Schaut euch nur um: ihr
entdeckt die Deutsche Sportüehörde, den Deut¬
schen Futzballbund, die Deutsche Turnerschaft,
die Deutsche Jugendkraft und andere Verbände.
Diese treiben grundsätzlichkeine Politik , wenn
man die politische Einstellung ihrer Führer als
Kindereien betrachtet.

In der großen Masse steckt weniger Politik,
das stick wir zu glauben bereit, aber die Mas¬
sen, welche die Verbände bilden, sollten endlich
wach werden, sich nicht dauernd am Gängelband
führen lassen und dadurch eine gewissePolitik
befürworten. Aber man weiß heute zur Ge¬
nüge, daß man die Jugend Heranziehen muß,
will man in der Zukunft seinen Verband wei¬
ter ausbauen. Die Methoden, wie sie heran¬
gezogen werden, sind sehr verschieden. Wir
stehen heute im Zeitalter des Sportes und des¬
halb drängt man darauf, überall Sportvereine
ins Leben zu rufen. Bei größeren Werken wer¬
den Werksportvereine gegründet, damit die
hohe Direktion ihre Arbeiter (im heutigen Pro¬
duktionsprozeß meist Jugendliches nicht nur in
der Woche, sondern auch an ihren Frei -Tagen
unter Kontrolle hat . Die hohe Direktion läßt
sich sogar soweit herunter und schickt Abordnun¬
gen zu den Spielen : aber man läßt sich noch
weiter „herunter" und gibt eine Runde Vier
für die Mannschaft. Eine feine Direktion: ach
hätten doch alle Arbeitnehmer eine solche! (Es
soll Arbeiter geben, die auf so etwas verzich¬
ten.) Ab und zu werden dann auch Sport¬
geräte gestiftet.

Jetzt kommt die Kehrseite der Medaille.
Wenn eine Lohnerhöhung gefordert wird, so be¬
dauert die Direktion, diese nicht gewähren zu
können, weil sie geldlich nicht in der Lage-sei:
weist aber bei dieser Gelegenheit immer wieder
darauf hin, daß man doch auf anderem Gebiet
für die Arbeiter genügend tue. Vielleicht
stimmt dies, denn man macht mit seinen Ar¬
beitern durch den Sport Politik, um sie von
ihrer elenden Notlage abzulenken. Hier stellen
wir fest, daß Sport Politik ist. Wir wollen
diesen Abschnitt „Sportpolitik der Werke zur
Verdummung der Arbeiter" nennen.

Noch feiner versteht es der Klerus , seine
Jünger unter seine Fittiche zu kriegen. In
früheren Jahren wurden bei Schulentlassungen
den einzelnen neuen „Arbeitsmenschen" Auf¬
nahmescheinefür den Iünglingsverein in die
Hand gedrückt. Von den meisten Eltern be¬
stärkt, wurde dann der Schulentlassene Mit-

nicht mehr ausnutzen. Ein an vielen spannen¬
den Kampfmomenten reiches Spiel hatte damit
sein Ende erreicht.

Schaar 1 gegen Germania 1 1 : 4 (1 : 1).
Bei stets offenem Spiel konnte Germania durch
besseresVerstehenim Sturm die Punkte für sich
buchen.

Kommender Sport.
Handballserienspiele. Am Sonntag , dem

12. Oktober, spielen auf dem Schaarer Platz:
1V Uhr: Rüstringen 1 gegen Rüstringen 2
(Jgd .), Schiedsrichter Neuengroden: 11 Uhr:
Jade 1 gegen Germania 2 (Jgd .), Schiedsrich¬
ter Schaar: 2 Uhr: Neuengroden 1 gegen Ger¬
mania 3. SchiedsrichterSchaar: 3 Uhr: Schaar 1
gegen Mariensiel 1. Schiedsrichter Germania.

Am Sonntag , dem 12. Oktober, kämpfen auf
dem Germania-Sportplatz Germania 1 und
Varel 1 (Herren) um zwei wertvolle Punkte.
Germania und Varel repräsentieren eine be¬
achtliche Spielstärke und ist aus diesem Grunde
mit einem sehr spannenden Kampf zu rechnen.
Spielbeginn 3 Uhr.

flus den Kartellen.
Vollsitzung der Zentralkommisston. Am

Montag , dem 13. Oktober, findet im Eewerk-
schaftshaus eine Vollsitzung des Ortskartells
statt.

flrbeUer-Tnru- und
Sportkuud.

Ein neuer Streiter für den Arbeiter-
Turn - «ick Sportbund. Als neuer Verein ist
der Fußballverein „Frisch auf". Wybelsum bei
Emden, dem Arbeiter-Turn- und Sportbund
beigetreten. Der Bezirksvorstand begrüßt den
neuen Streiter im 1. Bezirk und wünscht ihm
eine gute Auswärtsbewegung.

Der Bezirksvorstand.
Am Donnerstag, dem 9. Oktober, abends

7,30 Uhr Bezirksratssitzung bei Walker. Alle
Bezirkstechnikermüsse »erscheinen.

Vezirks-Tambourkorps, Gruppe Oldenburg.
Am Sonntag , dem 12. Oktober, beteiligt sich das
Korps am Stiftungsfest der Freien Turnerschaft
Ofenerdiek. Die Abfahrt per Rad erfolgt mit¬
tags 1.30 Uhr. Anzug: Bundesanzug. Hierzu
ist eine restlose Beteiligung aller Spielleute
unbedingt erforderlich. Der Obmann.

35 Jahre Arbeiter-Turn - und Sportverein
Heppens. Die Stiftungsfeste der Arbeiter -Turn-
und Sportvereine sind Tage der Kritik, sind
Tage, an denen Rückschau gehalten und die ge¬
leistete Arbeit aller in dem Festprogramm zum

glied des Iünglingsvereins unter Aufsicht eines
Kaplans oder Pfarrers . Im Iünglingsverein
gab es zur Unterhaltung verschiedeneAbtei¬
lungen. Wir nennen Musik-, Theater-, Wan¬
derabteilung usw. Aber dem Führer lag es
fern, in erster Linie für die obengenannte
Unterhaltung zu sorgen, sondern die erste
Pflicht war Kirchenbesuch. Man stellte Pro¬
gramme auf, in der zehnmal Kirchenbesuch und
Betstunden vorkamen und nur einmal ein
Unterhaltungsabend. Die Jugend erkannte
mit der Zeit diesen Unsinn und schloß sich dem
sich mehr ausbreitenden Sport an. Die Zahl
der Mitglieder der Jünglingsvereine vermin¬
derte sich zusehends. Wollte man nun nicht,
daß der Kirchenbesuch nachließ, so mußte man
irgend etwas finden, um die Jugend an die
Jünglingsvereine (ließ Kirche) zu fesseln. Es
wurde beraten hin und her. Da entdeckte ein
Jugendführer (ließ Pfarrer ) seine Sportseele
und schlug vor, ebenfalls Sportabteilungen zu
gründen. Man übte, spielte und turnte nun:
bis nach Jahren einer (scheinbar ein Heiliger)
entdeckte, daß durch den Sport der Kirchen¬
besuch vernachlässigt würde und dadurch die
Moral leide. Er wandte sich durch den „Stadt¬
anzeiger" Köln an die Oeffentlichkeit, um Ab¬
hilfe zu schaffen. Wie sin Blitz schlug diese
Zeitungsnotiz im Lager der Jugendvereine
katholischer Abstammung ein. Interessant ist
die Erwiderung , die ebenfalls der „Stadtanzei¬
ger" bringt . Sie lautet : „Sämtliche Sportver¬
anstaltungen sind an den ersten Tagen der
kirchlichenHochfeste(ersten Weihnachts-, Oster¬
und Pfingstseiertag, Karfreitag . Allerheiligen
und Fronleichnam) in der DIK . untersagt.
Jeder zweite Sonntag im Monat und der vor¬
hergehende Samstag bleiben von allen sport¬
lichen Veranstaltungen frei. An den übrigen
Sonntagen darf der sportliche Betrieb nicht vor
10 Uhr beginnen, außerdem auch auf dem
Lande nicht während des Haupt- und Nach¬
mittags-Gottesdienstes. Ausnahmen sind nur
Lei größeren Verbandsveranstaltungen zuge¬
lassen und auch nur dann, wenn für alle Teil¬
nehmer ein gemeinsamer Gottesdienst ist."
Hierzu ist Kommentar überflüssig, denn es ist
kein Sport , sondern Politik im wahren Sinne.

Uns als Arbeitersportler wirft man vor,
daß wir in unseren Reihen Politik treiben.
Wir haben alle diese Vorwürfe eingesteckt,
aber einmal muß Schluß sein. Wir als Arbei¬
tersportler müssen uns eingestehen, daß es nun
Zeit wird, Sportpolitik und Aufklärung zu
treiben. Hunderte Arbeitsschwesternund -brü-
der stehen noch hinter diesen „Bauernfängern".
Sorgt ihr als Ärbeitersportler dafür, daß sie
erkennen, wohin sie gehören und zeigt ihnen
den Weg in die Arbeiter-Turn- und Sport¬
vereine!

Ausdruckgebracht wird. Jung und alt findet
sich alljährlich zusammen, um gemeinsam den
Geburtstag des Vereins gebührend zu begehen.
Nicht zuletzt sollen neue Kräfte geschöpft werden
für die kommendeZeit. Am 18. Oktober dieses
Jahres feiert der Arbeiter-Turn - und Sport¬
verein Heppens sein 35. Stiftungsfest. Im
Frühjahr 1895 wurde der Verein von einigen
zielbewußten Kämpfern der jungen, aufstreben¬
den Arbeiterbewegung gegründet. In Tonn¬
deich lebte schon der Bruderverein Germania
und in Bant die jetzige Freie TurnerschastRüst¬
ringen. In unermüdlicher, zäher Arbeit haben
sie sich trotz der von allen Seiten entgegen¬
gestellten Hindernisse durchgesetzt. Der heute
noch regen Anteil an alle Dinge nehmendeMit¬
begründer des Vereins E. Gerth in Heppens
weiß manche Episodeder damaligen Zeit zu er¬
zählen. Manch harte Nuß gab es zu knacken,
so mancher Strauß wurde mit den Gegnern aus-
gefochten. Dem neu gegründeten Arbeiter-
Turnverein glaubte man das Lebenslicht
bald wieder ausblasen zu können. Turnhallen,
Spiel - und Sportplätze zu erhalten, war un¬
möglich. Im Gegenteil, mit allen Mitteln ver¬
suchte man auch behördlicherseits, ihnen die
Existenzmöglichkeitzu nehmen. Aber es ging
trotzalledem vorwärts . Fast eine Million Ar¬
beitersportler sind heute im Arbeiter-Turn - und
Sportbund e. V. organisiert. Durch systematisch
betriebene Leibesübungen und massensportliche
Veranstaltungen, die der Erhaltung der Volks¬
gesundheit in hohem Maße dienen, ist der Be¬
weis der unbedingten Notwendigkeit, aber auch
der Stärke dieser Bewegung des öfteren er¬
bracht. Turnhallen stehen den Vereinen fast
überall zur Verfügung, Sportplätze haben sie sich
mit Unterstützungder Behörden, eisernem Fleiß
und großer Opferwilligkeit geschaffen. Selbst¬
verständlich muß noch viel getan werden.
Immer wieder ergeht unser Ruf an alle, der
Bewegung noch Fernstehenden: Schließt euch der
Arbeiter-Turn - und Sportbewegung an, kommt
zu unseren Festen und überzeugt such von un¬
serer Arbeit für die körperliche und geistige Er¬
tüchtigung des arbeitenden Menschen. Wir sind
ein Glied der großen Arbeiterbewegung, kämp¬
fen alle — Gewerkschaft, Partei und Ärbeiter-
kulturbewegung — für ein großes Ziel. Jedem
einzelnen ist Gelegenheit gegeben, ob Junge
oder Mädel, ob Mann oder Frau , Leibes¬
übungen unter Leitung von geschultenKräften
zu betreiben.

v . Ein herrliches Stiftungsfest im „Elysium".
Am Sonnabend feierte der Freie Arbeiterturn-
und Sportverein Schaar seinen 11. Geburtstag
im „Elysium". Funktionäre und Mitglieder
leisteten in den letzten Wochen harte Arbeit,
um dem Fest ein würdiges Gepräge und jedem
Besucher einen genußreichenAbend zu geben.
Die freien Turner haben ihre schwere Aufgabe

mit bewundernswerter Fertigkeit gelöst und da¬
mit bewiesen, daß sie nicht nur der Volksgesund-
heit dienen, sondern auch Feste zu feiern ver¬
stehen. Das 11. Stiftungsfest war nicht nur
ein voller Erfolg, sondern ein Sinnbild von
Einigkeit und Brüderlichkeit. Das reichhaltige
Programm wurde durch allgemeine Freiübun¬
gen der Turnerinnen und Turner eröffnet.
Durch einfacheaber exakte Uebungen wurde den
Gästen vor Augen geführt, daß es keiner Gipfel¬
leistungenbedarf, den Körper gesund und wider¬
standsfähig zu erhalten. Im Anschlußan die
Freiübungen nahm der Bezirksvertreter, unser
GenosseW. Krökel, das Wort. Er begrüßte die
Besucher auf das herzlichste, gab in einer in¬
haltsreichen Rede einen Ueberblick über die
Entwicklung des Vereins und betonte, daß es
nur durch opfervolle Arbeit gelungen sei, den
Verein aus den kleinsten Anfängen bis zu
seiner heutigen Blüte zu bringen. Seine
treffenden Worte klangen in ein kräftiges „Frei
Heil!" auf das weitere Blühen des Vereins
aus. Den 2. Punkt des Programms füllte das
Barrenturnen einer Altersriege aus. Sieben
Turner, wohl mit die Aeltesten des Vereins,
zeigten trotz ihres Alters Leistungen, welche die
Gäste immer wieder zu Beifallsstürmen hin¬
rissen. Es folgte ein Kastenspringen der
Jugendlichen. Gute Leistungen und absolute
Sicherheit bei der Ausführung der Sprünge
zeigten die gute Anleitung und Erziehung durch
den Verein. Alsdann traten die Turnerinnen
in Aktion und lieferten im Gemeinturnen, aus¬
geführt an zwei Barren und einem Pferd, einen
Beweis ihrer Tüchtigkeit. Lebhafter Beifall be¬
lohnte diese Vorführung. Ein Kopfballsviel
der Fußballer erregte große Heiterkeit. Nach
abwechslungsreichemSpiel blieb A. in diesem
„neuen Sport " mit 26:22 Punkten Sieger. Mit
großem Beifall wurde ein daraus folgendes
Reckturnen der Turner ausgenommen. Eben¬
falls sprach ein Handballspiel der Handballer,
welches im Saal aus „Knien" ausgetragen
wurde, sehr an. Mit 1:0 blieb „Weiß" Sieger.
In einem Singspiel zeigten dann die Turnerin¬
nen, daß auch der Volkstanz im Arbeitersport
nicht fehlt. Den Abschluß des interessanten und
inhaltreichen Programms bildeten gymnastische
Uebungen am großen Ring. Der folgende Fest-
Lall vereinigte dann jung und alt in harmoni¬
scher Weise bis in die frühen Morgenstunden
und vollbefriedigt verließen die zahlreichen
Gäste das 11. Stiftungsfest der freien Turner.

Mrberter-Kad-
und Kraftfahrer-Sund.

Generalversammlung der Abteilung 1. Die
Neüwahl hätte folgendes Ergebnis : 1. Vor¬
sitzenderK. Krug, 2. Vorsitzender' Rtz Loht, Kas¬
sierer G. Tetzel, Schriftführer und Pressewart
Gen. Jnhülsen, Beisitzerin Anna Weddermann,
Saalwart , Jugendleiter und Bannerwart C.
Behrens, Revisoren Mehrends und Dora Krug,
Kartelldelegierte Krug und Jnhülsen, Dele¬
gierte zum Ortsgruppenvorstand Krug, Tetzel
und Behrens, UnterkassiererBehrends und Mel¬
chers. Am 12. Oktober findet unsere Abschluß¬
fahrt nach den Fuhrenkämpen statt. Abfahrt
10 Uhr. Daselbst gemeinsameKaffeetafel. Durch
Mundharmonika-Vorträge unserer Jugend-Ab¬
teilung erfuhr die gut besuchte Versammlung
noch eine angenehme Unterbrechung.

Vereinskalender.
Freie Turnerschaft Rüstringen e. V. Mitglie¬

derversammlung am Mittwoch, dem 8. Okto¬
ber, abends 8 Uhr. im „Friedrichshof".
Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung
erwartet der Vorstand zahlreichen Besuch.

Zadestädtischer Motorraüklub „Solidarität ".
Die Motorrad -Abteilung des A.-R.- und
K.-B. „Solidarität " der Jadestädte hält am
Donnerstag, dem 9. d. M., ihre General¬
versammlung  ab . Wegen der Wichtig¬
keit der Tagesordnung ist das Erscheinen
aller Sportsgenossen Pflicht! Die Versamm¬
lung beginnt pünktlich 8,15 Uhr im Klub¬
lokal „Siebethsburger Heim".

ATV. Germania. Dienstag, den 7. Oktober:
Mitgliederversammlung im Vereinslokal
(Heinken), abends 8 Uhr. Erscheinenaller
Mitglieder ist Pflicht. Ebenfalls werden
alle diejenigen, welche mit nach Wien zur
Olympiade fahren wollen, ersucht, zu er¬
scheinen.

Arb.-T«rn- und Sportverein Heppens. Sonn¬
abend, den 11. Oktober, abends 8 Uhr: Mo¬
natsversammlung. — Mittwoch, den 8. Okt.,
abends 7 Uhr : Wichtige Besprechungaller
Vereinstechniker im Vereinslokal.

Freie Wassersportvereinigung„Jade " e. B. Am
Mittwoch, 8. Oktober, abends 8 Uhr, im
Klubzimmer des Eewerkschaftshauses, Ein¬
gang Bordumstr.: Mitgliederversammlung.
Wichtige Tagesordnung.

Freie Wassersportvereinigung „Jade " (Kanu-
abteilung). Am 10. Oktober, 20 Uhr: Mo¬
natsversammlung in der Badeanstalt. Wich¬
tige Tagesordnung. Unser Abpaddeln ist
am Sonntag , dem 12. Oktober, 14 Uhr.
(Pflichtfahrt.)

Arbeiter-Ra- - und Kraftfahrer-Bund, Abt. 1.
Auf die heute Montag, 6. Oktober, statt¬
findende Jugendversammlung sei nochmals
hingewiesen. Saalfahren Dienstag, 7. Oktz

Für den Text der Sportbeilage verantwortlich:
Hermann Werxhausen.  Rüstringen.



mann Hoffmeister. Schuhmacher. Nallenbüschen;
6. Adolf Hilbrink. Häusling. Obenstrohe! 7.
Frau Osterloh. Büppel : 8. Frau Bülter , Stree¬
kermoor: 9. Ernst Büppelmann. Maler , Oben¬
strohe: 19. Otto Haase. Landarbeiter, Büppel:
11. Wilhelm Rosemann. Schlosser. Obenstrohe:
12. Karl Dllsberg. Werftarbeiter, Dangaster-
moor: 13. Frau Stuck, Obenstrohe: 14. Diedrich
Jürgens . Schlosser. Büppel: 15. Hermann von
Radecke, Schlosser. Lan.qendamm: 16. Adalbert
Schröder. Kriegsrentner . Bramloae: 17. Her¬
mann Hoffmeister jr .. Schlosser. Rallenbüschen:
18. Fritz Pförtner , Bürstenmacher, Büppel. An¬
schliessend wurden dann die Wahlarbeiten be¬
sprochen. Unter „Verschiedenes" fand eine leb¬
hafte Aussprache über die Taktik der Partei
statt. Zum Schluss wurde noch zu einer aktiven
Mitarbeit im Reichsbanner aufgefordert.

Aus dem Oldenburger Lande.
Gesamtausschusssitzungdes Landesfischereivereins.

In Varel fand gestern die 19. Gesamtaus¬
schußsitzung des OldenburgischenLandesfischerei¬
vereins statt. Zu der Tagung waren Behörden¬
vertreter und sonstige Interessenten erschienen.
Neu angemeldethatten sich die Vereine Gander¬
kesee, Ramsloh-Scharrel, Scheps, Lastrup und
Neumühlen. Die Aufnahme wurde beschlossen.
Es folgte nun der Tätigkeitsbericht,
dem wir folgendes entnehmen: Das abgelaufene
Geschäftsjahrwar arbeitsreicher als das ver¬
gangene. Es ist gelungen, die Gewässer der
DelmenhorsterWasserachtauf weitere 12 Jahre
zu sichern und auf die Gewässer in der Gemeinde
Stuhr und auf die Ochtum bei Gehrden wus-
zudehnen. Der Pachtpreis von 790 RM . ist un¬
verändert geblieben. Auch die Gewässer der
unteren Hunte von Vrunsfähr bis Huntebrück
konnten 12 weitere Jahre gehalten werden. Die
Erhaltung der Gewässer der Vlankenburger
Wasseracht ist gelungen. Der Pachtpreis wurde
auf 83 RM festgesetzt. Die Verhandlungen
wegen Anpachtungdes neuen Küstenkanals von
Kampe bis zur Landesgrenze schwebennoch,
werden aber bald abgeschlossen sein. Die gesetz¬
liche Schonzeit ist bei Maifische, Schnepel, Aale,
Butt und Granat im Gebiet der Küstenfischerei
teilweise aufgehoben. Im abgelaufsnen Jahre
ist in verstärktemMatze der Versand von Aal-
Lrut von Herbruch aus erfolgt. Im Nieder-
schlagsgeüietder Ems sind 429 909 Stück und
im Niederschlagsgebietder Weser 807 000 Stück
abgegeben. Vom Reichsernährungsministerium
konnten 1090 RM . als Zuschutz zur Aalbrut¬
station flüssig gemacht werden. Die zur Ver¬
fügung stehende Summe von 500 RM . zum An¬
kauf von Lachseiern wurde auf das nächste Jahr
übertragen. Die oldenburgischeRegierung hat
1500 RM. aus den Gebühren für die Fischerei¬
karten zur Förderung der Binnenfischerei zur
Verfügung gestellt. Dem Oldenburgischen
Landesfischereiverein sind 26 Vereine ange¬
schlossen, außerdem die Genossenschaft Vareler
Hafen. Außerdem hat der Verein 16 Ehren¬
mitglieder und zwei Einzelmitglieder. — Die
Gesamteinnahmen  betragen 16870,60
RM., denen Ausgaben in Höhe von 13 296,07
RM. gegenüberstöhen. Der Bestand beträgt
3274,83 RM. Der V o r a ns chl ag für 1930/31
schließt ab in Einnahme und Ausgabe mit
11000 RM. Dekselhe fand ohne Debatte An¬
nahme. Die ausscheidendenVorstandsmitglieder
wurden wiedergewählt, lieber den augenblick¬
lichen Stand der Forschungsarbeiten im Jade¬
busen referierte Herr Dr. Meyer,  lieber die
Aalbrutfangstation in Herbrunn an der Ems
und über den diesjährigen Aalaufstieg sollte
Herr Leich referieren. Leider war derselbe
erkranktund mutzte man sich mit einigen schrift¬
lichen Mitteilungen begnügen. — Eine län-
gere Debatte entspann sich über die „Frscherei-
Zeitungi Es wurde beschlossen, diese weiter
obligatorisch zu beziehen. Der OLFV. kann im
nächsten Jahre auf ein 20jähriges Bestehen
Uiruckblicken. Im Jahre 193« soll das 23jährige
Bestehen des OLFV. durch eine größere Feier
begangen werden. Als nächster Tagungsort
wurde Edewecht bestimmt.
Weitere günstige Entwicklung der Baugewerk¬

schule Oldenburg.
uns wird mitgeteilt : Der rasche Aufstieg de

«taktischen BaugewerkschuleOldenburg, welche
infolge der hier vorhandenen günstigen Bedin
gungen von Fachkreisen vorausgesagt wurd
uno allfahrlich mehr in die Erscheinung trat

erfreulicherweiseauch im kommenden Win
rerfemester an. Die Gesamtzahl der vorliegen
oen Anmeldungenbeträgt zurzeit rund 240. Di
Zunahme der Schülerzahl durch Neuanmeldun
gen macht sich auch jetzt wieder besonders in dei
unteren Klassen bemerkbar. Die untere (fünfte
Klasse wird mit drei Parallelklassen, die nächst
untere (vierte) mit zwei Parallelklassen ge
führte werden. Im ganzen werden elf Klassei
vorhanden sein. Entsprechendden Vedingungei
des Reiches hat die Stadt Oldenburg autze
oen vorhandenen Schulräumen drei weiter>
größere Lehrsäle mit Einrichtung zur Verfü
gung gestellt. Entgegen anders lautenden Mel
oungen hat übrigens das Reichsverkehrsmini
Nenum chereits vor Monaten die Eintragung

städtischen BaugewerkschuleOldenburg ii
^ anerkannten Anstalten den nach

geordneten Stellen zugehen lassen.

RordwestdeuMe
KundsAau.

Sande. .Monatsversammlung de
r be r ts invaliden.  Der Zentralverbani

der Arbeits - Invaliden und Witwen Deutsch
? ? (Ortsgruppe Sande) hielt in M. v. Busch

^ (banderbusch) seine Monatsversammlun!
Der Vorsitzende, Herr Ricklefs (Sander

oujch), eroffnete die Versammlung mit den
Nmwels auf die Wichtigkeit und Zusammen
Mletzung sämtlicher Ärbeitsinvaliden uni
A); wm. Ausgenommen wurden zwei neu

Alleder so daß der Verein jetzt 120 Mit
?er . Erschienen waren 32 Mitglieder

3s,./ Antrag eines auswärtigen Mitgliedes uni
urch Be chtug der Anwesendenwurde festgesetz:

leben ersten Freitag im zweiten Monat de
b m Neustadtgödens im „Hotel zu

Versammlung abzuhaltev
m auch den Mitgliedern aus Horsten Gelegen

WeitzeSGA.
Razzia in der Friedrichstadt. — „Salizyl -Kokain", die große Gefahr. — Der Sturm auf die Koks¬

händler. — Die Tragödie der Unheilbaren.
Eigenbrief aus Berlin.
In einem Lokal der unteren Friedrichstadt

in Berlin , in dem sich Zuhälter , Prostituierte,
Kokser und Morphinisten ein Stelldichein zu
geben pflegen, findet eine Razzia statt. Man
greift diesen, man greift jenen, fast alle haben
sie eine merkwürdige Kokainmijchungbei sich,
die sich Lei näherer Untersuchungals sogenannte
„Streckware", d h. als ein verdünntes -Kokain
herausgestellt, das vom Hersteller in der unver¬
antwortlichstenWeise mit Borsäure und Salizyl
gemischt worden ist. Diese Mischung, die, wie
Razziastichproben feststellten, in der ganzen
unteren Friedrichstadt von einem Händler und
seinen Agenten verbreitet wird, kann höchst
nachteilige Folgen für die Gesundheit der
Schnupfer haben. Oft bilden sich gefährliche
Vereiterungen der Nase und bei Vernachlässi¬
gung ist ein Uebergieifen auf das Gehirn und
eine Art Stirnhöhlenvereiterung nicht selten.
Die Behandlung dieser Erkrankungen ist un¬
gemein schmerzhaft, meist ist dauerndes Siech¬
tum die Folge des Genusses von Salizyl -Kokain.

Einige Tage nach dieser Razzia laufen bei
der Berliner Kriminalpolizei eine Anzahl
anonymer Anzeigen gegen einen etwa 50jäh-
rigen Händler ein, der der Polizei als „Unter-
weltstyp" wohl bekannt und verdächtig ist.
Dieser Mann , dessen Spezialität es ist, in den
zahllosen Lokalen dieser Halbweltgegend dunkle
Geschäfte zu tätigen, war als Rauschgifthändler
sozusagen eine „Prominenz". Er gehörte zu den
Routiniers der Branche, seiner Geschicklichkeit
und seinen Verbindungen gelang es immer
wieder, sich dem Zugriff der Polizei zu ent¬
ziehen. Jetzt konnte man ihn endlich fassen.
Zwei Kriminalbeamte entdeckten ihn in einem
Keller und schritten zur Verhaftung. Im Besitz
des RaUschgifthändlers wurde eine ganze La¬
dung Kokainpäckchen entdeckt, die sich bei den
polizeilichen Sachverständigen als die gesuchte
und gefürchtete Mischung Kokain-Salizyl -Bor-
säure entpuppte.

Der Vevhaftet>: redere sich bei seinem Ver¬
hör daraufhin hinaus , daß die Nachfrage seiner
Kundschaft seine geschäftlichen Möglichkeiten
überschritten habe. Um die leidenschaftlichum
ihr Betäubungsmittel bettelnden Kokser be¬
friedigen zu können, habe er diese „Streckware"
in den Verkehr gebracht. Es sei unmöglich, die
Mengen des reinen Kokains, die verlangt wür¬
den. überhaupt herbeizuschaffen.

Wie die Rauschgiftexpertender Polizei Mit¬
teilen, sind die Schwierigkeitender Händler auf
die energische Arbeit der amtlichen Rauschgist-
üekämpfungzurückzuführen. Der internationale
Kokainschmuggelhat seit etwa neun Monaten
eine ganz erhebliche Einschränkung erfahren.
Demgegenüberist festzustellen, daß die Nachfrage
nach Rauschgifteneher zu- als abgenommen hat.

Die Händler, die ihre Kundschaft nicht ver¬
lieren wollen, greifen nun zu dem Mittel , das
Gift zu strecken, «wem sie ihm irgendwelche
billigen und leicht beschaffbaren Stoffe bei¬
mischen. Man benutzt dazu Novokain, ein ver¬
hältnismäßig harmloses Mittel , das man auch
als Laie überall erstehen kann. Man greift
aber auch, wie es der ietzt verhaftete Händler
getan hat, zu Borsäure und Salizyl und ge¬
fährdet dadurch die an sich schon zerrüttete Ge¬
sundheit seiner Opfer auf die unverantwort¬
lichste und verbrecherischste Weise. Immerhin
hat dieses Salizyl -Kokain mit seinen verheeren¬
den Wirkungen das radikale Ergebnis einer
Pferdekur. Sehr viele Kokainisten werden
durch das Risiko, das sie heutzutage mit einem
illegalen Kokseinkauf eingehen, abgeschreckt
werden, weiter zu koksen. Was aber dringend
notwendig ist, ist eine verschärfte Kontrolle der
Rauschgistlokaleund der berufsmäßigen Händ¬
ler, weil es ja immer noch Tausende und aber
Tausende von Unheilbaren gibt , die sich das
weiße Gift auf jeden Fall verschaffen werden,
selbst wenn es um das Leben geht . . . .

heit zu geben, an solcher Versammlung teilzu¬
nehmen. Unter „Verschiedenes" wurden zwei
abschlägige Bescheide zweier Mitglieder verlesen,
welche Anträge auf laufende Unterstützungen
aus dem Kapitel 43, Titel 7, und der ehe¬
maligen Marine - Arbeiter - Unterstützungskasse
(Kapitel VII, 6, Titel 4) gestellt hatten. Der
Vorsitzendebetonte ausdrücklrch, daß es seine
Pflicht sei, alles daranzusetzen, den abschlägig
Beschiedenenzu ihrem Recht zu verhelfen.

Ellenserdamm. Von der Deichkappe
gefahren.  Großes Aufsehen erregte am
Sonnabend ein Vorfall im angrenzenden Gro¬
den. Ein mit der Andelabfuhr beschäftigter
Landwirt aus Bockhornstand im Begriff, mit
einem Fuder Andel den Deich zu überqueren,
als eins der vorgespannten Pferde infolge der
Niederschlägeauf der glatten Anhöhe stürzte.
Das Tier war jedoch zunächst infolge des
Schreckenszum Wiederanziehen nicht zu be¬
wegen. Als der Fuhrmann dann das Ziel mit
Gewalt zu erreichen juchte, brach das Pferd
plötzlich beiseite und in vollem Galopp ging es
mit der Last von der Deichkappe herunter. Der
Fuhrmann hatte die Geistesgegenwart, die
Pferde so scharf zu lenken, daß diese nicht in
dem am Grodenweg befindlichen breiten Gra¬
ben unter dem nachstürzendenWagen begraben
wurden. Der Wagen Überschlagsich mehrfach
und ging zum größten Teil in Trümmer, wäh¬
rend Fuhrmann und Pferde mit geringen Ver¬
letzungendavonkamen.

Zetel. Ein folgenschweres Auto¬
unglück.  Auf der Straße nach Blauhand
fuhr der Kaufmann R. mit seinem Wagen
gegen einen Stratzenbaum. Durch den scharfen
Anprall wurde R. durch die Windschutzscheibe
geschleudert, welches ernste Verletzungen im
Gefolge hatte. Sanitätsrat Dr. Kochy leistete
die erste Hilfe. Das Unglück soll dadurch ent¬
standen sein, daß ein Fuhrwerk nicht vorschrifts¬
mäßig ausbog.

Blexen. Neuzeitlicher Straßenbau
oder altbewährtes Steinpflaster?
Uns wird geschrieben: In den letzten Jahren
wird vielfach als Straßenbefestigungsmittel
Kaltasphalt , Teer oder Beton gewählt, obwohl
die Wirtschaftlichkeitund auch die technische Be¬
währung dieser neuartigen Straßendeckenkeines¬
wegs feststeht. Der Grund für die Wahl einer
neuartigen Straßendecke ist meist der etwas
niedrigere Herstellungspreis. Man muß aber
unbedingt von den Baubehörden verlangen, daß
sie Berechnungen veranstalten, wie groß die
Wirtschaftlichkeit der Steinstraßen gegenüber
dem neuzeitlichenStraßenbau ist. Das Bauen
und Experimentieren mit neuartigen Straßen¬
befestigungen kann man doch wohl getrost dem
staatlichen Versuchsstreckenbau und den techni¬
schen Hochschulen überlassen, denen mehr Geld
zur Verfügung steht, als Len kleinen Stadt - und
Landkreisen. In den Bauausschüssender Städte
und Gemeinden, die über die betreffende
Straßenbauart , welche zur Ausführung kommen
soll, beschließt, befinden sich Herren, die meist
sehr wenig oder überhaupt keine Erfahrung im
Straßenbau besitzen. Diesen Herren ist also zu
großer Vorsicht gegenüber neuauftauchenden
Straßenbauweisen geraten. Es ist tatsächlich
der Beweis erbracht, daß an Kleinpflasterstraßen
feit mehreren Jahrzehnten überhaupt keine
Unterhaltungskosten entstanden find. Dagegen
liegen bei Beton- und Teerdeckenebenso viel
Mißerfolge wie Erfolge vor. Es ist also sehr
zweifelhaft, ob sich diese neuzeitlichen Straßen¬
baumethoden bewähren werden. Es liegt gar
kein Grund vor, die altbewährten Steinstraßen
zu verdrängen. Man erspart sich durch gute
Straßen mehr, als für die Unterhaltung aus¬
gegeben werden muß: denn nicht der niedrigere
ierstellungspreis bedingt die Wirtschaftlichkeit,

sondern die Höhe der Unterhaltungskosten. Es
gibt auch volkswirtschaftlichzu denken, daß im
vorigen Jahre 240 000 Tonnen ausländisches

Das alte Capri wird ausgegraben.

ME >

Ein Teil des ausgegrabenen antiken Capri.
Die ersten freigelegten Bauten offenbaren
schon den charakteristischenBaustil der
klassischen Zeit, als das schöne Capri noch
der zeitweise Wohnsitz der Kaiser Äugustus

und Tiberius war.

Asphalt-Rohmaterial im Rohstoffwert von rund
15 Millionen Reichsmark bei dem deutschen
Straßenbau verwendet worden sind. Wenn
diese Summe in deutschemMaterial angelegt
worden wäre, wären 18 000 Familienväter mehr
beschäftigt gewesen, man hätte ferner 60 000
MenschenBrot und Arbeit verschaffen können.
Im preußischenStaatsministerium ist die An¬
frage gestellt, ob es bereit sei, Vorsorge zu tref¬
fen, daß auch im Straßenbau möglichst deutsche
Ware verwendet wird. Es gilt jetzt, den deut¬
schen Steinbruchbetrieben wieder Arbeit zu ge¬
ben, daß auch der SteinindustriearLeiter nicht
mehr die soziale Fürsorge belastet.

Blexen. Die billigen Aepfel.  Einem
Bankbeamten wurden aus seinem Garten in
Louisenhof nachts etwa 80 Pfund Aepfel von
einem Baum entwendet. Die Täter verschaff¬
ten sich durch ein Seitentor Einlaß.

Langwarden. KleinerDieb stahl . Einem
Dienstmädchenaus der Umgegend wurde von
ihrem Fahrrad , welches sie für einen Augen¬
blick bei einem Schmied in Düke hingestellt
hatte, die Voschlampeentwendet. Die Lampe
hatte einen Wert von 10 RM.

Seefeld. Neuer Konkurs,  lieber das
Vermögen des Fahrradhändlers und Gastwirts
Johann Heidemann in Reitland wurde das
Konkursverfahren eröffnet und der Auktionator
H. von Nethen in Seefeld zum Konkursver¬
walter bestellt.

Neuyorks höchster Wolkenkratzer vor der Voll¬
endung.
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Der ungeheure Riesenbau in der 5. Avenue
in Neuyork steht vor der Fertigstellung. Er
wird der höchste Wolkenkratzerder Wolken¬
kratzerstadt und damit überhaupt das höchste
Gebäude der Welt sein. Nur Bürobetriebe

Augustfehn. Gemeinderatssitzung.
Vor Eintritt in die Tagesordnung ehrt der Ge¬
meinderat den verstorbenen Gastwirt Behrens,
in dessen Räumen der Eemeinderat seit vielen
Jahren tagt, durch Erheben von den Sitzen.
Dem Verein zur Rettung Schiffbrüchigerwerden
10 RM . bewilligt, desgleichen dem Eeflügel-
schutzverein zur Stiftung von Ehrenpreisen
20 RM . Beraten wurde sodann die Anschaf¬
fung einer Automobilspritze. Nach längerer
Aussprache, in der auch die geladenen Fachleute
ausgiebig zu Worte kommen, beschließt der Ge¬
meinderat: Der Eemeinderat wünscht, ehe ein
solches Gerät gekauft wird, eine Kommissionzu
wählen, die sich eine solche Spritze (geplant in
Westerstede) vorführen läßt. Jedoch soll der
Ankauf einer neuen Spritze beschleunigt wer¬
den. In die Kommission werden außer zwer
Feuerwehrleuten die Gemeinderatsmitglieder
Senft, Frerichs und Baumhöfer gewählt. Ueber
die Reparatur der Nordloher Spritze teilt der
Gemeindevorstehermit, daß diese von der
Lieferfirma unentgeltlich ausgeführt, yxird, da
ein Konstruktionsfehler vorlag. Ferner 'werich-
tet der Gemeindevorsteher, daß die beschlossene
Aufnahme einer Anleihe von 25 000 RM ., die
zur Abdeckung der Amtsverbandsumlagen ver¬
wandt werden sollte, in der beschlossenen Form
vom Ministerium nicht genehmigt wurde. Die¬
ses will der Anleihe nur zustimmen, wenn die¬
selbe in zwei Jahren wieder abgetragen und
zur Abdeckung eine vom Eemeinderat zu be¬
schließende Bürgerabgabe (Kopfsteuer) mit ver¬
wandt wird. Ebenso droht auch der Amtsvor¬
stand mit Zwangsmaßnahmen, wenn nicht in
dieser Sitzung etwas geschieht, damit der Amts¬
verband zu seinem Gelds kommt, das heißt,
wenn nicht die Kopfsteuer angenommen wird.
Die Mehrheit des Gemeinderats stellte sich je¬
doch nach längerer Beratung diesem Ansinnen
entgegen und lehnte die Einführung einer
Bürgerabgabe ab. Zur Förderung des Woh¬
nungsbaues werden für die Ausbesserung der
Wohnbarackenam Godensholter Wog bis 1000
Reichsmarkbewilligt. Zwei Gesuche um Bürg¬
schaftsübernahmezum Bau zweier Wohnhäuser
werden genehmigt, wenn Eintragung an erster
Stelle erfolgt. Andere Gesuche werden in ver¬
traulicher Sitzung behandelt. — Die nächste
Gemeinderatssitzungfindet am Donnerstag, dem
9. Oktober, nachmittags 5 Uhr, in Behrens
Gasthof statt, mit der Tagesordnung: 1. Be¬
schlußfassung über Maßnahmen zur Fortführung
des Gemeindehaushalts. 2. Durchsicht der
Restantenlisten. ^ ^

Wiesmoor. Erhöhte Va u tätig  k er  t.
Die heimischeGegend steht im Zeichen leb¬
hafter Bautätigkeit. Mit dem Neu- bzw. Er¬
weiterungsbau des Schulgebäudes — das Pro¬
jekt sieht mit einem zweistöckigen Bau eine drer-
klasfige Einrichtung vor —, ist bereits der An¬
fang gemacht. Der Bau der staatlichenDomäne
— ein Anwesen seltenen Umfanges — geht der
Vollendung entgegen. Zur beschleunigtenFer¬
tigstellung hatte man eine größere Anzahl
Zuchthäusler herangezogen. Nach Beendigung
dieses Bauwerks wird in der Nähe ein Mehr¬
familienhaus für die auf der Domäne beschäf¬
tigten Arbeiter errichtet. Begonnen ist gleich¬
falls mit dem Wiederaufbau des landwirt¬
schaftlichenGebäudes des Schuhmachermeisters
Siebels. Der Kirchenneubau ist so weit vor¬
geschritten, daß aller Wahrscheinlichkeit nach am
ersten Sonntag im Dezember die Einweihung
erfolgen kann. Der Bau beläuft sich nach nun¬
mehriger Uebersichtauf 83 000 RM.

Bremerhaven. Besichtigung des Damp¬
fers „Europa ". Am Sonntag, dem 12. Ok¬
tober, wird der Schnelldampfer„Europa", wenn
nicht unvorhergeseheneUmstände eintreten, zur
allgemeinen Besichtigung freigegeben werden.
Die ermäßigte Besichtigungsgebühr zugunsten
der Witwen- und Waisenkasse beträgt pro Kopf
zwei Reichsmark (Schüler bis vierzehn Jahren
die Hälfte). Karten sind am Liegeplatz des
Dampfers und am Schalter in der Eolumbus-
halle zu lösen. Die Besichtigungszeit ist von
8 bis 16 Uhr festgesetzt. Es wird besonders
darauf hingewiesen, daß eine Verlängerung der
Besichtigungüber diesen Zeitpunkt hinaus aus
betriebstechnischenGründen unter keinen Um-



Vor einem Riesenstreik der Metallarbeiter?

W^ W

Das neue Metallarbeiterverbandshaus in Berlin,  der Sitz der großen Metallarbeiter¬
organisation , die ihre Berliner Mitglieder zu einem Streik aufrufen will , nachdem die Ver¬
treter der Arbeitgeberverbände einen ISprozentigen Lohnabbau fordern . — Rechts oben:
Reichsarbeitsminister Stegerwald,  dem die Vermittlung in dem Konflikt zwischen Ar¬
beitgeber - und Arbeitnehmerverbänden zufällt . Rechts unten : Reichsarbeitsminister a . D.
Wissell,  der Schlichter für Groß -Berlin , dessen Ersetzung durch einen Sonderschlichter die

ablehnende Haltung der Arbeitnehmer bestärkte.

Die diesjährige Hengstparade in Celle.

Ein Sechserzug , bespannt mit drei Schimmeln und drei Füchsen , der bei der Eeller Hengst¬
parade , die traditionsgemäß alljährlich stattfindet und zu den bedeutendsten hippologischen

Ereignissen Deutschlands zählt , eine der Hauptattraktionen bildete.

Die „Hannover " wird Flaggschiff.

Linienschiff „Hannover " , das in diesen Tagen aus ein Alter von 25 Jahren zurückblickt,
wurde von Konteradmiral Förster , dem Befehlshaber der Linienschiffe , an Stelle der „Schle¬

sien " als Flaggschiff gewählt.

* * ^. . . , .
. . .

Die Grundsteinlegung der neuen Kölner Ford -Fabril.

/ i 4 "

(Henry Ford bei der Grundsteinlegung .) In Anwesenheit Oberbürgermeister Dr . Adenauers
und einer Reihe prominenter westdeutscher Wirtschaftsführer legte Henry Ford , der amerika¬
nische Automagnat , den Grundstein zu seiner neuen Fabrik in Köln . Er begleitete die ersten
Hammerschläge mit den Worten : „ Ich wünsche dem deutschen Volk eine gute Zukunft seiner

Wirtschaft ."

Kuba unter Diktatur.

Das Ende der Oberammergauer Passionsspiele : Hochbetrieb im Haarschneidesalon.

Links : „Wegen Ueberfüllung geschlossen." Dis ehemaligen „Jerusalemer " müssen vor dem
Friseurladen warten , wo sie sich wieder in bloße Oberammergauer verwandeln lassen wollen.
Rechts : Einer der Passionsspieler m der Behandlung des Haar - und Bartscherers . — Mit
der Beendigung der Passionsspiele von Oberammergau setzt bei dem Friseur des Dorfes
Hochbetrieb ein . Das ganze langhaarige Volk von Jerusalem , das heißt was den männ¬
lichen Teil betrifft , kann sich ja nun wieder Haupt - und Barthaar schneiden lassen . Bis zur
nächsten Spielzeit im Jahre 1940 hat es noch gute Weile und man kann nun wieder viele

Jahr mit der einfachen Kurzhaartracht gewöhnlicher Sterblicher leben.

'

... ^

MWH:

Links : Der Präsidentenpalast in Habana,  der Hauptstadt Kubas . Rechts : Mach ado,
Präsident von Kuba , der zukünftige Diktator . — Der Präsident von Kuba , Machado , hat —
veranlaßt durch dis Händigen blutigen Straßenkämpfe zwischen demonstrierenden Arbeitern,
Studenten und der Polizei — den kubanischen Kongreß bestimmt , die konstitutionellen Rechte
aufzuheben und ihm diktatorische Vollmacht zu erteilen . Die Lage in Habana , die durch di:

Finanzkrise erheblrch verschärft ist, wird als bedenklich angesehen.



Vorfeache an einem Auto.
LvvOjMr in einem ivaniichen Vors.

Ein eigenartiger Hall von Automobllfeind-
lichkeit ereignete sich in einem kleinen Ort« der
Provinz Palenzia (Spanien ). Ein Auto
hatte ein Kind angesahren und leicht verletzt.Daraufhin sammelten sich die Bürger des
Ortes unter dem Oberkommando des
Ortsrichte - s aus der Straße und warteten,
Lis das nächste Auto den Ort passierte. Dieser
Wagen, ein «roher Omnibus, wurde von dem
Richter ungehalten. Dann stürzten sich die
Einwohner aus den Chauffeur und die übrigen
Insassen und verprügeltensie derart, daß IS
Verletzte,  darunter drei erheblich Verwun¬
dete, auf de« Strecke blieben.

Schlägerei bei Hitler.
(Frankfurt  a . M., ö. Oktober. Radio

dien  st.) In Frankfurta. M. kam es in einer
Hitlerversammlung
zu einer schwerenL . ^
soziälisten und Kommuni, . . „.
von den Kommunisten mit Steinen geworfen
und machte schließlich von der Waffe Gebrauch.
Die Menge wurde mit Gewalt auseinander»
getrieben. ' ' " ' ' - . -
scheunem

Zuchthausurteil gegen Nationalsozialisten.
Das Schwurgericht3 in Berlin  ver¬

urteilte die sechs nationalsozialistischenAn¬
geklagten, die den Arbeiter Naschei überfallen
und so mißhandelt hatten, datz er den Ver.
lehmigen erlag, wegen Körperverletzung mit
Lodesersolg in Tateinheit mit Naufhandel.
Im einzelnen lautete das Urteil gegen Aschen¬
brenner aus sechs Iahre Zuchthaus  und
fünf Jahre Ehrverlust, gegen Staender aus
vier Jahre Zuchthaus  und füns Jahre
Ehrverlust, gegen Nimmert und Diez aus je
zwei Jahre Gefängnis und gegen Wienicke und
Zilinski aus je ein Jahr Gefängnis.
Konstituierung der Staatspartei in Oldenburg.

In OldenSurg  tagte bei Pape am Wall
ein Vertretertag der Deutschen Staatspartsides
Landesteils Oldenburg, zu dem die Vertreter
der örtlichen Aktionsausschüsse und Vertrauens¬
männer aus dem ganzen Lande Oldenburg er¬
schienen waren. Rechtsanwalt Ehlermann
referierte über das Ergebnis der Reichstags-
wahl, das er in seiner Gesamtheit als einen
Protest weiter Teile des Volkes gegen die
außenpolitischeBedrückung Deutschlands, gegen

- „- „ Parteiwesensbezeichnete.
. Dann wandte man sich nach einem Referat
des Landtagsabgeordneten Albers  der Be¬
sprechung der Organisationssragen im Lande zu.
Unter anderm wurde beschlossen, einen haupt¬
amtlichen Geschäftsführerab 18. Oktober anzu¬
stellen. Der vorläufige Vorstand des Bezirks-
Verbandes Oldenburg wurde in nachstehender
Zusammensetzung gewählt: 1. Vorsitzender
Pnvatdozent Dr. Bölling er (Oldenburg ):
stellvertretender Vorsitzender Landtagsabgeord¬
neter Albers; SchriftführerOberpostsekretär
Plorm (Oldenburg); Kassierer Frau Thorade
(Oldenburg); außerdem als Beisitzer: Studien-
*at Thyen(Varel), Hauptlehrer Gitter (Ede¬
wecht), Professor Ommen(Fever), Landwirt
Müller(Rosenberg), Frl. Thyedmers(Olden¬
burg), Studienrat Behrens (Oldenburg),
Bürgermeister Winters (Brake), Kauptlehrer
Hayo(NeuenwegeLei Varel).

Kommunisten als Sprengstoffräuber.
.In Iserlohn  konnten die Sprengstoff»

rauber, die vor 14 Tagen aus der Niederlage
einer Tiefbaufirma öS Kilo Amonyt-Gelatine
entwendet hatten, von der Polizei in sechs
lugendlichen Kommunistenermittelt werden, die
trotz ihres hartnäckigen Leugnens durch die
Existenz sicheren Veweismaterialsals über¬
führt gelten. Bis auf einen geringen Rest
Amte der Sprengstoffaufgefunden werden.Die Iserlohner Kommunisten planen große
Demonstrationen als Sympathiekundgebung
für die Verhafteten.

..Soll ich dich totschietzen?"
In Köln  erschoß ein 24jähriger junger

Mann ein LOjcihriges junges Mädchen. Das
Mädchen war auf der Stell« tot. Der Mörder
flüchtete, wurde aber nach wenigen Minuten
durch das von Passanten alarmierte Ueberfall»
kommando verhaftet. Auf der Polizeiwache
gab er an, das Mädchen vor drei Tagen kennen»

gelernt zu haben; es habe sich bei ihm darüber
beklagt, daß es zu Hause so schlecht behandelt
werde Er will das Mädchen gefragt haben:
„Soll ich dich totschießen?", schoß aber Wohl
schon, bevor er überhaupt eine Antwort erhal¬
ten hatte.

Das «Wirtshaus im Spessart".
Der angeblicheRaubmord in Bad Orb Hat

letzt seine Aufklärung gefunden. Die polizeiliche
Untersuchunghat ergeben, daß der Chauffeur
Kuhmünzcheinen Selbstmord  verübt hat.
Die goldene Uhr des Toten wurde in seiner
Wohnung aufgefunden. Es wurde auch fest-
gestellt, daß er kein Geld bei sich getragen hatte.
Die Pistole hatte sich Kuhmünzch kurz vorher ge¬
kauft. Der Selbstmörder hatte sich am Tage
nach der Tat einem Aschaffenburger Gericht
wegen eines Zusammenstoßesmit einem Motor¬
radfahrer zu stellen- Aus Furcht, seinen
Führevschstnzu verlieren» dürste er zu dem
Selbstmord getrieben worden.sein.

ReichskanzlerLr. Btiinina  empfing im
Laufe des Sountags den Prälaten Kaas und
die stellvertretendenVorsitzenden der Zentrums-
raktion Esser und Perlmüs. Außerdem emp»
ing der Reichskanzlerist den Abendstundendie

Rechtsanwalt Sack hat als Verteidiger im

ten Ofsiziere ersucht.
In Javel, einer Vorortstation von Paris,

ereignete sich Sonnabend mittag ein neuer
Eisenbahnzusammenstoß.  Ein in Rich¬
tung Versailles fahrender elektrischer Zug stieß
mit einer Rangierlokqmotsve zusammen, wobei
ein Maschinist schwer und Pier Reisende leichter
verletzt wurden. Bei dem Unglück am Freitag
find sechs Todesopfer zu beklagen.

Bei den Verhandlungen der sächsischen
Rechtsparteien  über die Regierungsbil¬
dung gestand die Volkspartei grundsützlich zu,
daß die Nationalsozialisten das Jnnenmiiriste»
rium bekomme».

In Stockholm wurden die sterblichen Reste
And «Ses,  Strindbergs und Frenkels unter
großen Feierlichkeiten beigesetzt. 130 VW Men¬
schen umsäumtendie Straßen, durch die der Zug
sich bewegte. Auch der König nahm an den
Feierlichkeitenteil.

Kleine Notizen ans dem Lande. In der Ge¬
meinde Aceum stehen zwei Wirtschaften zur
Zwangsversteigerung;  auch in Fedder¬
warden kommt eine in gleicher Weise unter den
Hammer. — In einem Zuggraben am Bahn¬
damm der Kreisbahn in der Nähe der Gas¬
anstalt wurde der seit etwa 14 Tagen vermißte
ArbeiterO. aus Uttel als Leiche ausge-
fundsn.  Es wird angenommen, daß der dem
Trünke Ergebene im Rauschzustand den Weg
verfehlte und in den Graben geriet.—Im Ems-
Jade-Kanal bet der Fahrster Mühle ist das mit
Korn beladene Motorschiff  des Schiffers
F. Buß aus Eroßefehn plötzlich, aus bislang un¬
bekannter Ursache gesunken. — Die Staats¬
anwaltschafthat die Leiche der durch Gas ver¬
gifteten Frau Pels  in Emden beschlag¬
nahmt.  Es soll eine Obduktion erfolgen. —Heimlich entfernt  hat sich aus seiner
Vaterstadt Norden ein 17jähriges Mädchen. Es
hat sich mit einem Wanderburschen auf den
Weg gemacht. — Glücklicherweise sind die Fol¬
gen des Damm Lruches bei Carolinen¬
siel  nicht so schwer, wie zuerst angenommen
wurde. Der Wassereinbvuch in die Brückenbau-
grube erfolgte während der Frühstückszeit.
Augenblicklich arbeiten je 20 Mann in drei
Schichten Tag und Nacht. — In Papenburg
wurde von der Polizei ein schwerer Junge
festgenommen.  Drei Einbrüche in Werlte,
Sögel und Kl.-Bersssn konnten ihm schon nach¬
gewiesenwerden. Die weiteren Ermittelungen
worden das Schuldkonto wesentlich erhöhen. —
Der Katapultflugdienst  auf dem Damp¬
fer „Bremen" ist für dieses Jahr beendet. Aufder „Europa" wird noch für die einkommende
Reise das Katapultflugzeug in Aktion treten.

VrlMiMlkN.
Silberhochzeit. Das Fest der silbernen Koch¬

est feiern am 7. Oktober die Eheleute. I.
abe und Frau in der Vlumenstraße.

IadesliidtMe Umschau.
II. Stiftungsfest des Vereins der Hamburger.

Am Sonnabendabend veranstaltete der Verein
der Hamburger in dem festlich mit den Ham¬
burger Stadtfarbenausgeschmückten Saal der
„Lilienburg" sein viertes Stiftungsfest. VieleHamburger, die sich in den Jadestiioten eine
Existenz gegründet und in dem Verein zu¬
sammengeschlossenhaben zur Förderung und
Pflege ihres Hamburgertums, hatten dem Rufe
Folge geleistet und waren mit ihren Ange¬
hörigen erschienen, um sich einige Stunden der
origmal-hamburgischenFidelitas zu ergeben.
Der Abend wurde mit einigen flott vorgetrage-
nen Musikstücken eröffnet, während man zwi¬
schendurch schon ein kleines Tänzchen probierte.
In der Ansprachehieß der̂ Vorsitzende Varen-hag
chendur
ägen die Gäste' und die Mitglieder der ande¬

ren Heimatveretne herzlich willkommen, lieber
Zweck und Ziele der Heimatveretne wolle er
keine Worte verlieren. Heute sei man zu¬
sammengekommen, um das 4. Stiftungsfest zu
feiern. Er wünschte allen einen vergnügten
Abend und bat, seiner Vaterstadt zur Ehre mit
ihm zusammen die Hamburger Nationalhymne
zu singen. Dieser Bitte wurde dann auch recht
kräftig entsprochen. Im Laufe des Abends trug
die kleine Tochter des Vorsitzenden einen Ham¬
burger Prolog vor, schlicht und einfach wie einVolkslied, während ein Bereinsmitglied, ein
Marineangehöriger, einige luftige Hamburger
Döntjes aus Rudolf Kinaus „Besorgen" vor¬
las. Den Schluß der Vortragsfolge bildete een
echten Hamborger plattdütschen Schwank: „Jule
oder Familie Dependohl", eine überaus lustige
Angelegenheit, die von sämtlichen Teilnehmern
sehr wirkungsvoll vorgetragen wurde. Es trat
dann der Tanz in seine Rechte, der die lustigen
Hamburger noch bis zum Morgen zusammen¬
hielt.

Dienststunden-er Festungskommandantur.
Die Dienststunden der Festungskommandantur
Wilhelmshaven sind vom6. Oktober 1930 abwie folgt festgesetzt: Montags, Dienstags,
Donnerstags und Freitags von 7.80 bis 16.80
Ahr, Mittwochs und Sonnabends von7.30 bis
14.30 Uhr. Sonntags eingeschränkter Registratur¬
dienst von 11.30 bis 12.30 Uhr (Fernsprecher:
Vermittlung 604).

Kommandowechsel in -er Marine. Fregatten¬
kapitän Schmidt(Hugo), bisher 1. Admiral-
stabsosfizier beim hiesigen Marine-Etations-
kommanoo. hat das Kommando der Schiffs«
stammdivision der Nordsee übernommen. Der
bisherige Kommandeur dieses Marineteils,
Kapitän zur See Riedel, ist Festungskomman¬
dant von Wilhelmshaven geworden.

Vom Hafen. Ausgelaufen sind heute vor¬
mittag: Werftdampfer„Brösen" nach Bremen,
Lots-endampfer„Rüstringen" zur Velehrungs-
fahrt nach der Elbe. Lotsendampfer„Lotsen-
kommandeur Krause" zu Vermessungsarbeiten
und Dampftonnenleger„Mellum" nach Saatsee
Lei Rendsburg.

Wetternachrichten aus See. Außens ade:
Wind WNW 4, bewölkt, See 2. Temperatur
11 Grad; Mtnsenersand: Wind WNW4, be¬
wölkt. See 2, Temperatur 11 Grad; Wanger¬
ooge: Wind WNW8—4, See 2. Temperatur
10,6 Grad; Voslapp: Wind WNW2, bewölkt,
Hochwasser über, Temperatur8 Grad; Arngast:
Wind W 3, bewölkt, Hochwasser4,82 Meter,
Temperatur 10 Grad.
Aus dem iadeftSdtifchen Svort.

Die Kreisltgaspiele  wurden trotz
der schlechten Witterung ausgetragen. Am
Orte waren diesmal zwei Spiele angesetzt, und
zwar um 10 Uhr vormittags VfL.-Rüstringen
gegen Polizeisportverein und um 3 Uhr nach¬
mittags WSC. Frista gegen WSV. — VfL.
Rüstringen war nun in der glücklichen Lage,
pünktlicher als die Polizei auf dem WSV.-
Platze zu sein. Der Schiedsrichterpfiff an und
ab und VfL. hatte ohne Spiel S :0 Tore und
zwei billige Punkte zugesprochsn erhalten. Wäre
die Polizei rechtzeitig voll angetreten gewesen,
hätte sich diese Sache vermeiden lassen. Außer¬
dem hatte die Polizei das „Bauen" versäumt!

Ein Spiel Pf L. -Rüstringen  gegen
Poltert  fand aber doch noch statt, als die
Polizer vollzählig zur Stelle war. Man wollte
dem Kreis dann evtl, die Endentscheidungüber¬
lassen. Man spielte also erstwal los. Der Platz
sah miserabel aus, Pfütze an Pfütze. Nach ca.
fünf Minuten kam VfL. überraschend zum ersten
Tor, da der Torwart der Polizei falsch stand.
VfL. spielte sehr eifrig mit gewohntem Drauf¬gängertum. Das Ganze glich einem„Schlamm¬
bad. Große Torchancen ließ die Polizei aus.
Anerkannt muß werden, daß der DfL.-Tovwart
sich glänzend bewahrte er hielt die fast unmög¬
lichsten Bälle. Bis Halbzeit änderte sich an
dem Resultat nichts mehr. Nach Halbzeit hatte

die Polizei bedeutend mehr vom Spiel. Große
Tormomente scheiterten an dem unentschlossenen
Einschießen des Polizetsturmes. Fünf Minuten
nach Halbzeit fiel Tor 2 für VfL. Einige Spie¬
ler von VfL. mußten wegen harten Spielens
verwarnt werden. Ein paar Ecken brachten
nichts Zählbares. In einem Alleingang ohne
jegliche Deckung brachte es leider die Polizei
Nicht zu einem verdienten Ehrentor. Das leb¬
hafte„Anfeuern" des Stürmers hatte diesen
anscheinend verwirrt gemacht. Eine nie wisder-
kchrende Gelegenheit war versiebt im Eifer des
Gefechts. Kurz vor Schluß brachte es VsL. auf8 : 0.  Damit war der Punktkampf praktisch
zum zweitenmal für VfL.-Rüstringen gewonnen.

Das Erotzkampfsptel WSL . Frisia
gegen WSV.  fand am Nachmittag statt. Die
Ortsrivalen wiesen stärkste Vertretung auf. Das
Gesamtspiel gestaltete sich fast zu einer Sen¬
sation. Der starke Wind ließ.sine Kombination
kaum zu. Ein „Elfmeter" für WSV. wurde
durch Vorlauf unterbunden. Scharf war der
Kampf. Frista zog alle Register au§ BetWSV. klappte es im Sturm nicht. Verschiedene,
Strafstöße mußten verhängt, werden. In det
30. Minute fiel von Linksaugen fuk/Mstä düs
erste Tor. Drei Minuten spater folgte Tor 2
für Frista. Zwei Tore Vorsprung, das wollte
schon etwas heißen. Einige Ecken bis Halbzeit
noch und es blieb2 !0 für Frista. Die Seitenwechselten. Der Wind tat noch seine Schuldig¬
keit, er ließ einen Ball nicht berechnen. Ecken
wechselten ab. Der WSV.-Sturm schien sich
noch immer nicht gefunden zu haben. Große
Torchancen verpatzten beide Parteien Frist«
kämpfte unermüdlich, oft vorbildlich gegen den
schon körperlich stärkeren Gegner. Szn und her
wogte der Punktkampf. Ein WEV̂ Spreler
wurde vom Spielfeld verwiesen Noch neun
und von halbrechts fiel. der Ehrentreffer fürWSV. Drei Minuten später wurde wegen
Hand im Strafraum (von Frist«) für WEB.
ein „Elfmeter" verhängt, der wuchtig ins Netzknallte! 2 :2  aufgeholt ! WSV. drängte
stark, noch fünf Minuten waren zu ßprslen- Eden
vor dem Abpfiff fiel Tor 8 für WSV. unter
großem Jubel der WSVer und deren AnhängerSiea und beide Punkte waren dem WSV. Nicht
msbr zu nehmen- WSE. Frista" hatte unbe¬
dingt zum mindesten ein „Unentschieden ver¬
dient. man hatte redlich sekamvft! Eine» sol¬
chen knappen Ausgang des Großspieles hatte
niemand mehr erwartet.

VfL. Jugend und WSV. Jugend spreiten
1: 1 (0 : 0). _

godeWdMwêVartenmorieeeaheiteu.
Funktioniirfitzung. Heute Lbend8̂ Uhr: SitzM

wichtig. Vollzähliges Erscheinen
tionäre ist notwendig.

Distrikt Heppens. Morgen abend 8 Uhrr.
Distriktsversammlung im „Heinrichshost.
Lilienburgsträße. Tagesordnung: 1. Vor»
trag: Kommunales; 2. Partoiangelegen-
Heiten; 3. Verschiedenes. Zahlreicher Be¬
such wird erwartet.

Banter Distrikte. Morgen abend8 Uhr findet
im Gewerkschaftshaus(Klubzimmer) eme
Versammlung der Banter Distrikt« statt.
Tagesordnung: 1. KommunaleFragen;
2. Parteiangelegenheiten: 3. Verschiedenes.
Zahlreicher Besuch wird erwartet.

Sozialistische Arbeiter-Jugend. Montag, 8 Uhr»
Führerkreissitzungder Ebertgruppe; 8 Uhr»
Zusammenkunftdes Bildungsausschusses.7.80 Uhr übt die Mustkgruppe, Erscheinen ist
Pflicht. — Mittwoch, 8 Uhr: Jungpioniere
(kleines Zimmer), Zauseabend. 8 Uhr:Aelteren-Gruppe.

GewerMastttrver
VeAmrmlkmsSkaleudee.

Deutscher Metallarbeiter- Verband.
Dienstag, abends8 Uhr: Orts»
verwaltuMssttzung.

Reichsbanner
Schwarr-Roi-Gold.

ReichsvannerkapelleRüstringen-Wilhelmshave«,
Dienstag abend: Blasprobe. Streichprobt
fällt aus.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Joses
Kliche,  Rüstringen. — Druck und Verlag:

PaulHugLCo.  Rüstringen

WinterkMelll
bekannt schönen hannoverschen Industrie«

»Affeln (Heidekartoffeln ), von ganz hohem
Sandboden sind eingetroffen . Jetzt sehr billig.

Lorenz Evers
Biktoriastratze 1k Telefon 14LS

»Sch« « «« ganw» Leib« mit

' waren mem»
^ êlch

^ « kAN »rUtIich. äderen , Sr- seri-n uni

Verloren
Don einem Ich . Jungen
in der Prtnz -Heinr .-Str.
«ine Mütze (fchwarzm.
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pedition dieses Blattes.
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Bitte Antwort u . » W
an die Eiped . d. Bl.
Laden von Auto » und
Radio - Batterien sowie
Reparaturen schnellstens

und billig.
Auto - Weist l400
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äsei-m/volle
vnobsisroffsn

tlottbaiiÄt

« » Utt
kkmdnerttinüer

sNide
lftromernappnMir »»»«lr u

llniolMlirü Mi Lsi liekeni mMH MM fsiilWsü«.
Kultur trüben beißt

^lsßlcleitluntz
tragen!



Minim»
IliNoMMsoW^

Sonnabend , den 11. Oktober 1930, im Schützenhof zu Rüstringen:

^ ^ Z vv H V MrvZ « « I

zugunsten der städtischen Wohlfahrtsanstalten . Mitwirkende:
Gesangvereine „Concordia " und „Flora ", Musikverein „Einigkeit ",
Tanzschule Klemmsen, Jungmädchenbund , Kinderheim . — Fest¬
redner : Oberbürgermeister Dr . Paffrath . Anschließend: w «,lll
Kassenöffnung 7Uhr . Anfang 8Uhr . Eintrittspreis SOPf . Bus »!

Rüftriirgerr.
Die GerichtstratzezwischenBörsen - und Peter¬

straße wird ab Dienstag , 7. d. M., wegen Jn-
standsetzungsarbeiten bis auf weiteres für den
öffentlichen Fuhrwerksverkehr gesperrt.

Rüstringen,  den 4. Oktober 1930.

IStellengesuche
21jähr . Mädchen sucht

Stellung im Haushalt.
Zeugn. vorh . Off. u. k
3808 an die Exp. d. Bl.

Stadtmagistrat . Kleine.

Alte'
zu verkaufen.

Börsenstr. 115, 2. Et. r.

Die Staatsstraße von Rüstringen nach Seng¬
warden wird nördlich Fedderwarden bei Kilometer
7,0 vom 7. Oktober ab auf etwa 12 Tage für
jeden Fahrzeugverkehr gesperrt.

Die Umleitungswege werden örtlich angezeigt.
Aus dis Verkehrsbeschränkungen der Umleitungs¬
wegs ist zu achten.

Oldenburg,  den 3. Oktober 1930.
Ministerium des Innern . I . A.: Ostendors.

Sand - und faulfreie

Mer-
Zwangsversteigerung.

Dienstag , 7. d. M., nachm. 4 Uhr , sollen im
bzw. beim Auktionslokal des Amtsgerichts Rüst¬
ringen folgende Gegenstände öffentlich meist¬
bietend gegen Barzahlung verkauft werden:

1 Kleiderschrank (weiß), 1 Waschtisch, 1 Elas-
schrank (Vertiko), 2 lÄ>aiselongues , 1 Steh¬
lampe, 1 Vitrine , 3 Sofas , 1 Ladeneinrich¬
tung , 2 Bücherschränke, 1 runder Tisch (eiche),
1 Singer -Nähmaschine, 1 Damenfrisiertoilette,
1 Schreibtisch, 1 Herrenfahrrad („Ideal ").

Bartel,  Obergerichtsvollzieher.

lolkevt Wrlken
Brunnenstr . 3 Tel . 634

kvlvvrsl»Pfund0.60 RM.
k kvttienbertzBarel, Achternstr.
MMWWI

Verh-ek.
Die Wahl der Mitglieder des Stadtrats wird

auf Sonntag , 9. November 1930, festgesetzt.
Wahlkommiffar ist der Unterzeichnete Bürger¬

Gut erh. hölz. Kinder-
bcttstelle zu kaufen gss.
Osserten unter li 3799
an die Exped. d. Bl.

meister, sein Stellvertreter Ratsherr Dr . Barti-
kowski.

Die Listen der Wahlberechtigten liegen im
Einwohnermeldeamt vom 11. bis 24. Oktober
dieses Jahres , beide Tage einschließlich, von 9 bis
13 Uhr , an den Sonntagen von 10 bis 12 Uhr,
aus . Wer die Listen für unrichtig oder unvoll¬
ständig hält , kann das bis einschließlich 24. Ok¬
tober d. I . beim Stadtmagistrat schriftlich oder
mündlich anzeigen.

Zur Stimmabgabe werden bei der Wahl nur
in die Stimmlisten aufgenommene Wahlberech¬
tigte zugelassen.

ä r e l , den 6. Oktober 1930.
Stadtmagistrat Varel. Oltmanns.

Möbl. heizb. Zimmer
mit 1 oder 2 Bellen zu
vermieten. Ofs. unt . k
3780 an die Exp. d. Bl.

Klempner, welcher auch
kl. Rep. im Hause mit
übern ., sucht l. Zimmer
mit Kochgelegenh. Oss.
u. k 3782 an die Exp.

MriiM MdemerkW
8kMr. 8«. Fmlm.1218.

LAIlWMN»
Suche 3r. Wohn .; biete
schöne sonn. Werstwoh¬
nung . Das. groß. Stall
zu verkaufen. Harms,
Wilhelmshav . Str . 128.

Fat-vpla«sftevdtthvs Kvaftoevteho
MINelmsNsven- Mesmoor - Luricn
Voir ^ .« rivlr

Gültig ab 8. Oktober 1930 bis auf Widerruf
Rüstrrngen, Mühlenweg67/69, Telefon 822 x » vl » ^ rrrlvli

Vll8 W8 W8 1V8 IV W8 8
1 2 3 kreisl sVililelmstigvell-Mesmoor-LiirivIi unä Milvk sirsis 1 2 3 4

1V.1S
»12
.. 07

15.10
»07

15.02

21.40
»kl„32

3.00
3 00
3.00

Mlhelmsb.-Rüstr., Mühlenweg 67/69>
Wilhelmsh., Bismarckstr.83(Homfeld)
Wilhelmshaven, Bahnhof.
Rüstrinaen,„Jeverl. Hof",Gastw.Rat
Rüstr., EckeW'havener und Werftstr.

I— 6.25
„28
„33

12.00
„03
„08

16.00
„03
»08

22.30
»33
„38

16.03 14.58 »28 3.06 — „ 18 „13
S.58 „53 »23 3.00 — »43 »18 „18 „48
„S3 «48 «18 2.90 Rüstr.,Eenoffen>ch.-Str .,CafeHillmers 0.20 „48 „23 -23 „53
.. dO „45 »15 2.80 Rüstr.. „Eldorado", Gastw. Peters . 0.30 »so »3b „§3
.. 4V »41 »11 2.70 Mariensiel, Gastw. Eilers . . . . . 0.40 »54 »29 „ 29 22.59
»45 «40 »10 2.70 Mariensiel, Gastw. Gerdes. 0.40 „ss „30 »30 23.00
»40 «35 »05 2.60 Sanderaltenhof, Gastw. Meyer . . . 0.506.57 „32 „02
„35 »30 21.002.50 Sande, „Scharfe Ecke", Bahnhof . . 0.60 7.00 »3b »3b „05
„33 „28 26.582.50 Sande, Kreuzung. . . 0.60 „02 „ 37 „37 „07
»so »25 »55 2.50 „Preuß. Adler", Gastw. Stürenberg 0.70 „05 » 40 „40 „10
»2b »20 »so 2.40 Neustadtgödens, Gastw. Iantzen . . 0.70 „10 »45 .. 45 „15
„23 «18 „48 2.40 Neustadtgödens, Gastw. Willms . . 0.70"^ »47 »47 »17
„W »17 „47 2.30 Marienburg. 0.80„ 13 „48 „48 »18
.. 20 „15 „45 2.20 Altgödens, Schmiede . . . . . . . 0.90 „Io »so »50 »20
»1b »10 »41 2.10 Horsten, Gastw. Ramann. 1.00 20 » SS „55
„14 „09 »40 2.10 Horsten, Gastw. Michels. 1.00.. 21 12.56 16.S6 -26
.. 10 «Ob „33 2.00 Südwendinq, Gastwirtschaft. . . . 1.10 13.00 17.00 „30
„05 14.00 „30 2.00 Etzel, Gastw. Wilken. . . 1.10»30 »OS »05 „35
6.00
8.67

13-55
»S2

»23
„20

1.90
1.80

Strudden, Gastw. Christoffers . . .
Friedeburg, Gastw. Oltmanns . . .

1.20
1.30

„35
»38

„40
„43

»52 »47 „15 1.80 Friedeburg, Sägemühle . . . . . . 1.40 „43 »18 „48
»47 42 „10 1.70 Wiesede, Gastw. Saathoff. 1.50„ 48 »23 » 23 „53
»43
»42
„40

,,Ü» »09
»08
„05

1.70
1.60
1.60

Wiesederjehn, Bäckermstr. Ahlers . .
Wiesederfehn, Transformator . . .
Wiesederfehn, Gastw. Peters . . . .

1.60
1.60
1.70

„S4
7.57

» 27
„28
„31

27Z„57
23.58
24.01

»37 »32 „02 1.50 Wiesmoor, Gastw. Baumann. . . . 1.898.00 »35 „05
»35 »30 26.001.50 Wiesmoor, Gastw. Hermanns . , . 1.80 »03 »37 »37 „07
»28 »25 19.541.40 Voßbarg, Gastw. Bohlen. 1.90„ 07 »42 „12
»24 »20 »49 1.30 »45 «45 „15
„20 «IS „46 1.20 Zwischenberger Weg. 2.00„ 43 »48 „18
»1b »10 »43 1.10 Strackholt, Gastw. Möhlmann . , . 2.10» 7̂ »53 „53 „23
»10 »Ob „39 1.00 Boqband, Bahnhof, Gastw. Pleis . . 2.20„ 25 13.58 17.58 „28
«05 13.00 „38 0.90 Bagband, Gastw. Bohlen. 2.30„ 30 14.00 18.00 „30
8.00 12.55 „35 0.80 Ulbargen. Gastw. Bleß. 2.40 »35 „ 05 »05 „35
7.55 »50 „33 0.60 Eroßesehn, Gastw. Lassens. . . . .

Bietzefeld, Wegekreuzung. . . . . .
2.50„ 40 »10 -10 „40

„so „45 „27 0.50 2.60 »45 »is „15 „45

„45
»43
»40

» 26
«24

0.40
0.30

Ostersander Straßenkreuzung . . .
Schirum, Gastw. Wulff . . . . . .

2.70
2.80

»47
„so » 20

»17
„20

„47
„50

„41
„37

»36
»32

»21
»17

0.20 Middelburg, Gastwirtschaft . . . .Aurich. Gastw. Äegemann.
2.90
3.00

»54
„S8

24
>8

„24
„28

„ 54
„58

„36 »31 „16 — Aurich, Hotel „Gold. Adler", Oertel 3.008.59 „ 29 „29 24.59
„35 »30 »IS — Aurich, Hotel„Piqueurhof" . . . . 3.009.00 „30 „30 1.00
»34 »29 .. 14 — Aurich, Bahnhof . . 3.00 „01 »31 »31 „01
»32 »27 .. 12 — Aurich, Easthof Jungmann. 3.00 „03 "^ „33 „03
7.30 12.25 19 10 — > Aurich, Marktplatz, Gastw. Saatyoff. s 3.009.05 14.35 18.35 1.05

Anmerkungen : W — Werktags , 8 — Sonn - und Feiertags , ^V8 -- -Werk-, Sonn - und Feiertags.
Zuganschlüsse: in Bagband Von Wilhelmshaven , Friedeburg , Wiesmoor nach Leer 8.59, 16.10, 18.3b

in Bagband nach Wiesmoor , Friedeburg , Wilhelmshaven von Leer 8.10,18 .50
in Aurich von Emden nach Wiesmoor , Friedeburg , Wilhelmshaven 11.12,18.40, 817 .58
in Aurich nach Emden Von W'haven , Friedeburg , Wiesmoor 9.51, 15.23, 18.43, 21.45
in Sande von Aurich, Wiesmoor , nach Oldenburg , Bremen , Berlin , Hamburg D 9.14,

10.11, 12.58, D 13.40,15.46, 21.45
in Sande nach Wiesmoor , Aurich von Hamburg , Berlin , Bremen , Oldenburg 10.32,

16.29, D 15.47, Sonntags D 19.58, 8D 21.43, 8 22.24
in Wilhelmshaven nach Eckwarderhörne 814 .20, V 14.40,17.00
in Wilhelmshaven von Eckwarderhörne V78.55, 8 15.49, 8 19.10
in Friedeburg von und »ach Wittmünd (Autoomnibüs)
in Grotzefehn von und nach Neermoor (Autoomnibus)

Luftverbindung vom Flugplatz Mariensiel (Autobushaltestelle ) nach Wangerooge , Langeoog, Norder¬
ney, Borkum , Hamburg , Osnabrück , Bremen und Bremerhaven.

Die Wagen halten nur an den bezeichnetenStationen , wenn Haltezeichengegeben. Gepäck- und Stück¬
güter sind nur an den Haltestellen aufzugeben und mit genauer Adresse zu versehen. Das Fahrgeld
ist nach Möglichkeit abgezählt bereitzuhalten und beim Einsteigen zu entrichten . Etwaige Anfragen
und Beschwerdensind stets schriftlichan das Büro , Mühlenweg 67/69, zu richten. Schüler -, Wochen- u.
Monatskarten sind im Büro zu beantragen . Fahrzeiten werden pünktl . innegehalten jedoch ohne Gewähr.
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Auf Grund einer Verordnung des Reichs¬

arbeitsministers vom 30. September 1930 werden
ab 6. Oktober 1930 di« Beiträge zur Arbeitslosen¬
versicherung auf SV, °/o des Grundlohns erhöht.

Der Beitrag beträgt von da ab für die Woche
in Lohnst. 1 0.34 RM„ in Lohnst. 11 2.62 RM.

2 0.56 12 2.84
3 0.80 13 3.08
4 1.02 14 3.30
5 1.26 15 3.52
6 1 .48 16 3.76
7 1.70 17 3.98

E 8 1 .94 18 4.20
9 2.16 19 4.44

10 2.38 ,
Als Tagesbsitrag ist V»dieser Sätze zu rechnen.
Für dtenichtmehr kr ankenkassenversicherungs¬

pflichtigen Angestellten beträgt der Beitrag zur
Arbeitslosenversicherung ab 6. Oktober 1930
19.50 RM. monatlich.

Die Beiträge zur Krankenkaffe bleiben vor¬
läufig unverändert.

Die Vorstände.
gez. Nieberg.  gez . Rabe:  gez . Weuke.

Montag , 6. Oktober,
7.45 bis gegen 9.45 Uhr:
« „Penthesilea ".

Dienstag , 7. Oktober,
7.45 bis 10.15 Uhr:
L 4 „Die Entführung
aus dem Serail ".

Mittwoch, 8. Oktober,
3.30 bis gegen 5.30 Uhr:
Auswärtig .-Borst. Nr . 2
„Mississippi".

7.45 bis 10.15 Uhr:
„Die Entführung aus
dem Serail ".

Donnerstag , 9. Okt.,
7.45 bis 10 Uhr : 8 4
„Tosca".

Freitag , 10. Oktober,
7.45 bis gegen 9.45 Uhr:
6 5 „Der Mann , den
sein Gewissen trieb".

Sonnabend , 11. Okt.,
7.45 bis 11 Uhr : oD 5
„Die Macht des Schick¬
sals".

Sonntag , 12. Oktober,
11.45 Uhr : „Wesen und
Aufgabe des Theaters " .
Bortrag Erbprinz Reuß-
Gera . — Eintrittspreis
50 Pf ., für Anrecht-
tnhaber 30 Pf.

«Hcvrksdr » «
PVsinksmKima

ei » n . » mmvW

W -Mrz I. S. >

Sonntag , 12. Oktober,
3.30 bis 5.45 Uhr : Ein¬
maliges Gastspiel Harrh
Liedtke und Berliner
Ensemble „Ein idealer
Gatte".

Sonntag , 12. Oktober,
7.15 bis 9.45 Uhr : „Das
Laub-des-Lächelns
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Bekanntmachung.
Durch Verordnung des Reichspräsidenten vom

1. Oktober 1930 ist der Beitrag für die

AMMliMUerlW
mit Wirkung vom 6. Oktober 1930 auf 6V- v. H.
des Grundlohnes erhöht worden.

In Ausführung dieser Verordnung sind die
vorstehenden Beiträge neu festgesetzt und betragen.

Tägl . Arbeits-
Verdienst pro losenversich.-

Beitrag
s Kalen- Ar. Arbeit.
G der- beit»- Wachs Monat geber u. zusam-

Lag Lag -nehme-
je >/-

men

Mk E « SM
bis bis bis bis

1 1,50 1,75 10,50 45,- 3V» 6V-2 2,50 2,91 17,50 75,- 6V- 13
3 3,50 4,08 24,50 105,- SV. 1SV-4 4,50 5,25 31,50 135,- 13 26
5 5,50 6,41 38,50 165,- 16V. 32V-6 6,50 7,58 45,50 195,- ISV5 39
7 7,50 8,75 52,50 225,- L2V. 45V-8 8,50 9,91 59,50 255,- 26 52
9 9,50 11,08 66,50 285,- 29V. 58V-

10 über über über über 32V- 65
Für Angestellte, die nicht mehr der Kranken¬

versicherungspflicht, wohl aber der Angestellten¬
versicherungspflicht noch unterliegen (Gehalt von
RM . 301,— bis 700,—) beträgt der Beitrag zur
Arbeitslosenversicherung monatlich RM .19,50 und
täglich RM., 0,65.

Allgemeine Ortskrankenkasse
Wilhelmshaven-Rüstringen,

gez. Freudenberg
1. Vorsitzender.

KtmqWfWjtllInjemtt«
Diese Tags treffen mehrere Ladungen

MMer
MWe -KMelll
wie bekannt, gelbfleifchige, gesunde, Helle Dauer¬
ware , zu den billigsten Tagespreisen ein. Bestel¬
lungen werden schon jetzt entgegen genommen.

Sarod Lamme«
Kopperhörnee Straße4. Telelo« 770.

»ir : « » Varl NeiMlg >

I8.is/Deuts , Montag , Soiiülsr - n.Volksvorsteliung Dnäs vor I O

Drsiss von 50 Dksnnig an

Morgen, Dienstag l
Dveio VoUrsNIUurv >

plai » Han « niL « klrson

8 .1s I

Uittvoeb , Donnerstag und Kgl
' 1 Dreitag

8 «ni »t !r8, 12. okt ., einzige tg zo!
> »DismäenvorstsUg .r .kI.? rsi86ll > »
kla«r»ne poinpsÄo «»
Operette v. Deo Dali — kreise von 751'k. an
Ls wird böü . gebeten , äis 2.Late einrnlössn.

Hollmannstratze 3.
Bücherausgabe:

Vorm. Dienstag u. Donnerstag 11—12.30 Uhr,
Sonnabend . 11— 1.30 Uhr.

Nachm. Jeden Werktag (außer
Sonnabend ) . 3—6.30 Uhr.

Das Lesezimmer ist an jedem Werktag (außer
Sonnabend ) geöffnet vorm, von 11 bis 12.30 Uhr,
nachm, von 3 bis 6.80 Uhr, Sonnabends nur
vormittags von 11 bis 1.30 Uhr.
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lnserent des ,
„Vollcsblnttes " ,
der meistgsle - o
sensu 2eitunZ
verdsn . ^ .n- >
unck Verlcnuks- ^
^ .ureigen , wie )
üdsrdsupt alle
Llein -^ orsigsn
kindso in dem
„Valkedlntt-  <
Zrööis 6snod - .

—

kur Ls vislsn AsZoLsuks unck Ank-
msr ^ZcŴ siksn cmläZLoh rmLsrsr Wbsr-
hoodLsik ckcrnksn E LseLLohZi.

- - - >

Kies can Z4 . Zsxüsmbsr l § § 0 voll'
LsNsns Vsrinädlnng Asbsn Lssicumi

Zvski ? Q7NÜOSr - ll . kkcrll
Arsks , gsb . Acmisüucuin.

Äpskckoorn (Uollcmck) Küskrmgsn

2urüekgsLsbrt vom Orabe unseres lieben
lüntseklaksnsn sagen rvir allen äis ibm äas
lotste Oelsit gaben unä sein Orak so reick
mit Lränsen sodmüeüten , sowie äsn Ver¬
einen unseren bsrrliobstsn Dank.

I ran LUsavstl » Itr «selilve
nebst Lindern unä Vngsbörigen.

Lllen äonen , äio unserem lieben Dnt-
seblaksnen äas letrte Oelsit gaben , sowie
Herrn kastor IVilksns kür äio tröstenden
tVorts unä äsn 8obwostsrn kür äis lange
kllegs unseren bor^liobstsn Dank.

t vr . Iteiirens unil I ruri
nebst Lindern.

L
8
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